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Der Kanzler der Weltpolitik .
Ein Extrablatt des „ ReichS - Anzeigers " der -

öffentlichte um Donnerstagniorgen diese Bekanntmachung :

„ Seine Majestät der Kaiser und König haben Aller -

gnädigst geruht :
dem Reichskanzler , Präsidenten des Staatsministcriums
und Minister der auswärtigen Angelegenheiten Fürsten
zu Hohenlohe Schillingsfür st . Prinzen von
Ratibor und Corvey , die nachgesuchte Entlassung
aus seinen Aemtern unter Verleihung des hohen Ordens
vom Schwarzen Adler mit Brillanten zu erteilen und

den Staatsminister und Staatssekretär des Aus -
wärtigen Amts Grafen v. Bülow zunr Reichs -
kanzle r , PräsidentendesStaatsminister
und Mini st er der auswärtigen Ange -
legenheiten zu ernennen . "

Die Verabschiedung des Grafen C a p r i v i im Oktober 1894

geschah inmitten höfischer Wirrnis und lauter Erregung . Neue

Männer wurden berufen . Aber die Reichspolitik unter der neuen

Kanzlerschaft des Fürsten Hohenlohe beharrte in den alten Ge -

leisen .
Der jetzige Kanzlerwechsel vollzieht sich in aller Stille , kein

neuer Mann übernimmt die oberste Leitung der Reichsgeschäfte .
Dennoch bedeutet der Uebergang vom Kanzler des Verhindcrns zum
Kanzler der Weltmachtpolitik ein Neues : die Politik des

größeren Deutschland wird endgültig Regierungspolitik ,
wird eigentlicher und hoch st er Inhalt der Aufgaben
des Reichs .

Herr v. B ü l o w , der zur Grafschaft emporstieg , als er die

Karolinen einhandelte , wird Reichskanzler auf Grund seines chinesischen
Wirkens . Nicht Herr von Miguel , der so lange als Anwärter
des Kanzlerpostens galt , nicht ein Vertreter des gegewärtigen Kurses
der inneren Politik ist Hohenlohes Nachfolger . Die China -
und Weltpolitik wird durch Bülows Erhöhung als oberstes
Interesse des Reichs verkündet .

Wir hatten kaum je Fehde gegen den Fürsten Hohenlohe zu
führen , obschon seine Regierungszeit eine Zeit ununterbrochener
und bösartigster Reaktion war . Dieser Reichskanzler , der
als Greis von 75 Jahren in sein Amt trat , war

nicht der Urheber der Politik , die er verantwortete . Wie

er , der einst liberale Ministerpräsident von Bayern , als Statthalter
von Elsaß - Lothringen die Ungerechtigkeiten des Diktaturparagraphen
walten ließ , so hat er als Kanzler alle Zügellosigkeiten der

konservativen Scharftnacher und der agrarischen Beutelust geduldet .
Er begann seine Kanzlerschaft mit der Erbschaft des Umsturzgesetzes ;
unter seinem Namen ging jenes kleine Socialistengesetz in Preußen
und das Zuchthausgesetz im Reich ; er ließ die Seuche der Majestäts -
beleidigungs - Prozesse verheerend um sich greifen , und die Zeit , in der er

Kanzler war , ist gezeichnet durch die Prozesse von Essen und Löbtau .

Er ließ die freie Wissenschaftslehre an den Universitäten ersticken und

setzte seinen Namen unter den Entwurf des HeinzegesctzeS .
Doch für all das war der greise Mann nicht ernsthaft verantwortlich

zu machen . Es war für ihn wohl oft ein Frcudentag , wenn seine Ge -

setzesvorschläge voin Reichstag zurückgewiesen tvurden . Er leitete

nicht die Politik , sondern sah seine Aufgabe im Hemmen des

Schlechteren .
Es mag sein , daß Fürst Hohenlohe als Hemmschuh wirkliche

Verdienste um das Reich besitzt . So schwierig die Vorstellung noch
wilderer Zickzacklinien und excentrischerer Entgleisungen ist , als sie
der Reichskurs der neuesten Epoche beschrieb , so mag dennoch Fürst
Hohenlohe aus den Hemmungen und Milderungen , die er zu er -

reichen im stände war , die Lust zur Fortführung des Amts ge -
Wonnen haben .

Wenn jetzt Fürst Hohenlohe nicht länger im Amte verweilen

wollte , so ist dies keinesfalls so harmlos zu erklären , wie
die Blätter fast aller Richtungen versuchen . ES wird gesagt , Fürst

Hohenlohe sei zu alt und gebrechlich , um sich den zu erivartcudcn

Kämpfen im Reichstag über die Chinafrage auszusetzen . Aber alt

und gebrechlich war der Fürst bereits am Tage der Uebernahme deS

KanzlerpostenS und stets haben die Staatssekretäre im Reichstag
für ihn eintreten müssen . Es heißt den Fürsten Hohenlohe

zu tief einschätzen , wenn man meint , daß er leicht und frei -

willig verzichtet hat , die schwere Verantwortlichkeit
vor dem Reichstag und dem deutschen Volk zu tragen , die er seit
dem Beginn der chinesischen Wirren auf sich ge -
nommen . Hat auch Graf Bülow als Stellvertreter des

Kanzlers die Ehinapolitik geführt , der Verantivortlichkeit
konnte der Kanzler sich nicht entziehen . Er trägt die Verantwortlichkeit

für die Irrungen und Verfehlungen der deutschen Chinapolitik
wie für die schmähliche Mißachtung der verfasiungsmäßigen Rechte

des Reichstags durch die Regierung . Wenn Fürst Hohenlohe dieser

Verantwortlichkeit sich flüchtend entzieht , so kann diese Flucht nur

eine erzwungene sein . Fürst Hohenlohe konnte sich oft einen

guten Abgang sichern , warum sollte er jetzt den schimpflichsten ge -
wählt haben ?

Noch kurz vor dem Abgang des Fürsten Hohenlohe wandte sich
die badisch - offiziöse „ Süddeutsche Neichskorrespondenz " gegen
die Auffassung , als ob Fürst Hohenlohe gewillt sei , die Mitwirkung

an der Reicdspolitik aufzugeben . Die wohlunterrichtete Kor -

respondenz schrieb :
„ Genau so wie zu Zeiten des Fürsten Bis -

marck wird jetzt in Bezug ans die Vertretung des

Reichslanzlers verfahren . Allerdings ist Fürst Hohen -

lohe nicht immer in Berlin anwesend und er hat in diesem

Sommer einen längeren Aufenthalt in Werk ! nehmen müssen , um

den Verkauf deS Restes seines russischen Besitzes zum Abschluß
zu bringen . Aber ist nicht auch Fürst Bismarck einen

erheblichen Teil deS Jahres , und zwar häufig sehr viel länger
von Berlin abwesend gewesen als Fürst Hohenlohe , und wer

hätte dem ersten Kanzler aus diesem Grunde nach -
sagen können , daß er die Zügel der Regierung nicht in
der Hand hatte , sonder » zu Gunsten der Chefs der

Reichsämter abgedankt habe ? ! Fürst Bismarck hat eben ,
inochte er sich in seinen Besitzungen oder im Bade aufhalten , stets
in regster Verbindung mit Berlin gestanden , Vorträge entgegen -
genommen , Weisungen und Entscheidungen erlassen , zu welchem

Zwecke er regelmäßig von entsprechenden Hilfskräften begleitet war .
Genau so hält es aber auch Für st Hohenlohe .

Fern von Berlin bedeutet für den Reichskanzler überhaupt nichts
weniger als prooul usgotiis ( fern von den Geschäften ) .
Ihn begleiten nicht nur stets Chiffreure , sondern bei ihm
ist auch regelmäßig ein Vertreter des Auswärtigen Amtes
oder der Chef der Reichskanzlei . So bleibt der Reichskanzler
nicht nur bezüglich aller wichtigen Fragen der Reichspolitik .
auch wenn er außerhalb Berlins weilt , stets auf dem Laufenden ,
es wird auch kein Beschluß von Bedeutung gefaßt , ohne
vorgängig seineu Rat einzuholen , so daß auch in solchen Zeiten
die dem Reichskanzler vcrfaffungsmäßig obliegende Vcr -

antwortung voll gewahrt bleibt . In seiner Hand
laufen , mag Fürst Hohenlohe in Berlin oder außerhalb weilen ,
die Fäden der Reichspolitik zusammen , und die

Chefs der einzelnen Reichsämter haben keine andre Stellung , als

sie ReichSvcrfassung und Stellvertretungsgesetz ihnen einräumen . "
Und sehr aufklärend wirkt nachfolgende heutige Aeußerung der

„ Berliner Neue st en Nachrichten " :
« Wenngleich es an Anzeichen nicht fehlte , daß die Jahre des

Fürsten Hohenlohe seinem amtlichen Wirken in nicht allzu langer
Zeit ein Ziel setzen würden , so ist die so schnelle Entscheidung s e I b st
amtlichen Kreisen unerwartet gekommen . Fürst
Hohenlohe hatte noch zu Ende der vorigen Woche
sich dahin ausgesprochen , daß er für seinen Rücktritt ,

sofern der Kaiser ihm sein Vertrauen bewahre , keinen Anlaß
sehe , ja daß ein Rücktritt im gegenwärtigen
Augenblick ihm alS Fahnenflucht erscheinen würde .
Noch am Sonnabend sah er es als seine selbst -
verständliche Pflicht an , daß er dem Reichstag

wegen der Nichteinberufung in diesem Sommer Rede zu
stehen habe . Die Ueberzeugung , daß er seinen

Jahren nunmehr den Tribut zollen müsse , den das Alter von ihm
fordert , kann mithin er st am Sonnabend und Sonn -

tag Platz gegriffen haben . "
Der schnelle Sinneswechsel des Fürsten Hohenlohe nach seiner

Ankunft in Homburg ist nur aus seiner Erkenntnis zu erklären , daß
er die Wirkungen . » u » nicht mehr ausüben könne ,
die ihm bisher die Bürde des Kanzlerposteus erträglich erscheinen
ließen . Die jäh dahinjagende Weltpolitik verträgt den

Hemmschuh nicht mehr .
Graf Bülow wird Reichskanzler als gefügiges Werkzeug

der Weltpolitik . Die Offiziösen begrüßen den neuen Herrn mit

befohlenem Jubel als die jugendliche Kraft , die befähigt sein werde ,

ernstlich als oberster Beamter die Politik des Reichs zu leite n.

Graf Bülow wird die Reichspolitik leiten , wie sie in der Zeit
geleitet werden kann , da das Kanzlertnm zum Schatten -

kanzlertum geworden ist .
Graf Bülow ist gewiß nicht Weltpolitiker wider Neberzeugung .

Aber er entdeckte seine weltpolitische Ueberzeugung erst , als er sein
Amt übernahm . Graf Bülow könnte gewiß dem Reichstag mit

angenehmer Stimme wohlgcrnudete Tafelreden vortragen in Ver -

trelung einer andern Politik als der Weltpolitik , die er jetzt als

höchstes Ziel deutschen Strebens verkündet .

HohenlohemochtedenUeberschwangstürmenberThatenlust sänftigen .
Mit Bülow tritt die Geschmeidigkeit in das höchste Rcichsamt , die

alles kann , was ihr aufgegeben wird . Die Zeit duldet nicht
ernsthafte Staatsmänner von individueller Prägung . Dem müh -
selig beschwichtigenden Greise folgt der schmiegsame junge Mann ,
der mit der Gabe dürftiger Gemeinplätztgkeit an die größten

Probleme der Geschichte herantritt und das Reich immer weiter in
die Oede einer unfruchtbaren und aussichtslosen AllerweltSpolitik
treibt .

Vielleicht vermeint Graf Bülow durch den Trumpf der Kanzler -
schaft den verbleichenden Glanz seiner Weltpolitik zu erneuern und

mit vermehrtem Gewicht den verfassungsmäßigen Grundrechten des

deutschen Volks zu trotzen ? Vielmehr aber erkennt das

deutsche Volk in der Alleinherrschaft , die nun die Welt -

politische Unkultur gewinnt , das ungeheuerliche Anwachsen der Ge -

fahr , die ihm droht .
Wir bewillkommnen die weltpolitische Kanzlerschaft des Grafen

Bülow . Unter Hohenlohe blieb der Feind , den wir bekänipfen , noch
im Versteck . Jetzt erscheint er in voller Größe auf dem Kanipfplan .

DaS deutsche Volt sieht den Feind und wird ihn zu treffen

wissen !

Hohenlohes Abschied .

Verordming , betreffend die Einberufung des Reichstags . Vom

16. Oktober 1900 .
Wir Wilhelm , von GotteS Gnaden Deutscher Kaiser . König von

Preußen sc. verordnen auf Grund des Artikels 12 der Verfassung ,
im Namen des Reichs , was folgt :

Der Reichstag wird berufen , am 14. N o v e m b e r d. I . in

Berlin zusammenzutreten , und beauftragen wir den Reichskanzler
mit den zu diesem Ztvecke nötigen Vorbereitungen .

Urkundlich unter unsrer höchsteigenhändigen Unterschrist und bei -

gedrucktem kaiserlichen Jnsiegel .
Gegeben im Schloß zu Homburg v. d. Höhe , den 16. Ok -

tober 1900 .
( LS . ) Wilhelm .

Fürst zu Hohenlohe .

Der Kaiser

hat , wie üblich , ein sehr freundliches Handschreiben an den scheidenden
Reichskanzler gerichtet :

Mein lieber Fürst !
So ungern ich Sie auch aus Ihren bisherigen Stellungen im

und Staatsdienst scheiden sehe , so habe ich doch
geglaubt , mich nicht länger dem Gewicht der Gründe , welche
Ihnen die Befreiung von der Bürde Ihrer verantwortungSrcicheu
Acmter wünschenswert erscheinen lassen , verschließen zu dürfen .
Ich habe daher Ihrem Antrage auf Dienstentlassung mit schwerem
Herzen stattgegeben . Es ist mir Bedürsins , Ihnen bei dieser
Gelegenheit , wo Sie im Begriffe stehen , eine lange und
ehrenvolle Dienstlaufbahn abzuschließen , für die langjährigen
treuen und ausgezeichneten Dienste , welche Sie in allen Ihnen
übertragenen Stellungen dem Reich und Staat sowie meinen Vor -
fahren und mir mit aufopfernder Hingebung und unermüdlicher
Pflichttrenc unter den schwierigsten Verhältnissen geleistet haben ,
meinen wärmste » Dank noch besonders auszusprechen . Möge
Ihnen nach einer so thatenreichen Vergangenheit durch Gottes
Gnade ein langer und glücklicher Lebensabend beschieden sein .
Als äußeres Zeichen meiner Anerkennung und meines dauernden
Wohlwollens verleihe ich Ihnen den hohen Orden vom Schwarzen
Adler mit Brillanten und lasse Ihnen dessen Jnsignien hierneben
zugehen .

Ich verbleibe
Ihr wohlgeneigter und dankbarer

Kaiser und König
Wilhelm , I . Ii .

Homburg v. d. H. , den 17. Oktober 1900 .

Keine Ueberraschung !
Das ist die Grundgedaukeulosigkeit , mit der sich die Prosse mit

dem Kanzlerwechscl zumeist �abfindet . Urplötzlich hat man entdeckt ,

daß Fürst Hohenlohe 81 Jahr alt sei , daß er ein Recht habe , müde

zu sein , daß er bisher nur aus patriotischem Pflichtbewußtsein aus -

geharrt habe . Auf einmal braucht er also nicht mehr patriotisch

auszuharren .
Gelviß , Ueberraschungen gicbt es bei uns überhaupt nicht , weil wir

längst verlernt haben , irgend ein Geschehnis überraschend zu finden .
Es ist alles überraschend oder , was dasselbe ist , nichts über -

raschend . Wenn es aber noch möglich war , die Politik der Ueber -

raschungen zu steigern , so ist es der jetzige Rücktritt Hohenlohes , in

einem Augenblick , wo er berufen war . die unter seiner Firma ge -
triebene Chinapolitik vor der Volksvertretung zu verantworten . Niemals

ist ein Staatsmann unter so wenig rühmlichen Umständen aus dem

Amt gefallen wie Fürst Hohenlohe . Niemals hätte für den alten , müden

Herrn , der alt und müde ist , seitdem er Kanzler , eine zwingendere

Pflicht bestanden , noch ein wenig auszuharren , wie gerade jetzt . Hat
man denn gar kein Gefühl dasür , wie sehr man den Charakter

Hohenlohes verdächtigt , wenn man ihm nachredet , sein Rücktritt

im jetzigen Augenblick sei nicht überraschend ? Hätte man

dem Kanzler nicht wenigstens die ehrende Gunst der Vermutung an -

gedeihen lassen sollen , daß er gehen mutzte !
Die konservative und agrarische Presse verhehlt in ihren stark

ironischen Betrachtungen zwar nicht , daß sie dem imnier noch zu
liberalen und anständigen alten Herrn keine Thräne nachzuweinen
habe , sie ist aber doch ziemlich besorgt , ob Graf Bülow , der als

auswärtiger Minister die internationalen Beziehungen bevorzugt ,
für eine Handelsspcrrpolitik den nötigen Fanatismus besitze ; dieses

Vordrängen der Weltpolitik wird den Schützern der nationalen Arbeit

unheimlich . PosadowSky wäre ihnen lieber gewesen .
Die freisinnigen und freihändlernchen Blätter versichern den

Grafen ihrer Huld , aber sie ermahnen ihn , vor allem gute Handels -

vertrüge zu niachen . Merkwürdig kühl äußert sich über ihren

einstige » Liebling das „ Berliner Tageblatt " ; Mosse schmollt offenbar
dem Grafen Bülow , daß er „ Lokal - Anzeiger " und „Kölnische Zeitung "
nnt Nachrichten bevorzugt .

Die ausländische Presse pfeift die den Bülow - Offiziösen ans «

getragene Weise : Keine Ueberraschung — kein politische ? Ereignis —

hohes Alter — Ruhebedürfnis — jüngere , bewährte Kraft usw .

Graf Bülow hat seine Leute gut an der Leine . WaS Wolff von

ausländischen Preßäußerungcn telegraphiert , ist immer der gleiche

Bülow - offiziöse Text .

Wenn man die

„ Kölnische Zeitung "

liest , weiß man ungefähr , was die ganze Bülolv - Presse schreibt . Die

Kölnerin meint :

„ Für die Stellung Deutschlands in China , sowie zu den übrigen
Mächten konnte die KrisiS keine bessere Lösung finden . Wenn ledig -
lich die chinesischen Dinge bei dem Reichskanzlerwechsel in Betracht
gekommen sind , darf man wohl sagen , daß keine andre Lösung
möglich ivar . Durch die Wahl des Grafen Bülow wird der

Schein vermieden , als ob ein Schwanken oder Unsicherheit
in die Haltung Deutschlands gekommen ist . Die Lösung , die der
Kaiser schon gefunden , alS der unabänderliche Entschluß
des Fürsten Hohenlohe , von seinem Posten zurückzn -
treten , bekannt wurde , beweist , daß Deutschlands Politik in China
in derselben sachlichen , alle Interessen gerecht abwägenden Weise
fortgeführt wird , wie bisher . Die Person desGrafen Bülow verbürgt .
daß Deutschland in China seinen Platz behauptet , ohne sich in Abentcner

zustürzen . Auch die Chinesen , die für die Beurteilung von Persön -
lichkeiten und deren Einflüsse feine Empfindung haben , werden die
Bedeutung dieser Wahl bald erfassen . "



ßai den Rücktritt des Fürsten Hohenlohe anbelangt , so ver -
sichert die „ Köln . Ztg . " gegenüber der Ansicht des „ BorwärtS " . wonach
in dem Rücktritt die Kundgebung der Stimmungen liege , wie sie in
den meisten Einzelstaaten herrschten , mit der Stimmung
d ' er Bundesfursten habe der Rücktritt tveder als

Symptom noch sonstwie das mindeste zu thun .
Fürst Hohenlohe habe lediglich der Thatsache Rechnung getragen ,
datz er bei dem fortschreitenden Alter nicht im stände sei .
den parlamentarischen Kampf gegen die Gegner der Reichspolitik mit
derselben Energie zu führen , wie sein jüngerer Nachfolger .

Wenn die » Köln . Zeitung ' so gefliffentllch ableugnet , baß mit

Hohenlohe der Vertrauensmann der außerpreußischen Bundesstaaten
ausscheidet , so beweist das nur die Richtigkeit unsrer Anficht . Wir

müssen diese Meinung nur noch verschärfen : Wenn nicht alles trügt ,
hat Hohenlohe , geradeweil er diese Vertrauensstellung einnahm , noch
länger im Amte bleiben wollen und gerade deshalb das

plötzliche Ruhebedürfni » empfinden müssen .

Die „ Germania " ,
deren Partei mit dem Fürsten Hohenlohe trotz besten einstiger
Gegnerschaft gegen den Klerikalismus in Bavern gute Beziehungen
gehabt hat , ist mit uns der Anficht , daß stch der Kanzlerwechsel
nicht ohne erhebliche Reibungen vollzogen habe :

„ . . . Aber daß der Rücktritt nun plötzlich erfolgt ist , und
der Zeitpunkt , den Fürst Hohenlohe für seine Demission ge -
wählt hat , diese Umstände drücken der ReichSkanzler - Krisis
ihren besonderen Stempel auf . Sie enthalten mit der
Ueberraschung zugleich Rätsel , die bis jetzt noch nicht gelöst sind ,
und so lange nicht gelöst werden können , bis über die Gründe ,
welche den Fürsten Hohenlohe zu seinem plötzlichen Rücktritt Uli «
mittelbar nach der Einberufung des Reichstags veranlaßt haben .
zuverlässige Aufklärung gegeben ist . Aller und
Ruhebedürfnis oder auch der Wunsch seiner Anverwandten
geben für den plötzlichen Rücktritt gerade in diesem
Zeitpunkt keinen ausreichenden Erklärungsgrund ;
es müssen besondere Griinde vorgelegen haben , vielleicht auch
nur ein einziger ausschlaggebender Grund , die zu dem über -
raschenden Entschlüsse des Rücktritts geführt haben . . .

Ein andres Moment , das als bestimmend für den Rücktritt
des Fürsten Hohenlohe angesehen werden kann , ist die
unfreundliche Stellung , welche gerade die mittel -
parteilichen und zum Teil auch die offiziösen Blätter
in der letzten Zeit gegen ihn eingenommen haben . . .
Biel bedenklicher für den Fürsten Hohenlohe , vielleicht auch
viel „ wirksamer ' waren Angriffe auf seine Amtslhätigkeit ,
wie sie in letzter Zeit in mittelparteilichen Blättern
wie in der „ Post " und in der „ Münchener Allgemeinen
Zeitung " erfolgten . An Angriffe von dieser Seite war
Fürst Hohenlohe freilich nicht gewöhnt ; vielleicht hat er dieselben
ignoriert , vielleicht aber auch deshalb zu Herzen genommen , weil
er persönlich die „ Quelle " dieser „ Kanzler stürzerei "
kannte oder vermutete . Aber alle diese Umstände reichen unsres
Erachtens nicht aus , den plötzlichen Rücktritt des Fürsten Hohen -
lohe gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt zu erklären . . . . "

Ueber den neuen Kanzler schreibt das Ccntrumsblatt :
„ . . . Unter allen „ Kandidaten " für die Nachfolgerschaft im

Reichskanzleramt ist Graf v. Bülow , bei dessen Ernennung zum
Staatssekretär des Auswärtigen Amts schon von einem „ Dauphin
des Reichskanzlers " gesprochen wurde , jedenfalls diejenige Persönlich -
keit , die nach der allgemeinen öffentlichen Meinung als der „ geborene
Nachfolger " des FürstenHohenlohe galt . Aber der Reichskanzler
Graf v. Bülow wird zugleich auch der Leiter der inneren Politik
im Reiche sein und zudem preußischer Mini st er -
Präsident . Auf dem Gebiete der inneren Politik aber ist
Graf v. Bülow ein noch vollständig unbeschriebenes
Blatt . Seiner Person bringen wir ein großes Maß von Ver -
trauen entgegen ; seiner Wirksamkeit in den neuen Aemtern werden
wir wohlwollend , aber auch krittsch nS gegenüberstellen . "

Nolikiplsze Mebevficht .
Berlin , den 18 . Oktober .

BerfaffungSbruch .
In einem Entrcfilet , das aussieht , als sei eS nach dem

12,50 Mark - Satz gearbeitet , beschäftigt sich die „ Post " von neuem
mit der Anregung des „ Vorwärts " , daß eZ gerade die Pflicht der
konstttutionellen liberalen Parteien gewesen wäre , gegen die ver -
fassnngswidrige Ausschaltung des Reichstags durch eine Protest -
Versammlung der Reichstags - Abgeordneten laut und unzweideutig
Stellung zu nehmen .

Die „ Post " nennt ein solche « Verfahren „ einen Umsturz
der konstttutionellen Verfastung zu Gunsten des Parlaments oder ,
um es ungeschminkten Worts zu sagen , einen ersten Schritt
auf dem Wege , als dessen Ziel der Socialdemokratie
die Diktatur des Proletariats gilt . "

Da « Scharfmacherorgan versucht eS vergeblich , die Wahrheit auf
den Kopf zu stellen . Unsre Anregung bedeutet so wenig einen Ver -
faffungSbruch , daß sie vielmehr einen Weg wie «, Recht und
Gesetz zu wahren gegenüber der Diktatur einer ver -
antwortlichen Regierung , von der niemand weiß ,
durch welche Personen sie thatsächlich verwaltet wird . Die China -
« ktton ist von Anfang an nicht nur ein Hohn auf da « Völkerrecht .
fondern auch auf die deutsche ReichSverfassung . Man kann die « Ver -
fahren geradezu eine Generalprobe für einen Staatsstreich
großen Stils nennen , und wenn es die bürgerlichen Parteien .
in ihrer müden Feigheit und Unentschlossenheit oder in geflissent -
lichem Volksverrat , diesmal ablehnen . dem Recht des Reichstags
Geltung zu verschaffen , so ist das nichts andres als eine Aufforderung
an die Regierung , bei jeder Gelegenheit die Verfassung außer Kurs

zu setzen .
Hätte der Reichstag in seiner Mehrheit auch nur eine Spur

von Bewußtsein seiner Würde und Verantwortung , so würde er
jeden Pfennig für die China - Attion ablehnen , um so weniger als
die große Mehrheit des Volks von dem ganzen Unternehmen nichts
wissen will . Für die bürgerlichen Parteien steht bei den bevorstehenden
Verhandlungen viel auf dem Spiel : Protestieren sie nicht durch die

Ablehnung der Chinaforderungen gegen die verfaffungswidrige
Verausgabung , so geben sie damit das konstitutionelle Princip
preis . ES wird der Socialdemokratte gewiß nicht zum Nachteil ge -
reichen , wenn das Volk erkennt , daß die Socialdemokratte nunmehr
auch die einzige Partei sei . welche ernsthaft gewillt ist , die Ver -

fassung und die bürgerlichen Rechte gegenüber diktatorischen Gelüsten
der Regierung zu hüten .

Nur die unergründliche Verlogenheit der „ Post " vemiag es

fertig zu bringen , die Socialdemokratte , die in diesem Falle
nur als Hüterin konstitutioneller Rechte dasteht , zu beschuldigen ,
daß sie die Verfaffung umzustürzen auffordere . Bielleicht verrät eS
uns die „ Post " , welche Bestimmung der Verfaffung eS den ReichStags -
Mitgliedern verwehrt , sich zu einem Protest gegen einen Verfaffungs «
bruch zusammen zu finden . DaS wäre ja auch eine seltsame Ver -

fassung , die der Regierung erlaubt , nach Willkür zu thun oder zu
lassen . waS ihr beliebt , die dagegen dem Parlament versagt , auch
nur eine Demonstration gegen ein verfassungswidriges Verhalten der

Regierung zu veranstalten . Natürlich können die Mitglieder des

Reichstags mit genau demselben Rechte sich zu einer Protest -
Versammlung in Berlin einfinden , wie sie ettva zur Einweihung des

Leipziger Schlachtdenkmals geladen werden . Das ist ihr Recht ,
das keiner Berfaffungsbestimmung entgegen ist , es wäre auch ihre
Pflicht .

Die Anschauungen der „ Post ' fteilich , die der Regierung erlauben

die Verfaffung nach Herzenslust zu übertreten , den Volksvertretern

aber untersagen , auch nur von ihrem gesetzlich zustehenden Ver -

sammlungsrecht Gebrauch zu machen — diese Anschauungen zeigen
der preußischen Regierung einen schönen ebenen Weg , den Mittel «

land - Kanal zu bauen . Die Regierung hat einfach nichts weiter

nötig , als den Kanal fettig zu stellen und dann , nachdem er

vollendet ist , dem Landtag die Kostenrechnung zu präsentieren —

ganz nach dem Vorgang der China - Sktton . Die Konservativen

werden fich dann nicht über solche « Verfahren beklagen dürfen ; denn

fie selbst haben eS ja gebilligt . Mag Herr v. Thielen den Weisungen
deS Herm v. Zedlitz folgen . —

_

Im Kastanienwäldchcn zu Berlin holt der strömende Regen
das farbige Laub von den Bäumen . Es ist Todesstimmung .
Melancholisch schaut Herr v. Miauel durch daS Fenster : Laß fahren
alle Hoffnungen I Es ist doch nicht erreicht I Das Ziel seines Ehr -
geizes , die Kanzlerschaft , ist für immer entwichen . Der bürgerliche
Emporkömmling ist nicht würdig befunden worden , auf den Sessel
des höchsten Beamten zu steigen' . Außerdem ist Preußen längst nicht
mehr Mode . Unsre Zukunft liegt am Peiho — und überhaupt
innere Politik : wen vermag das noch zu interessieren !

Und nun ist dieser Salongraf , der von der inneren Politik doch
so viel versteht wie von der chinesischen Sprache , gar noch Minister -

Präsident in Preußen geworden . Nicht einmal das ist ihm gelungen ,
in Preußen die Spitze zu gewinnen , geschweige im Reich.

Armer Miguel ! Er ist ein vergessener Mann , ein ausgebrannter
Glühstrumpf — ein kleiner Stoß und das ganze leuchtende Gewebe
zerfällt iu Asche . Dieser Bülow , der doch bisher nichts geleistet
hat , als ein paar komische diplomattsche Noten , wird Kanzler und

Ministerpräsident , er , Miguel , aber wird diesem öligen Redner

untergeordnet !
Die Börse , die die Ernennung BülowS mit einer weiteren Kurs -

senkung beantwortete , hat trübielig Verständnis für das Gemüts -
leben eines gesunkenen Finanzministers und indem sie annahm , daß
Miguel den Bülow unmöglich überleben könne , ernannte sie ihm
flugs einen Nachfolger , der natürlich kein andrer sein kann , als der
Börsenphilosoph und Bankdirektor weltpolitischen Anstrichs Siemens .

Geh . Miguel , und räume Siemens das Feld . Die Börse hat
eine solche kleine Aufmunterung wahrlich nötig .

Im Kastanienwäldchen fällt das Laub I —

Herbert Bismarck bringt sich in eigentümlicher Weise in Er -

innerung . Die „ Berliner Neuesten Nachttchten " bemühen sich , die

unbequemen Aussagen Schweningers im Prozeß Horden abzu -
leugnen , nach der Art , in der dies geschieht , soll auf Herbert Bismarck
als auf den Urheber des Dementis hingedeutet werden .

Zufällig ist gerade ein Ministerposten frei , der des Auswärtigen
Amts . Zufällig deuten die „ Berl . Neuesten Nachr . ' gerade jetzt an ,
daß es einen Mami gebe , der sich sehr nützlich machen könnte , wenn
er als Staatssekretär des Auswärtigen Amts Gelegenheit fände ,

! Kenntnisse — nicht zu verwerten .

Herbert Bismarck langweilt sich , Herbert Bismarck erklätt sich
bereit , die indiskrete Rache seines Vaters diskret zu vereiteln . Herbert
Bismarck sollte Minister werden ! —

Der Kölnische Bülow - Anzeiger entläßt bereits Herrn
v. Mquel in Ungnaden . Die „ Kölnische Zeitung " schreibt :

„ Je mehr dann Herr v. Miguel sich von den ein -
seitigsten und extremsten Agrattern widerstandslos vorwärts -
drängen ließ , umsomehr verlor er den inneren Zu -
sammenhang und damit das Vertrauensverhältnis zu der

Mehrzahl der übrigen preußischen Aachminister . Und so
konnten jene verworrenen Zustände eintreten , die nament -
lich bei der Vertretung der Kanalvorlage , bei der Disziplinierung
der landrätlichen Abgeordneten und ihrer späteren ungewöhnlichen
Beförderung in die Erscheinung getreten sind . '

Ein nationalliberaler Eselsfnßttitt gegen einen Nattonal -
liberalen ! —

Die Kultur der Nilpferdpeitsche .
Vor der Erfurter Strafkammer wurde am 16. d. M. gegen

den früheren verantwottlichen Redacteur der „ Tribüne " , Genossen
May verhandelt . J » der Nummer vom 7. Mai hatte er einen
Attikcl unter der Spitzmarke „ Ein K u l t u r b i l d aus O st -
a f r i k a "

gebracht , worin nach einer in der bündlettschen „ Deutsch .
Tageszeitung " abgedruckten Skizze Vorgänge geschildert waren , die

tich zwischen dem Lieutenant Oskar ' Fischer und seinem
schwarzen Diener Jonnes HaschinS abgespielt haben sollten .
Es ivar darin behauptet worden , Förster habe seinen Diener , der

durch vornehme Damen des Berliner Westens ver -
Ü b r t worden sei . öfters mit der Nilpferdpeitsche gezüchtigt .

Lieutenant Förster , der selbst als Zeuge erschienen war , gab an , er
habe , als er bei der Schutztruppe m Ostafrika diente , den schwarzen
Diener in seine Dienste genommen . Herr Lieutenant Förster legte
zunächst den Vertrag . den er mit dem damals 13jährigen

Negerburschen abgeschloffen hatte , vor . Aus demselben ging
hervor , daß der Lieutenant stch das viiterliche Züchtigungö -
recht vorbehalten hatte . In Afrika sei er mit dem Boy
sehr zufneden gewesen , so daß er sich entschloß , ihn mit
nach Europa zu nehmen . In Berlin haben sich aber bald „ un -
günstige Einflüsse " geltend gemacht . Der Neger jsei häufig
lange ausgeblieben , habe auch kleine Geldbeträge unterschlagen usw .
Wegen dieser Verfehlungen habe er den Boy wohl vier - bis
sechsmal mit einer einen kleinen Finger starken Reitgerte
ans Ntipferdhaut gezüchtigt . Die Schläge seien aus den
Rücken verabfolgt worden ; doch habe sich

'
der Boy das in

einem Falle nicht ruhig gefallen lasten , sodatz ihn deshalb
ein Schlag am Halse , der eine blutige Spur hinterlassen , getroffen
habe . Er , der Lieutenant , habe daraufhin bei der nächsten Züchtigung
befohlen , sich auf den Teppich niederzulegen und habe
ihm dann seine Schläge aufgezählt . Auf die Frage des Präsidenten ,
ob diese Behandlung nicht eine besondere Härte darstelle , erklärte
der Lieutenant , daß in Afrika noch viel härter gestraft werde .

Die Wirtin des Herrn Lieutenants , Frau Wünsch , die darauf an
der Zeugenbarre Platz nehmen muß . erklätt . baß sie von der Behandlung
de « Negers nichts gesehen , da der Lieutenant die Thür stets verschlossen
gehalten , sie habe aber das Schlagen gehört . Die
Nachbarsleute seien durch das Wehegeschrei des Dieners in der Ruhe
gestört , diese machten ihr Borhaltungen , und sie versuchte deshalb ,
— leider vergebens — den Lieutenant zu einer andren Behandlung
seines Dieners zu bestimmen . Der Neger habe einmal blutige
Ttriemeu am Hals und au der Hand gehabt , sie habe auch die
blutigen Itricmeu von 35 Schlägen auf dem Rücken des Boy
gesehen , die diesem sein Herr nach erfolgter Entblößung des
Rückens aufgezählt habe .

Der dritte Zeuge , der ehemalige Offizierbursche , mit dem der
Boy verkehrte , bekundet , HaschinS habe ihm gesagt : „ Lieutenant
nicht gut , Lieutenant viele Haue . " Ihm habe der
Neger die Nilpferd stocke gezeigt , mit welchen er geschlagen
worden sei , er habe auch die Berlctzungen an Hals und Hand
gesehen .

Der Gerichtshof hielt die „ Qualität " der Schläge noch nicht
genügend festgestellt ; auf Antrag der Betteidigung beschloß er die
Ladung weiterer Zeugen , die bekunden sollen , ob der Boy bei
der Prozedur geschrien oder ob der Herr
Lieutenant den kroch verursachte . Ferner sollen die
Züchtigungsinstrumente , die Peitschen und Stöcke verschiedener
Art dem Gericht vorgelegt werden .

Diele Gerichtsverhandlung bildet wieder einen würbigen Beitrag
zu der Charakteristik unsrer afrikanischen Kulturträger . Der Staats -
anwalt hat . indem er im „ öffentlichen Juteresse " Straf -
anttag stellte , den schneidigen Aftikacivilisatoren einen sehr schlechten
Dienst erwiesen . —

Zur freisinnigen China - Resolution schreibt die freisinnige
„ Volks - Zeitung " :

„ Daß nur die Socialdemokratie gegen die Bewillignna dcr

China - Rosten stimmen und dadurch ihren Protest gegen den China -
Kurs zum Ausdruck bringen ivird , dürfte leider zutteffen . Die

verwäffertrn Resolutionen deS Freisinns für den Görlitzcr
Parteitag , die sich sogar des wärmsten Beifalls der khakifrohen
„ Münchener N. N. " erfreuen , lassen den Schluß zu , daß die Frei -
sinnige Volkspartei im Reichstag eine ebenso verwässerte Haltung
beobachten wird . "

Eugen Richters Organ fteilich fähtt fott , patnotisch zu
schwärmen .

„ Als jämmerlich würde, " so schreibt daS Blatt , „die
Socialdemokratie allseitig verurteilt werden ,
wenn sie , im Falle sie darüber befragt worden wäre und den

Ausschlag zu geben gehabt hätte , Gelder wurde verweigert haben ,
um das in Peking mit dem Tod bedrohte Gesandtschaftspersonal
durch militärische Machtmittel zu entsetzen . '

Das ist schon der reine Kriegervereins - Patriotismus . Uebrigens
sind unsres Wissens die deutschen Truppen an der Rettung des Ge -

sandtschaftspersonals gänzlich unschuldig ! —

Bei den Anttsemiten

geht eS jetzt , seitdem der schlestsche Dreschgraf Pückler wider das

Volk Israel aufgestanden ist , etwas lebhafter zu. Sie haben bei

ihren Versammlungen volle Säle und erzielen mit dem 20 Pfeimig -
Enttee schöne Einnahmen . Wenn Ahlwardt daS hört , wird er sich

zu Tode grämen ; ersten ? wegen der Erfolge des Grafen Pückler ,

gegen den er doch nur ein Waisenlnabe ist , und dann wegen der

schönen Einnahmen .
Graf Pückler ist ein Mann von kerniger deutscher Att . Er macht

zwar ein halbes Dutzend sehr elegante Verbeugungen , wenn er beim

Betteten deS SaalS und beim Erscheinen auf der Bühne mit Beifalls -

salven empfangen wird . Auch ist sein Programm , mit dem er Er -

folge erzielt , nur ziemlich klein . Er gebraucht abwechselnd die

Wendungen , daß man jetzt endlich „ dazwischen hauen "

müsse und daß fie „ der Teufel holen ' werde .

Etwa jeden dritten Satz des Grafen ziett eine dieser Ver -

sicherungen , die dann jedenfalls durch den brausenden Beifall der

erschienenen Repräsentanten des deutschen Volks bestätigt wird . Dabei

wird der Hauptverbündete und Vertrauensmann deS Grafen Pückler ,
der Teufel , nach deS Grafen Versicherung demnächst die ver -

schiedensten Volksgenossen holen . Hauptsächlich und mit dcr

größten Beschleunigung natürlich die Juden und die Social «

demokraten , dann aber auch die deutsche Regierung , wenn sie nicht

bald antisemitisch wird , und schließlich das deutsche Volk selbst , wenn

eS nicht endlich „ dazwischenhaut " .
Nach diesem Rezept war auch wieder die Rede gearbeitet , die

der Graf Pückler am Mittwochabend in den Konkordia - Sälen hielt .
Er gab diesmal die Bemerkung zum besten , daß während deS

Socialistengesetzes die socialdemokratische Bewegung immer mehr

zurückgegangen , nach der Aufhebung desselben aber wieder gewachsen
ei. Die Anarttiisten müssen wie Bestien behandelt und

„ zn Tode geschunden " werden . Jetzt werden sie ja häufig nicht
einmal hingerichtet . Ueberhaupt müsse in das ganze jüdische und

revolutionäre Gesindel dazwischengehauen werden , daß sie alle der

Teufel holt . DaS sei jedenfalls besser , al » wenn die deutschen

BundeSfüttten fottwährend in Gefahr schweben müßten und ihres

LebenS nicht froh werden könnten .

Diese Ausführungen leiteten zu dem Höhepunkt det

Versammlung über . Vom Vorsitzenden wurden der Berlinerl

Stadtverordneten - Versammlung wegen der Verweigerung einer

GratnlationS < Adresse an die Kaiserin einige Esels «

ußtritte versetzt . Irgend jemand machte eine Zwischenbemerkung .

Sofort erhob stch gewaltiger Lärm . „ RauSl Juden rauSl

RauSI Raus ! RauSl " schtte eS von allen Seiten . Drohend

erhoben sich Stöcke und Fäuste . Menschenmassen knäulten sich zu -

sammen . Und dann wurden zwei Juden durch den Saal ge «

stoßen und mit feierlichem Triumphgehäul rauSgeschmissen .

Jemand schrie : Es waren ja gar keine Juden ! Aber ein Führer

interpretierte die Stimmung der Versammlung dahin , daß eS dann

Judenknechte gewesen seien .
Nun wurde die Gratulationsadresse an die Kaisettn aufgelegt

und von einem großen Teil der Versammelten mit pattiotischen Ge -

uhlen unterzeichnet .
Es folgten noch zwei Votträge über den vlutmord in

Könitz und über die W a r e n h ä u s e r. Dr . B a ch I e r von der

. Staatöbürger - Zeitung ' variiette den schönen anttsemitischen Vers :

„ Die Juden haben einen Christen geschlacht " . Im übrigen habe der

bisherige Gang der Untersuchung ihm die Ueberzeugung verschafft , daß der

Mord zwar nichtvondenKonitzer Juden , sondern nur unter deren Beihilfe

von den ausländischen Juden vollfühtt worden sei . die heimlich über die

Grenze kommen , um sich da « Blut der deutschen Kinder zu holen .

Unbegreiflich sei eS. daß Israels « freigesprochen wurde , denn er

habe nicht beweisen können , daß er den Kopf von Ernst Winter

nicht im Sack gehabt habe . Jedenfalls werde das Blut der

deutswen Kinder an den Juden furchtbar heimgesucht werden .

Reichstags - Abgeordneter Bindewald empfahl als Mittel

gegen die Warenhäuser eine gesetzliche Bestimmung , wonach diese

gezwungen sein sollen , sämtliche Waren zu den ausgezeichneten

Preisen auch in größeren Partien an christliche Wiederverkäufer ab -

zugeben .
Wir resümieren also die Quintessenz de » neueren

Antisemitismus : Die Warenhäuser werden ausgekauft , Christen -
blut wird nicht mehr geliefert und Graf Pückler haut dazwischen , daß

alle der Teiifel holt .
Doch nun noch eine ernste Bemerkung : Armer Mittelstand , der

fich bei seinem Kampf um die Existenz von solchen politischen HanS -

Würsten ins Schlepptau nehmen läßt , wie es die antisemitischen Wott -

führer sind ! —
_

Demokratisch ! „ ES giebt keine gehobenere Würde , als die
eines mit Gott verbundenen Mannes , nur m dieser Verbindung er -

hält sich der Mann seine ganze männliche und menschliche Würde .
Das erhabenste Beispiel nach dieser Richtung hin giebt un « unser
Kaiser . Ter Hohenzollernkaiser ficht auf einer ge -
wältigen Höhe , kein Monarch , der sich mit ihm vergleiche » ,
keiner , der sich über ihn erheben dürfte . Und doch lieist die

höchste Größe seiner Würde , der herrliche Glanz seines Kaisertums
in seinem offenen Bekenntnis , ein Christ zu sein .

So hat nicht etwa Herr Dr . Leon Leipziger , der Christ , im

„ Kleinen Journal ' geschrieben . So hat Herr Lieber , der
CentrumSdemokrat , in einer Rede gesprochen ! Er kriecht eben
immer noch in Gottes Staat , der Herr Dr . Lieber . —

„ Ein bißchen Kohlennot und ein bißche » Kohlcnwucher
ist nicht so schlimm . " Der Oberbergrat a. D. Wachler soll
diesen Ausspruch in Oppeln gethan haben . Ein hiesiges Blatt

schreibt dazu :
„ Herr Wachler gehört keiner Behörde mehr an , vielmehr ist

er als Privatmann ' in dieser Sache interessiert . Er bekleidet
A u f s i ch t s r a t s st e l l e n in der Dresdner Bank , der Deutschen
Grundlreditbank . der Kattowitzer Aktiengesellschaft für Bergbau
und Eisenhiittenbettieb , der Schlesischen Aktiengesellschaft für
Bergbau und Zinkhüttenbetrieb , der Lauchhammcr vereinigte »
vormals Gräflich Eiusicdelschen Werke , der vereinigten Königs -
und Laurahiitte und der Berliner SpedittonS - und LagerhauSaktien -



gesellschaft . Wir können dem Herrn Wachler nachfühlen , daß für ihn
ein bißchen Kohlenwucher nicht schlimm ist , im Gegenteil , je größer die
Kohlennot und der Kohlenwucher , um so größer die Tantiemen . Wie
ist es nur möglich , daß Beamte — ob im Dienst oder außer
Diensten — sich in der Weise mit feisten Gründerpfründen auf -
päppeln lassen ! Welchen Zeiten gehen wir eigentlich entgegen !
Der Tanz umS Goldene Kalb wird wilder und schlimmer
als je . "

Dieses Blatt ist die — »Kreuz - Zeitung " , die dafür aber für
Kornwucher eintritt . —

Die empfindliche „ Hilfe " . Dem nattonalsocialen Wochenblatt
scheinen unsre Betrachtungen über das Revolver - Christentum so
wenig gefallen zu haben , daß es fich sogar entschließt , ein wenig
Ironie gegen uns zu verpulvern .

Merkwürdig , wie zartfühlig daS Blatt ist , wenn seine schimpf -
liche Anschauung mit einem schimpflichen Ausdruck gekennzeichnet
wird ; in solcher derben und deutlichen Charakteristik nattonalsocialen
Wesens sieht dasselbe Blatt einen Mangel an echter Menschenliebe ,
das es gut heißt , wenn 50 000 Gefangene niedergemetzelt werden .
Nur uicht so weichlich , zartfühlijjes Organ für Gottes - und Bruder -
Hilfe . Die Mordsucht als politische Weltanschauung ist nun einmal
das Abscheulichste . was Menschensinne auszuhecken vermögen . Da
ziemt sich keine säuselnde Schonung ! —

Wie man Märtyrer schafft . Als Fräul . OmaickowSka ,
welche wegen Erteilung von Unterricht unbemittelter Kinder in der
polnischen Sprache in Haft genommen worden war , am Sonntag
aus dem Gefängnis kam , war sie Gegenstand großer Kund -
gebungen . Kaum erschien sie auf der Schwelle, ' so brachten
Hunderte von Polen , die sich dort versammelt hatten , ihr ein Hoch
aus . Einige Herren überreichten ihr Blumensträuße . Zu Hanse
wurden ihr verschiedene Adressen überreicht . Eine derselben
lautete : „ Wir Arbeiter Posens senden unsre aufrichtigste An -
erkennung für Ihre große Opferwilligkeit hinsichtlich unsrer
Kinder . Das ist ein Martyrium für eine edle That , die wir nie
vergessen werden . Wir sind nicht reich und können kein finanzielles
Opfer bringen , aber unsre Herzen sind von Hochachtung für Sie er -
füllt k . " Verschiedene Telegramme kamen aus verschiedenen Pro -
vinzen , eines sogar aus Straßburg i. E. Die christlichsociale Gesell -
schaft in Krakau sandte eine Adresse k .

Wenn man einen Preis darauf gesetzt hätte , wie cS zu machen
sei , den Polen das Deutschtum gründlich zu verekeln , man hätte keine
besseren Mittel wählen können . —

Zur Abänderung des KrankcnversichcrungS - Gesctzcs . Aus
dem Kreise der H an d e ls kämm e r n ist nun der Wunsch laut
geworden , daß diesen gesetzlich zur Vertretung von Industrie und
Handel berufenen Körperschaften rechtzeitig Gelegenheit gegeben
werde . sich Über die beabsichttgten Acndcriingen zu äußern .

'
Der

Vorstand des deutschen H a n d e l s t a g e S hat diesen
Wunsch als berechtigt anerkannt und , wie die von dem deutschen
Handelstag herausgegebene Zeitschrift „ Handel und Gewerbe " niit «
teilt , den Staatssekretär des Innern um Erfüllung des Wunsches
gebeten .

Nöttg ist vor allem , daß nian die zunächst und zumeist
Interessierten , nämlich die K r a n k e n k a s s e n - M i t g l i e d e r
um ihre Meinung befrage . —

AuS dem Großherzogtnm Sachsen - Weimar schreibt man
unS : Endlich ist der Bann über die Frage : Wann finden die
LandtagSwahlen statt ? gebrochen . Für de » ersten und dritten
Verwaltungsbezirk sind von den zuständigen Bezirksdirektoren die
Urwahlen auf Freitag , den LS. Oktober , festgesetzt und cS
steht nunmehr fest , daß an diesem , natürlich ans leicht begreiflichen
Gründen für die Arbeiterschaft ungünstigsten Tage allgemein die
Entscheidung darüber stattfindet , ob die Wahlagitation der vereinigten
Opposition erfolgreich ist . Auffällig ist es auch , daß die Frist ' bis
zum Wahltage so sehr kurz bemessen ist . —

Alkohol und Armee . Den Gestellungspflichtigen des IS . Armee -
corps ist , wie reichsländische Blätter melden , mit der Einberufnngs -
ordre gleichzeitig der Befehl zugegangen , keine » Schnaps mit
auf die Reise zu nehmen . Zuwidcrhaudelnde seien hier bestraft
worden . Der Befehl wird auf den Grafen Häseler zurückgeführt .
der ja auch den Schnapsausschani in der Kantine verboten hat .

Uebcr den Majestätöbelcidigmtgs - Prozeß Horden ,
der unter Ausschluß der Oeffentlichkeit geführt wird , bringt die

>„ Zukunft " einen Bericht , der im wesentlichen bestätigt , tvas bisher
in den Zeitungen bekannt geworden ist .

Der Direktor des Wolffschen Telegraphcnbureaus äußerte sich
über die Verbreitung der Bremerhavener Kaiscrrede . Von dem an -
geblichen Eingreifen des Grafen Bülow habe er nur auS den Zeitungen
erfahren ; dienstlich sei ihm davon nichts bekannt geworden . Die vom
W. T. B. der Presse übermittelten beiden Texte seien dem Bureau von
dein nach Bremerhaven geschickten Berichterstatter telegraphiert worden .
Nur der zweite Text habe die Stelle Über daS Pardonverbot , keine von
beiden den Satz Über Etzel und seine Hunnen enthalten ; ob dieser
Satz wirklich gesprochen sei . wisse er nicht . Herr Dr . Snse be
ontragte , den Berichterstatter der „ Neuen Hamburger Zeitung " zu
vernehmen , der dicht neben dem — langsam und mit erhobener
Stimme sprechenden — Kaiser gestanden und jedes Wort dieses
Satzes deutlich gehört habe . Der Gerichtshof erklärte diese Ver�
nchmung für überflüssig , da der von Horden angegebene
Wortlaut der Rede nicht bestritten werde .

In seinen auch sonst beobachteten Charaktercigeutümlichkeiten
zeigte sich als Zeuge der Berliner Philosophieprofefior Friedrich
Paulsen . Dieser Mann , der einmal Kaut eines „ timidcn " ( furcht -
samen ) Wesens geziehen , hatte in der „ Hilfe " einen Brief veröffcut -
licht , ver allgemein als eine Kritik der Huuneurede aufgefaßt wurde .
Herr Paulsen aber bewies , daß er wenigstens nicht timide geartet
sei ; denn er leugnete unter seinem Eide , daß er gegen die Kaiser -
rede habe protestieren wollen ; sein Brief habe sich nur gegen ihre
„ Uebersteigerung " durch Naumann gerichtet . Ein deutscher Philosoph !

Professor Schweninger machte die bereits bekannten Aussagen .
Der Kirchenhistoriker Herr Professor Dr . Friedrich Nippold aus Jena
sagte aus , die Rede des Kaisers habe gerade m nationalen und
strenggläubigen Kreisen ernste Bedenken erregt . Der Glaube an die
Wunderwirkung von Massengebete » werde zwar von manchen ortho -
boxen Theologen noch aufrechterhalten , von dem größten Teil der
wiisenschaftlich Gebildeten aber nicht mehr als bindend anerkannt .
Die Verquickung politischer mit religiösen Fragen entspreche nach seiner
Ansicht nicht dem tiefsten Sinn des vom Heiland gebrachten
Evangeliums .

Ein recht bedenkliches Mittel wandte schließlich die Verteidigung
an . er beantragte , einzelne nicht inkriminierte Artikel verlesen zu
lassen , um zu beweisen , was , bevor Harden seinen Artikel schrieb ,
in Deutschland über die Kaiserrede gedruckt , verbreitet und nicht ver -

folgt worden sei .
Da für alle diese Artikel die Verjährungsfrist noch nicht ein -

getreten , so scheint es uns nicht angemessen , daß ein Verteidiger
oder ein Angeklagter den Staatsanwalt auf solche noch nicht ver -

folgten Aeußerungen hinweist . Das muß wie eine Denunziation
Wirten . —

Ausland .
Frankreich .

PartS , 18. Oktober . Der Kriegsminister hat eine Ver -

fügung erlassen , nach welcher sämtliche Blätter , auch die natto -

nalisttschen , in den Militärklubs wieder zugelassen werden .

Holland .
Amsterdam , 17. Oktober . sEig . Ver . ) Die Verlobung

der Königin Wilhelmina wird in Holland mit Paraden

gefeiert . Nächsten Sonnabend wird das neueste Panzerschiff , das

für die holländische Kriegsflotte gebaut wird , den Namen des Herzogs
Heinrich von Mecklenburg - Schwerin erhalten . DaS ist die einzige

Erinnerung daran , daß der verlobte unsrer Königin ein Deutscher ist .
Die bürgerliche Presse enthält sich sorgfältig , dresem Umstand poli -
tische Bedeutung beizumessen . Sie begnügt sich , den alten Stammbaum
des Herzogs zu demonstrieren , sie hebt seine Verwandtschaft mit
dem Hause Oranien hervor und überbietet sich besonders in lyrischen
Lobspendungen an die Königin , weil diese dem Drang ihres Herzens
Folge geleistet habe .

Nach seiner Heirat bekommt der Herzog den Titel eines Prinzen -
Gemahls , wahrscheinlich bekommt er dabei vom Parlament noch
einige Hunderttausend Gulden Jahrgeld geschenkt ; und auch eine hohe
militärische Würde wird ihm wohl aufgetragen werden . Regieren
darf er aber nicht ; wenn auch der erste , so bleibt er doch Unter -
than der Königin . Sein erster Sohn wird aber erblicher
Kronprinz usw . , vorausgesetzt , daß die Heirat von der Volks -
Vertretung gutgeheißen wird . Die Zweite Kammer hat aber schon
heute von emer Ablehnung Abstand genommen . Den Bericht der Ver -
lobung hat sie unmittelbar mit ehrfurchtsvollem Glückwunsch beant -
wortet ; die Mitglieder erhoben sich dabei von ihren Sitzen und
hörten stehend die königliche Botschaft an . Nur die drei Social -
demokraten beteiligten sich nicht an einer so voreiligen Demonstration
und blieben sitzen . —

Spanien .
Madrid , 17. Oktober . Die KorteS werden am 20 . Zkovember

zusammentreten . —

Afrika .

Znr Abreise KrÜgerS wird der „ Frankfurter Zeitung " aus
London vom 17. d. Mts . gemeldet : Der „ Daily Mail " wird aus
Lourenyo Marques gemeldet , daß die englischen Behörden unzu -
frieden sind mit der fruchtlosen Durchsuchung der amerikanischen
Barke „ Litchfield " nach KrügerS Gold , welche Durchsuchung
die portugiesischen Behörden vorgestern vornahmen . Sie werden
wahrscheinlich darauf bestehen , daß unter englischer Aufsicht eine
genauere Durchsuchung vorgenommen werde . —

Lord Robert s ' wird , wie „ Daily Expreß " meldet , den Posten
eines Generalissimus der englischen Armee nicht annehmen ,
weil die Regierung ihm die Aktionsfreiheit , welche er bei der An -
nähme des Postens verlangt , nicht gewährt hat . General Buller
werde infolgedessen zum Generalissimus ernannt werden .

Der „ Central News " wird auS Durban berichtet , daß der
deutsche Missionar Prozesky des Hochverrats
schuldig erklärt und zu 12 Monaten Gefängnis und 500 Pfund
Geldstrafe oder dafür zu weiteren nenn ' Monaten verurteilt
worden ist . —

_

MommunAles .
Stadtverordneten - Versammlung .

28. Sitzung vom DonnerStagf den 18. Oktober 1000 ,
n a ch in i t t a g s 5 Uhr .

Von den socialdcmokratischen Mitgliedern der Versammlung ist
der gestern bereits mitgeteilte Autrag die Wohnungsnot be -
treffend eiup ' ' bracht worden .

An erster Stelle der Tagesordnung steht die Beratung der vom
Magistrat schon Ende Juni gemachten Vorlage betreffend den Vau
und Betrieb neuer Straßenbahn - Linie » für Rechnung der
Ttadtgemeindc und die Ucberführung der Verivaltuug des

städtischen Straßenbahn - Wesens an eine besondere gemischte
Deputation . Die Beratung der Vorlage ivar von der Versammlung
in der letzten Sitzung vor den Ferien auf den Monat Oktober ver -
tagt worden . Den Inhalt der Vorlage dürfen wir als bekannt
voraussetzen .

Betreffs der KonzesstonSverlängerung für die Straßenbahn -
Gesellschaft bis 1049 , ivie sie von dem Polizeipräsidium auf Ber -
anlassung des Ministers unter Uebergehung der Stadtgemeinde er -
teilt ist . liegt ein A n t r a g P r e u ß vor , gegen diese Verfügung
Beschwerde an den Minister der öffentlichen ZlrbrUrn einzu¬
legen .

Beide Angelegenheiten werden gemeinsam verhandelt .
Stadtv . Cassel : Die Vorlage ist eine der wichtigsten , die uns

jemals beschäftigt haben . Die überwiegendste Mehrheit meiner
näheren Freunde ist für Annahme derselben ohne vorgäugige
AuSfchußberatung . Im wesentlichen leiten uns dabei die Er -
wägungen , welche die Vcrkehrsdcputation und den Magistrat geleitet
haben ; kcinesivegs aber nehmen wir dabei etwa die Stellung
eines bußfertigen Sünders ein , die uns ein viclgelesenes
Berliner Blatt ans diesem Anlaß unterschieben null . Die
Minorität , welche seiner Zeit gegen den Umwandlungsvertrag
mit der Straßenbahn - Gcsellschaft stimmte , wurde von Mitgliedern
aller nichtsocialdemokratischen Parteien gebildet , welchen einzelne
bestimmte Vorschriften des Vertrags nicht paßten , aber niemand von
ihnen ivar ein principieller Gegner . Auch die Socialdcmokraten
haben ja dem Vertrag zngestimnit . So sind wir auch jetzt aus
Zweckniäßigkeitsgründen für die Annahme der gegenwärtigen Vor -

läge . Auf demselben Standpunkt steht die Verkchrsdeputation ; sie
hat ursprünglich die Uebernahme des städtischen Netzes in eigene
Regie gar nicht in Aussicht genominen gehabt . Es ivar in einer
Subkommission mit verichiedcnen Gesellichaften verhandelt worden ,
wobei die Frage eine Hauptrolle spielte , ivie es zu vermeiden sei ,
daß die Berliner Sttaßenbahn - Gesillschaft schließlich doch die Leitung
der neuen Linien in die Hände bekomme . Während die Direktoren
der Continentalvahn - Gcsellschaft zu Nürnberg mit Emphase erklärten ,
eine Fusion sei schon wegen der Gegensätzlichkeit der Jntercssen gänzlich
ausgeschlossen , traten schon in den nächsten Tage » ganz bestimmte
Nachrichten von FusionSbestrebnnge » zwischen der Lvwe - Gruppe und
der Continental - Geiellschaft auf . Das niiißte uns in der Subkonimission
natürlich stutzig niachc ». Wir halten es für unbedingt notwendig ,
der Strabeubahn - Gesellschaft gegenüber einen Wettbewerb eintreten zu
lassen : und da er uns nicht abiolut gesichert werden konnte , so sind
meine Freunde jetzt dazu gekoniinen , nicht bloß für eigne städtische
Straßenbahnen , sondern auch für den Betrieb in städtischer Regie z »
stinimen . Die Annahme der heutigen Vorlage ist nur eine

principielle Entscheidung ; auS der Erfahrung späterer Jahre ivird
erst zu entnehmen sein , ob' es zweckmäßig ist , sämtliche
Straßenbahnen Berlins in eigne Regie zu nehmen . Auch die

sonstigeu Verhältnisse drängen uns gebieterisch dazu , einen solchen
Versuch zu machen , so vor allem der Stand der Verhandlungen der

Straßenbahn - Direktion mit der Staatsregierung über die Ver -
längernng der Konzession über 1010 hinaus . Selbst angenommen ,
es hätte der Regierung freigestanden , die Kouzession zu verlängern ,
ehe die Zustimmung des Wegeunterhaltungspflichttgen gegeben war ,
handelt es sich hier um eine Frage des tiefsten LcbensinteresseS der
Stadt , um eins der wichtigsten Rechte der Selbstverwaltung ,
wo es der Regierung wohl angestanden hätte , vorher ivenig -
steiiS die Meinung der Stadt Berlin zu hören . ( Sehr richtig I)
Ich kann für diese ganz unverständliche Verlängerung einen
Grund überhaupt nicht ausfindig machen . Jedenfalls hat die Re -

gierung die Position der Gesellschaft der Stadt Berlin

gegenüber dadurch erheblich verstärkt . Wir müssen nunmehr

zeigen , daß wir nicht willenlos die Dinge gehen lassen wollen . Wir

stehen doch 1010 »ach dem Wortlaut des Vertrags der Gesellschaft

zanz anders gegenüber wie jetzt und können unsre Bedingungen
tellen , auch wenn wir nicht zu eignem Regiebetrieb Übergehen
wollen . Auch die BerkehrSverhältniffe haben sich derart ae -
ändert , daß auS der Annahme der Vorlage ein Schaden für
die Stadtgemeinde überhaupt nicht befürchtet werden kann .
Aus allen diesen Gründen dürfen wir uns unsre Rechte aus dem

Vertrage auf keine Weise verkümmern lassen . Um unser m

Beschlüsse größeren Nachdruck zu geben , halten wir
die Annahme der Vorlage ohne A u S s ch u ß b e r a tu n g für ge -
boten . Die allgemeinen Jntercssen müssen schließlich doch den Vor «

rang gelvinnen über eine Straßenbahn - Gesellschaft , auch wenn sie

sich statt eines Ministerialdirektors a. D. deren

drei anstellt , um eine tüchtige Leitung ihres Unternehmens zu
erreichen .

Stadtv . K y l l m a n n : Ich weiß ebenso wenig wie der Vor -
redner , welche Gründe die Regurung schon 10 Jahre vor Ablauf
der Konzession für die Verlängerung bis 1040 gehabt hat ; ich

meine , sie wird sich bewußt gewesen sein , daß sie das

allgemeine Wohl im Auge behalten muß . ( Rufe : Au ! ) Bei

Angelegenheiten , welche das allgemeine Wohl , das Zurück -
treien von Privatinteressen verlangen , müssen auch bestehende
Verträge weichen , vorausgesetzt , daß das , was auf diese
Weise genommen wird , entschädigt wird . Eine offiziöse Notiz hat
diese Ansicht vor einiger Zeit ausgeführt . In dieser Beziehung stehe
ich auf dem Standpunkt des Kollegen Preutz . Im übrigen hat
meine Fraktion erhebliche Bedenken gegen die Vorlage . Die Kon -

zessionsverlängerung hat eine ganz andere Lage geschaffen . Für die

Uebernahme in eigne Regie habe ich in der Verkehrsdeputation nicht

gestimmt ; auch die Mehrheit für diesen Vorschlag im Magistrat
»st nur eine sehr geringe gewesen . Im allgemeinen hätten wir doch
Arbeit in Hülle und Fülle für unsre städtischen Beamten und sollten
dem Magistrat nicht noch neue Arbeiten aufbürden . ( Unruhe . ) Und sind
wir denn so sehr Praktiker , so sehr sachverständig für eine Leitung solcher
Straßenbahn - Unternehmungen , die den privaten Gesellschaften die

Stange hält »»nd die Interessen des Publikums wahrt ? Eine solche Ver -

waltungsdeputation muß langsamer , schmerfälliger , bureaukrattschcr
arbeiten und ist nicht in derLage , schnellentscheidende Entschlüssczufassen .
Der Direktor der städtischen Straßenbahn soll in der Deputation
sogar nur beratende Stimme haben ; ein großes Gehalt werden wir

ihm auch nicht auswerfen können . Bei der Auswahl der neu zu
bauenden Linien und bei Betriebsstörungen werden erst recht die

Schwierigkeiten auftreten ; über das finanzielle Resultat baben wir

gar keine Sicherheit , wohl aber stellen wir die 2 Millionen sichere '
Einnahmen , welche wir jetzt jährlich ans dem Straßenbahn - Unter -
nehmen ziehen , ins Ungewisse . Ich beantrage daher die Verweisung
der Vorlage an einen Ausschuß von 15 Mitgliedern .

Stadtv . Singer : Wir haben nicht etwa , wenn wir ans

ZweckmäßigkeitSgründen seiner Zeit für den Umwandlungsvertrag
gestimmt haben , unsern principiellen Standpunkt irgendwie verlassen .
Wir haben auch der Verlängerung des Vertrags um 3 Jahre zu -
gestimmt , weil wir damit außerordentlich nützliche Dinge erreichten ,
den Einheitstarif , die PensionSkasse , die Maximalarbeitszeit
für die Wagenführer ; die VerlSiigcriing um 8 Jahre war
eben auch keine principielle , sondern bloß eine Zweckmäßig -
keitsfrage . Unsren principiellen Standpunkt haben wir dadurch
gewahrt , daß wir konsequent gegen jede neue Konzessionierung
gcstinimt haben . Die Behauptung ,

'
daß unsre Zustimmung zu dem

Vertrage etwa ein principieller Fehler gewesen sei , ivürde somit
hinfällig sein . Herr Cassel hat sich über den Schritt der

Regierüng bezüglich der Konzession sehr verwundert , wie ich
meine ,

'
mit Unrecht . Die Verlängerung der Konzession

bis 1049 ist ein direkter Schlag gegen die Selbstverwalttmg . �
Nichts kann uns stärker dazu veranlassen , die Vorlage ,
anzunehmen und den Magistrat zu bitten , schleunigst mit der Durch -
führung vorzugehen , als diese Behandlimg der Stadt Berlin . Es

muß hier doch' auf die Kontinuität hingewiesen werden , welche in
den Maßnahmen der Regierung gegeniiber der Stadt zu erkennen

ist . Hat doch Siemens ' u. H a I s k e über den Kopf
der Stadt hinweg eine kaiserliche Verordnung er -

wirkt , die erste Untergrundbahn in Berlin zu bauen .
und hat nicht die Straßenbahn - Gesellschaft Über denKopf
der Stadl hinweg auf Anordnung de ? Kaisers die

Ermächtigung erhalten , den A c c n m u l a t o r e » betrieb

zu beseitigen „ wegen der Unzulänglichkeit und der Unwirt -

schafrlichkeit dieses Betriebs " , wie es ausdrücklich in der Verordnung
heißt ? ! Dieser Hinweis auf die Unwirtscbaftlichkeit in einer Verfügung
auf kaiserliche Veranlassung ist sehr tnteressant . ( Sehr richtig 1) ;
so wahrt man an jenen Stellen die Rechte der Selbstverwaltung !
Wenn wir nicht , gestützt auf unser gutes Recht , unfern Verkehr
auf den Straßen und Plätzen selbst regeln , können >vir lange darauf
warten , den Einfluß privatkapitalistischer Unternehmungen zu brechen .
( Sehr richtig !) ES ist also die höchste Zeit und Notwendigkeit , »nit

solchen Verhältnissen aufzuräumen . Kollege Preuß will an den

Minister eine Bcschivcrde richten , d. h. er will beim Minister über

den Minister Beschwerde führen , den Teufel bei seiner

Großmutter verklagen . ( Große Heiterkeit . ) Dazu ist mir

die Sache und ' die Stellung der Versammlung zu wert -

voll , hin einen Schritt zu unternehmen , der schließlich die Stadt nur

lächerlich machen und erniedrigen würde . Der Kampf um die

SclbftverU ' altnng nmsi von der Stadt selbst entschieden
werden , indem sie , auf sich selbst gestützt , thut , was sie für recht
hält ; und wenn dann die Regierung in ihrer hohen Weisheit findet ,
daß die privatkapitalistischen ' Gesellschaften solche Unternehmungen
besser betreiben , dann wird es vollends offenbar , daß wir Schutz
für unsre vitalsten bürgerlichen Interessen auch bei den höchsten
Instanzen nicht finden , da diese ihre Kraft eben aus den kapitalistischen
Interessen ziehen . ( Sehr richtig ! )

Die Vorlage selbst begrüßen wir mit einer gewissen Genug -
thumig . Bnßsertige Siinder begrüße ich persönlich immer mit großer
Freude ( Heiterkeit ) ; nur das eine aber muß hier doch gesagt werden :
Wie schlimm müssen es solche Gesellschaften treiben , wenn der
Berliner �Magistrat dazu kommt , zu sagen : DaS i st
nicht n, ehr auSzuhalten ! ( Stürmische Heiterkeit . ) Und
in der That , die rticksichtSlose Art , wie die Gesell -
schaft von jeher die Stadt und daS Publikum be¬

handelt , die zunehmende Gefährltchkett de » Betriebs , welche
eine notwendige Folge des DividendenhungerS ist , die Mistachtung

gegen die Forderungen , welche die Stadt auf Grund des Ber -

trags stellt , das alles muß endlich dem Faß den Boden ausschlagen .
Wir stimmen für die Vorlage .

Der Vertrag mit der Gesellschaft muß ja selbstverständlich
gehalten werden ; aber die Stellung der Gesellschaft und des
Staats zu iiiiS wird doch bei uns allmählich die Frage
in den Vordergrund rücken , ob es nicht besser ist , dir

ganze Gesellschaft , wenn auch mit Opfern , auszukaufen , als mit

ihr jahrelang Krieg zu führen . Man braucht ja bloß an die

Fufionsbestrevungen zu denken , um sich zu überlegen , ob man nicht

ivenigsteiis die Unternehmungen , welche noch nicht mit der Gesell¬

schaft fusioniert sind , erwerben sollte . ( Sehr richtig I) Dem Kapital

gegenüber sind und bleiben wir machtlos . Schon heute ver -

fügt die Gesellschaft über einige 60 Millionen ; wie lange
wird es dauern , bis Siemens u. Halöke usw . unter derselben

Firma fahren ! Man sollte also , sei es auch mit finanziellen
Opfern , reinen Tisch machen und die Gesellschaften von unsren

Straßen und Plätzen auf diese Weise wegschaffen . Die Aufgaben der

städtischen Verwaltung sind also mit dieser Vorlage noch nicht er -

schöpft . Wie univürdig ist eS übrigens , daß wir
alle diese wichtigen Dinge er st durch die

Leitungen erfahren , obwohl ein Mitglied des

uffichtSratS der Gesellschaft im Magistrat sitztl
( Hört I) Es sollten doch Schritte gethan werden , um sicher zu stellen ,
daß Verhandlungen über das Eigentum der Stadt Berlin immer
unter Zuziehung von Vertretern der Stadt Berlin geführt werden .
Wir sind ja nicht in der Lage , ähnliche Kanäle zu besitzen , wie sie die '

Gesellschaft mit den Behörden thatsächlich verbinden , und ich halte daS für
ein Glück , aber um so mehr muß man versuchen , Schutz vor diescrArt von

Nebenregiernng zu finden . Eine Privnt - Akttengesellschaft baut ■

Linien da . wo der Verkehr ihr große Einnahmen sichert ; die

Gemeinde hat andre , sie hat sociale Verpflichtungen , sie hat Linien
da anzulegen , wo die Gegend dem Verkehr erschlossen werden muß ;

zu diesem Zweck muß aber die Stadt auch die lukrativen Linien
in ihren Besitz bekommen . Herr Kyllmann spricht von praktischen
Bedenken , seine Bedenken liegen aber lediglich auf dem Gebiet der

Unentschlossenhcit . des Mangels an Selbstvertranen niid einer

niedrigen Einschätzung der Eignung der städtischen Behörden für

solche' städtischen Äufgaben . Wenn er dieses Urteil für
Magistrat und Stadtverordnete allgemein hegt , so muß ich
mich wunderil . daß er überhailpt in diese Versammluna ein -

getreten ist . (Heiterkeit. ) Praktisch tritt Herr Kyllinann lediglich für
die Interessen des Privntkapitals ein . Wir haben doch schon zahl -
reiche Städte , welche diesen Verkehr von Gemeinde lvcgen betreiben ,
und das sollte für Berlin zu schiver sein ?

Herr Kyllmann spielt auf die schwache Mehrheit im Magistrat
an ; woher hat er diese Kenntnis ? Auch die große Minorität
des Magistrats wird durch die thatsächlichen Erfolge belehrt werden .



Eine AuSschußberatmig hakte tch für ganz überflüssig . Wäre eS
nicht Herr Kyllinann und nicht ein Mitglied der Versammlung ,
so könnte mau fast auf den Glauben kommen , da & der
Stntrag auf Ausschußberatung mißbräuchlich benutzt wird , um in -
zwischen vielleicht noch mir einer weiteren Verordnung gegen die
Stadt herauszukommen . sSehr gut ! ) Die Vorlage ist außerordent -
uch vollständig , die Frage spruchreif . Möge der Magistrat sofort
nach Annahme der Vorlage an die Ausführung gehen , das ist das
einzige Mittel , aller Hintertreppenpolitik gegen die Stadt

; Cin _ Ende zu machen . Wenn wir dann die Erträge zu
großen socialen Zwecken verwenden , zur Beseitigung der
Wohnuugsnot ( Beifall und Lärm ) und zu ähnlichen kommunalen
- zwecken , so werden wir etwas Besseres gethan haben , als wenn wir
dem Privatkapital immer wieder die Millionen in den Rachen werfen !
( Lebhafter Beifall . )

Stadtv . R o s e n o w widerlegt in längerer Ausführung die Ein -
Wendungen des Stadtv . Kyllman » , die ihm absolut nicht ausreichend
er >cheinen , um die Verzögerung durch eine Ausschußberatung zu recht -
fertigen . Es müsse dafür gesorgt worden , daß in allerkürzester

erste Spatenstich zu einer städtischen Berliner
Straßcnbahnlrnie gemacht werden .

Stadtv . Hugo Sachs : Die einfache Annahme des Magistrats -
antrags , wie sie sich heute vollziehen wird , ist als ein Protest
gegen die der Stadt zu teil gewordene Behandlung zu be -

i grüßen . Schon die ersten Nachrichten über die Stellungnahme der
Staatsbehörden habe ich als einen Angriff auf die Selbst -
Verwaltung aufgefaßt . Ich habe über die Konzessions -
Verlängerung eine Denkschrift verfaßt , welche beim Magistrat
so wenig Beachtung fand , daß sie . obwohl sie auf Veranlassung
des Vorstehers gedruckt war , im Magistrat nicht zur Verteilung ge -
langte . Das mindert aber meine Freude nicht . Ich habe in jener
Denkschrift auszuführen gesucht , daß das Verfahren deö Ministers
geictzwidrig ist , daß es sich einfach um eine Ausschaltung
der Selbstverwaltung handelt . Keine offiziöse Feder hat sich gerührt .
den Minister gegen diesen Vorwurf zu verteidigen ; statt dessen kam der
Regierungsrat Tage , der in einem Vortrage ausführte , die Zustimmung
sei zwar erforderlich , aber nur die abstrakte Zustimmung , die Dauer
der Ausübung werde von der Genehmigungsbehörde bestimmt !

iDas heißt doch die Zustimmung verewige » und die Dinge
auf den Kopf stellen . Nun behauptet man weiter , wir seien
auch gar nicht einmal berechtigt , Konkurrenzlinien zu
bauen , so wird aus dem Kleinbahngesetz gefolgert , und
zwar nicht bloß Niveaubahnen , sondern auch Untergrund - und
Hochbahnen sollen in demselben Sinne unter das Kleinbahn -
gesetz gebracht werden ; also alles , was da kreucht und fleucht ,

liogar was auf dem Wasser schwimmt — denn auch durch
eine Dampferlinie könnte der Straßenbahn Konkurrenz gemacht

�werden —- hätten wir nach den Künsten dieser Ausleger verloren .
Das ist die bittere Lehre des <Jur mange du pape , en ineurt *) : wir

! wären nie soweit gekommen , wenn wir uns nicht mit dieser Gesellschaft
eingelassen hätten . Es muß sowohl die Umkehr von der bisherigen
wirtschaftlichen Auffassung , wie auch der feste Entschluß von uns
bekundet werden , gegen die Ausschaltung der Selbstverwaltung
endlich energisch zu protestieren . ( Beifall . )

Nach Ablehnung eines Schlußantrags befürwortet
Stadtv . Dr . P r e u ß seinen Antrag . Herr Singer hat den -

gelben mit unmotivierter Schärfe bekämpft und sogar ' das Witzwort
benutzt , das heiße den Teufel bei feiner Großmutter verklagen .
Mir war dieses Wort nicht mehr neu , denn ich hatte es schon vorher
privatim vom Kollegen Stadthagen gehört , dem ich die Priorität
sicher stellen will . ( Heiterkeit . ) Wer sein Recht vertritt , erniedrigt

sich niemals und macht sich auch nicht lächerlich . Ein Recht der Landes -
Polizeibehörde , die Genehmigung über den Zeitraum hinaus aus -
gudehnen , für welchen unsre Zustimmung gegeben war , hat niemals
bestanden . Für die Zeit nach 1919 liegt keine Zustimmung
! der Wegeunterhaltungspflichtigen vor . Die Beziehung auf das
. Kleinbahngesetz macht es gerade zur Notwendigkeit , das Beschwerde -
verfahren , wie es nach diesem Gesetz geordnet ist , ein -
zuschlagen . Gewiß hat der Polizeipräsident auf höhere An -
ordnung gehandelt ; nach dem Gewtz haben wir es aber nur
mit ihm zu thun . Ich gebe mich der Illusion nicht hin , daß wir
einen andren Bescheid bekommen werden , obwohl es

nicht ganz unwahrscheinlich ist . da sich inzwischen allerlei
ändern kann . Im Parlament ist regierungsseitig aus -
drücklich erklärt worden , daß die Zustimmung des Unterhaltungs -

Pflichtigen der Genehmigung vorausgehen muß . Außerdem fordert
die klare Feststellung unsrer Verantwortlichkeit gegenüber der Oefient -
lichkeit und bezüglich der Regreßpflicht ebenso die Einlegung der Be -
schwerde .

Oberbürgermeister Kirschner : Jin eignen Namen kann ich nur
bitten , den Antrag Preuß abzulehnen ; s eine Annahme
erscheint mir weder notwendig noch ziveckmäßig , nachdem der
Polizeipräsident uns die bekannte Deklaration gegeben hat .
Der Minister wird sich eventuell im Landtage doch auch
sicher nicht hinter dem Polizeipräsidenten verstecken ivollen . Gehen
wir au den Mini st er , so bleibt dahingestellt ,
ob wir auch nur das behalten , was wir durch diese
Deklaration gelvonnen haben . Auf die größere oder
geringere Mehrheit im Magistrat kommt es bei den Vorlagen nicht
an . ( Sehr richtig !> Nach meiner Erinnerung war das Stimm -
Verhältnis etwa : 1/3. ( Hört ! hört ! ) Im übrigen bin ich
für die Behandlung der Vorlage durch die Versammlung
dankbar ; daß dabei einige kleine Nadelstiche gegen den
Magistrat untergelaufen sind , entspricht nur einer lieben Ge -
wohnheit . ( Heiterkeit . ) Recht >nuß Recht bleiben . Es hat sich nicht
darum gehandelt , ein neues Engagement mit der Gesellschaft zu
schließen , sondern ein bestehendes zu verlängern ; und man hat auf
allen Seiten damals nichts andres geivollt , als daß die
Stadt 1919 freie Hand zur Entschließung nach allen Seiten
haben sollte . ( Sehr richtig ! ) Wenn die Gcgenkontrahenten
die Hand aufs Herz legen und der Wahrheit die Ehre geben ,
so werden sie das selbst zugeben müssen . Ein solches Recht der
Stadt kann nicht durch Konzessionserteilungen beschränkt werden .
Aus diesem Gesichtspunkte heraus , glaube ich , daß 1919
schon beim Ergänzungsverfahren die Frage aufgeworfen
werden muß : Kann jemandem , der sich verpflichtet hat ,
den Betrieb nicht fortzusetzen , wenn eS der andre Kontrahent nicht
will , dieser Wille des andren . ergänzt " werden ? Daß übrigens ein
wirtschaftlicher Betrieb nunmehr von Stadt wegen nicht mehr nach
wirtschaftlichen , sondern nach andren Gesichtspunkten geführt
lverden soll , i st nicht die Meinung des Magistrats ;
der erblickt im Gegenteil in einer solchen Auffassung , die in ge -
wissen Stadtteilen vage Hoffnungen erwecken
muß , eine Gefahr . Aber allerdings werden wir ernstlich
bemüht sein , mit allen Kräften den Vorschlag unsrer Verkehrs -
deputation , wenn ihn die Versammlung annimmt , baldigst zur Aus -
führung zu bringeu . ( Beifall . )

Ein erneuter Schlußantrag findet jetzt die Mehrheit . Der
Antrage Preuß wird abgelehnt , die Vorlage in
namentlicher Abstimmung mit 11 . ? gegen 9 Stimmen an -

genommen . Die Minorität besteht aus den Stadtverordneten

Buchow , Gelpke , Fr . Goldschmidt , Körte , Kyll -
mann , Lemke , Schmeisser , Spinola und Z y I i c z.

Die Vorlage wegen N e u b a u s eines Familien - und

Schnitterwohnhauses auf dem Gute Hellersdorf will
Stadtv . Stadthagen einem Ausschusse von 10 Personen über -

wiesen wissen , da ihm die Lage und Größe der projektierten
Zinnner , besonders der Schlafräume , nicht den berechtigten An -

forderuugen zu entsprechen scheint ; der Mehraufwand an Kosten würde

unerheblich sein .
Unter Ablehnung dieses Antrags wird die Vorlage an -

genommen .
Der specielle Entwurf für ein PflegehauS für Ehe -

paare bei der städtischen S i e ch e n a n st a l t in der Fröbelstraße
wird nach kurzer Debatte genehmigt .

#) Wer vom Papste ißt , muß sterben . _
Verantwortl . Redacteur : Heinrich Wetzker in Grob- Lichterselde . Für den

An der nächstjährigen Großen Kunstausstellung soll
sich auch die Stadt Berlin mit einer in der Maschinen -
halle unterzubringenden Separatausstellung von Architektur -
und Skulpturmodellen , Plänen usw . der im Bereich der

städtischen Kunst - und Baudeputation zur Ausführung gelangten
Werke beteiligen . Die Kosten für Einrichtung , Transport und Auf -
bau sind unter Annahme der einfachsten Ausstattung auf 38 000 M.

veranschlagt .
Nach längerer Erörterung , an der sich auch der Oberbürger -

m e i st er beteiligt , wird die Vorlage unverändert angenommen .
Auf Antrag Körte wird indes beschlossen , daß diese Ausstellung
dem Publikum unentgeltlich zugänglich gemacht werden soll .

Tie aus dem Schloßplatze angelegten beiden Schutzinseln
östlich und westlich des Schloßbrunneus sollen nach einem neuerlichen
Vorschlage des Magistrats , da sie dazu genügend Raum bieten , mit

gärtnerischem Schmuck versehen werden . Die Begründung
der Vorlage führt u. a. an , . daß uns der Herr Polizeipräsident
mitgeteilt

'
hat , daß auch Se . Majestät der Kaiser und König die

Dimensionen der beiden großen Jnselperrons rechts und links vom

Schloßbrunnen so groß finde , daß dieselben in der Mitte sehr wohl
eine mit reichem Blumenschmuck versehene gärtnerische Anlage ver -

tragen würden . " Besondere Kosten würden nicht entstehen , da die für
die ' durchgehende Befestigung mit Mosaikpflaster bewilligten Mittel
für die beabsichtigte Schmuckanlage ausreichen .

Stadtv . Borgmann : Ich möchte darauf hinweisen , daß
seiner Zeit ein Terrainstreifen vom Schloßplatz an die Schloß -
Verwaltung abgetreten worden ist zur Anlage eines Rasenstreifens im
Niveau . Jetzt hört man . daß dort eine Rampe angelegt werden wird ,
daß die Hofverwaltung einen Betrag von 300 000 M. ausgeworfen
hat und daß dort eine S a n d st e i n - B a l u st r a d e zu stehen
kommen soll . Unser Beschlutz aber ist s. Z. ausdrücklich dahin gegangen .
daß dort ein Rasenstreifen angelegt wird . Die beabsichtigte Aenderung
scheint mir nicht durchführbar ohne Beschlutz der Versammlung .
( Zurufe . ) Mit der Begründung , daß sie schön sei , läßt sich dieses
Bedenken doch nicht abthun .

Stadtbaurat Krause : Die Bedenken wegen der Anlage einer

Terasse an der fraglichen Stelle sind schon bei der früheren
Beratung zurückgewiesen ivorden . Es wird ein Vorgarten errichtet
im Terrain , bekommt aber eine Einfriedigung von Sandstein ,
die sich bei dem Abfall des Terrains auf 1,25 Meter er -

heben und an der höchsten Stelle auf 1,79 Meter steigen soll .
Solche Sandstein - Einfassungen sind nichts Neues , denken Sie nur an
den Schultheißschen Garten am Potsdamer Platz . Die bezüglichen
Pläne des Hofmarschallamts sind uns erst vorgestern zugegangen .
Auf allerhöchsten Befehl soll erst ein Modell hergestellt werden . Ein

Beschluß der Versammlung über die Höhenlage ist nicht gefaßt
worden .

Stadtv . Borgmann : Dem Sinne nach ist die Zustimmung
zu der Abtretung des Terrains nicht gegeben worden , damit der

Nasenstreifen von einer Sandsteinbalustrade von 1,25 — 1,90 Meter Höhe
eingefaßt werden soll und die Passanten nunmehr nichts von diesem
Rasenstreifen mehr zu sehen bekommen . Wir müssen doch darauf sehen ,
daß das . was wir bei der Beschlußfassung wollten , auch wirklich
zur Ausführung gelangt .

Stadtv . C r e m e r : Es wird bloß dem monumentalen Schloß
eine monumentale Einfriedigung gegeben . 1,25 Meter ist nicht hoch .
Ich begreife nicht , was Sie da große Reden machen . ( Unruhe . )

Stadtv . H. Sachs : Der Streifen ist von uns thatsächlich nur

abgetreten worden unter der Bedingung , daß die Anlage im Niveau
bleibt , und dazu gehört auch die Umrahmung . ( Lebhafter Wider -

spruch ) .
Oberbürgermeister Kirsch » er : Ich glaube , der Vorgarten

wird in Niveauhöhe angelegt werden , soweit man das Projekt bis

jetzt übersehen kann . Eine Abgrenzung des Rasenstreifens muß doch
erfolgen , eine kleine Erhöhung ist also unvermeidlich . Die erwähnte »
300 000 M. sind keineswegs bloß für den Streifen bestimmt .
So hoch , daß man nicht darüber wegsehen könnte , wird die Balustrade
keineswegs .

Stadtv . Borgmann hält die Sache nicht für aufgeklärt und

beantragt deren Absetzung von der beutigen Tagesordnung .
Stadtv . H a b e r l a n d : Für solche Anlagen errichtet man in

der Regel einen Sockel von 70 Centimeter und stellt darauf ein
Gitter von 1,30 Meter . Hier soll die Balustrade im Maximum
bis zur Oberkante nur 1,79 Meter Höhe haben .

Nach nochmaliger Verteidigung der Balustrade durch den
Stadtv . C r e m e r wird die Vorlage unter Ablehnung des Antrags
Borgmann angenommen .

Die von der Versammlung schon vor llVe Jahren befürwortete
einheitliche elektrische ' Beleuchtung der gesamten
L e i p z i g e r st r a ß e bis zum Spittelmarkt ( sür Ivelche im Etat
ur 1899 bereits 63 840 M. bewilligt waren , soll nunmehr .
nachdem sich die provisorische Beleuchtungsanlage mit über
der Mitte der Straße aufgehängten Lampen
bewährt hat , nach diesem System in der Straße und
mit den durch die räumliche Gestaltung des Platzes gebotenen
Modifikationen auch auf dem Spittelniarkt zur Durchführung ge -
langen . Eine kleine Etatsüberschreitung wird dabei nicht zu ver -
meiden sein .

Der Magistratsantrag gelangt ohne Debatte zur Annahme .

VevsÄnrmlttngen »
Eine Mitgliederversammlung der Staker tagte am 14. Ok -

tober bei Jannaschk , Jnselstr . 10. C h r i st o p h referierte über :

„ In welcher Weise fördern wir am besten unsre Organisation ? "
Seine Ausführungen fanden den ungeteilten Beifall der Kollege ».
Sämtliche Diskussionsredner sprachen sich in demselben Sinne aus .

Nach Erledigung mehrerer Verbandsangelegenheiten wurde ein Antrag
B e r n d t angenommen , die Firma A. Schneider - Charlottenburg
seitens der Staker vorläufig zu meiden . Ferner machte der Ver -
tranensmann bekannt , daß er jedeir Sonntagvormittag von 10 Uhr
ab im Lokal von H. Dambeck , Danzigerstr . 71 , Beiträge zum Streik -

sonds entgegen nimmt .
_

Auch Frankreich wünscht den Frieden !

da « ist der Sinn einer neuen französischen Note . Wie das

„ Bureau Reuter " au « Washington vom M i t t tv o ck>

meldet , überreichte der ftanzösische Geschäftsträger dem Staats «

sekretär Hay ein Memorandum der französischen Regierung ,
in welchem verlangt wird , daß die Friedensverhandlungen
mit China in Uebereinstimmung mit der günstigen Aufnahme , welche
die ftanzösische Note in dieser Angelegenheit bei den Mächten ge -

funden habe , sofort beginnen .
Damit schließt sich auch Frankreich der nissisch - amerikanischen

Polisik an , die von Bülow und seinen Offiziösen so hartnäckig be «

kämpft und verhöhnt worden ist . Inzwischen hat ja auch Deutsch -

land klein beigegeben .
Uebrigens haben Frankreich und Amerika auch die — an sich

belanglose — russische Anregung acceptiert , die Frage der Eni -

schädigung dem Haager Schiedsgericht zu unterbreiten .

Inzwischen haben sich die Verhältnisse in China so gestaltet ,

daß im wesentlichen nur noch Deutschland größere Truppenmassen
kriegsbereit hält ; Japan . Rußland , Amerika haben ihre Truppe »

zurückgezogen . Den Feldherrn - Ehrgeiz WalderseeS , dessen Asbest -

Haus nun nach Peking nebst seinem Besitzer transporttert ist , wird

diese Isolierung hoffentlich hinreichend abkühlen .
*

*
*

Waldersee in Peking .
Aus Peking wird unter dem gestrigen Datum telegraphiert :

Feldmarschall Graf Waldersee ist in Pesing eingetroffen und mit

allen militärischen Ehren empfangen worden . ( Gott sei Dank ! )
Eine internationale Begleitmannschaft geleitete den Feld -
n, arschall nach dem Palast der Kaiserin - Witwe .

_
Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berliu . Druck und Verlag von

Die Pekinger Kolonne der

Paotingfu - Expedition
traf am 16. d. M. , ohne Widerstand zu finden , an einem Punkt sechs
Meilen südlich von Tso - tschou ein . Auf den Wällen dieser Stadt
wurden die Köpfe von 14 Boxern gesehen .

Woran sind die Köpfe von Boxern zu erkennen ? Der Telegraph
macht sich nachgerade über die europäischen Heldenthatcn lustig .

Der chinesische Gesandte in Washington unterbreitete

Mc . Kinley

die Uebersetzung eines Telegramms , welches der Kaiser von China
an Mc. Kinley gerichtet hat . Das Telegramm , welchem dort großer
Wert beigelegt wird , soll angeblich eine Billigung der von
Mc . Kinley in China eingeschlagenen Politik
seitens des Kaisers enthalten .

Der „ New Jork Herald " veröffentlicht einen Artikel , worin er
Mc. Kinley auffordert , sofort sämtliche amerikanischen Truppen aus

China zurückzuziehen . _

Zwei Neichstagserfatzwahlen ,
an denen die socialdemokratische Partei hervorragend be -

teiligt war , fanden am Donnerstag statt .

Brandenburg .
DaS Mandat des konservativen Abgeordneten v. L ö b « I l wurde

vom Reichstag für ungültig erklärt wegen zahlreicher Verstöße

gegen daS Wahlgesetz .
Der Wahlkreis ( West - Havelland ) umfaßt die Städte Branden -

bürg a. H. . Rathenow . Friesack , Plaue zc. und eine größere Anzahl

Dörfer . Der Kreis war bis 1890 in freisinnigem Besitz . In

diesem Jahre siegte der freisinnige Kandidat in der Stichwahl durch

konservative Hilfe mit 7550 Stimmen gegen 7051 socialdemokratische

Stimmen . Seitdem gingen die freisinnigen Stimmen zurück und

der Kreis wurde heiß umstritten durch Konservative und National -

liberale einerseits und Socialdemokraten andrerseits .

1893 erhielten : Nationalliberale 5533 ; freisinnige Volkspartei

4121 ; Socialdeniokrat 7712 Stimmen . Stichwahl : Sieg des Ratio -

nalliberalen mit 9026 gegen 8951 socialdemokratische Stimmen .

Bei der Nachwahl 1896 siegte zum erstenmal der Socialdeniokrat

( Genoffe Pens ) mit 9720 gegen 9685 konservative Stimmen .

18S8 ging der Wahlkreis unsrer Partei wieder verloren . Im

ersten Wahlgang : Kons . 7275 , Lib . 4002 , Soc . 9263 . Stichwahl :

Kons . 10 708 , Soc . IV 542 .

Bei der gestrigen Wahl erhielten nach einem uns zu -

gegangenen Privaitelegramm Pens 9511 , der konservative

Kandidat von Löbell 7007 und der liberale Kandidat Bode

3420 Stimmen . Die Resultate von zwei Orten fehlen hierbei

noch , an dem Endresultat , der Stichwahl zwischen Pens und

Löbell , kann das aber nichts ändern . Jedenfalls haben

wir seit der letzten Wahl wiederum Stimmen gewonnen , die Libe -

ralen haben wieder an Stimmen verloren . Das Resultat der Stich -

wähl läßt sich bei dieser Sachlage jedoch nicht voraussehen .

Im Wahlkreis Wanzleben
waren bis 1893 die Nationalliberalen unbestrittene Herren .

Erst 1898 gelang es unsren Genossen , mit ihnen in die Stichwahl

zu gelangen . Die Nationalliberalen erhielten damals 7151 , Freif .

Vereinigung 2050 , Socialdemokratie 6409 Stimmen . In der Stichwahl

verbanden sich die Wähler der Freisinnigen Vereinigung mit den

Nationalliberalen . Es siegte der nationalliberale Kandidat

D r . H e i l i g e n st a d t mit 887 « gegen 0974 socialdemokratische

Stimmen . Durch das Aufrücken des Dr . Heiligenstadt zum

Präsidenten der Seehandlung wurde die Neuwahl nötig . —

lieber das Ergebnis der gestrigen Wahl meldet W. T. B. , daß

nach den bisherigen Feststellungen unser Kandidat Gerlach 0048 ,

der Freisinnige Schmidt 5100 und der Landrat v. Kotze

3751 Stimmen erhielt . Stichwahl zwischen unserm und dem frei -

sinnigen Kandidaten ist auch hier das sichere Schlußergebnis .

Uetzkv Machvichten und Depeschen .
Das Urteil im Konttzer Krawallprozeh .

Könitz , 18. Oktober . ( W. T. B. ) Die Geschwornen bejahten
die Schuldsrage in betreff des Arbeiters Kniebel wegen Widerstands

gegen die Staatsgewalt , ferner in betreff des Arbeiters Gatz sowie der

Lehrlinge GierschcwSki und Werner wegen einfachen Landfriedensbruchs

unter Berücksichtigung , daß diesen Lehrlingen die erforderliche Ein -

ficht in die Strafbarkeit ihrer Handlungen gefehlt habe , und schließ -

sich in betreff des Knechts Gohr wegen schiveren Landfriedens -

brucbs ; allen wurden mildernde Umstände zugebilligt . Das

Urteil lautete : gegen Kniebel auf 5 Monate Gefängnis
unter Anrechnung von 4 Monaten Untersuchungshaft , gegen

Gatz auf 5 Monate Gefängnis unter Anrechnung von drei

Monaten Untersuchungshaft , gegen Gohr auf 9 Monate Gefängnis .

Die beiden Lehrlinge wurden ihren Familien überwiesen . Tie

andren Angeklagten wurden freigesprochen .

Das lenkbare Luftschiff .

FricdrichShafen , 18. Oktober . ( W. T. B. ) Der Forschung «.
reisende Eugen Wolf , welcher an dem gestrigen Aufstieg des Luft -
schiffs des Grafen Zeppelin teilnahm , berichtet darüber folgendes
Nähere : Die Probefahrt dauerte eine Stunde zwanzig Minuten ; der

Aufstieg gelang vorzüglich . DaS Luftschiff bewegte sich beinahe beständig
in 300 Meter Höhe und ging gegen den Wind an . Sämtliche Steuer -

versuche bewiesen die Zweckmäßigkeit der neuen Einrichtungen . Das
Luftschiff gehorchte den Steuermanövern , nachdem Graf Zeppelin die

Unsicherheit der ersten Stcuerversuche überwunden hatte . Die Stabilität
de « Luftschiffs war in Bezug auf seine Längsachse wunderbar zu
nennen . Die Neigungen wurden durch handliches Verschieben de «

Laufgewichts genommen . Die Geschivindigkeit des Luftschiffs war
derart , daß die Motorboote auf dem See , als das Luftschiff gegen
den Wind anfuhr , nicht folgen konnten . Die Eigengeschwindigkeit
deS Luftschiffs ergiebt bei ruhiger Luft mindestens 8 Meter die

Sekunde , ein gänzlich unerwartetes Ergebnis . Wir landeten in
voller Fahrt in der Richtung der Luftschiffhalle , jedoch ziemlich im -
erwartet schnell infolge bis jetzt völlig unaufgeklärten vollständigen
Gasverlustes eines der Ballons im vordersten Abteil des Luftschiffs .
Eine Havarie von wesentlicher Bedeutung ist bei der Landung nicht
erfolgt , so daß der weitere beabsichtigte Aufstieg innerhalb einer

Woche stattfinden dürste . Sämtliche anwesenden Fachleute waren

sehr befriedigt . _

Hafenarbeiter - AnSstand .
London , 18. Oktober . ( W. T. B. ) Infolge der Interpretation

der Londoner Handelskammer behufs Beilegung des Hafenarbeiter -
Ansstandes hat der Bund der Ausländer sich bereit erklärt , eine »
Teil der strittigen Punkte der Entscheidung der Londoner Handels -
kammer zu unterbreiten , und , sobald diese Entscheidung gefallen .
sofort die Arbeit wieder aufzunehmen ; die andren Streitpunkte
sollen durch den Spruch einer schiedsrichterlichen Kommission erledigt
werden . _

Pardubitz i . B. , 18 . Oktober . ( B. H. ) Die hiesige Aktien -

brauerei St . Vorreden ist in der letzten Nacht niedergebrannt .
Der Schaden beträgt eine Million Gulden .

Madrid , 18. Oktober . <W. T. B. ) Die Königin - Regentin
unterzeichnete die Ernennung des Generals LinarcS zum Kriegs -

minister und Azcarages zum Präsidenten des Senats .

_ _

vlax Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen u. lliiterhnlmngsblatt .
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Arbeiter , Handwerker , Parteigenossen ! Am Dienstag , den 30 . Gktadev , lst die Nachmahl im 6 . Reichstags -

Wahlkreise . Sorgt durch lebhafte Agitation dafür , daß unser Kandidat Gesvg Levebouv mit imposanter

Stimmenzahl in den Reichstag gewählt werde !

Berliner Partei - Zlngelegenheiten .
Achtung , VI . Wahlkreis . Den Genossen und Genossinnen

zur Nachricht , daß am Sonntagvormittag eine Flugblatt -
Verbreitung stattfindet . Wir ersuchen diejenigen , welche bei der
Verbreitung helfen wollen , sich pünktlich morgens 8 Uhr saußer in
den bekannten Stellen ) in folgenden Lokalen einzufinden : I . Pfarr ,
Putlitzstr . 10 ; Krause , Müllerstr . 7a ; Schultze , Schwartzkopffstr . 13 ;
Thomas , Gartenstr . 132 ; Brinkmann , Prinzen - Allee 21 ; Herrmann ,
Putbuserstr . 43 ; Bachgänger , Swinemiinderstr . 84 ; Rosin , Ruppiner -
und Schönholzerstratzen - Ecke ; Hoppe . Ackerstraße 21 ; Schönfeld ,
Fehrbellinerswaße 9. Zahlreiche Beteiligung der Genossen und Gc -
nossinnen ist Ehrenpflicht .

Das socialdemokratische Wahlkonntee .

Arbeiter - Bildungsschule , Gewerkschafishaus . Engel - Ufer 13,
Hof links , 2 Treppen . Heute : Beginn des Kursus in Geschichte
l Kulturgeschichte in großen Zügen , von den Anfängen der mensch -
licheu Kultur bis zur Gegenivart ) . Vortragender : Dr . R. Steiner .
Bibliothek : 3 Treppen , 8 —9 Uhr . Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Der Vorstand .

Tocialdemokratischcr Verein des K. Wahlkreises . Den
Bczirksführern zur Nachricht , daß laut Beschluß des Vorstands das
Protokoll vom Parteitag in Mainz gratis an jedes Mitglied ver -
ausgabt wird , das drei Monate dem Verein angehört
und nicht über drei Monate mit seinen Beiträgen im
Rückstände ist . Die Exemplare sind in folgenden Zahlstellen ab -
zuholen : Tauschel , Wiesenstraße , für Wedding ; Oranienburger
Vorstadt bei Schulz , Schwartzkopfftratze ; Moabit bei Karl Anders ,
Salzwedelerstraße ; Gesundbrunnen oberer Teil bei Herrmann , Put -
buserstraße 43 , unterer Teil bei Abendroth , Badstr . 42/43 ; Schön -
hauser Vorstadt bei Karl Mars , Kastanien - Allee .

Ter Vorstand . I . A. : M. Kiesel .

Charlottenbnrg . Sonntag früh TVa Uhr findet über ganz
Charlottenburg eine Flugblattverteilung statt . Beteilige
sich jeder Genosse daran , dann wird es dem Einzelnen nicht zu
schwer . Die Ausgabe der Flugblätter erfolgt ini 1. Bezirk bei
Paaschc , Potsdainerstr . 44 ; im 2. Bezirk bei Leder . Bismarckstr . 74 ;
im 3. Bezirk bei Dörre . Wallstr . 90 und bei Gimpel , Osnabrücker -
straße 4 ; im 4. Bezirk bei Eberhardt , Wilmersdorferstr . 38 -r ; ini
3. Bezirk bei Wille , Bismarckstr . 33 ; im 6. Bezirk bei Prill , Goethe -
straße 73 ; im 7. Bezirk bei Brcdlow , Ansbacherstr . 31.

Rcinilkendorf . Der Wahlverein für Reinickendorf und Um -
gcgend hält am Sonnabendabend 8�/2 Uhr in Schönholz im
Restaurant Meckelmann seine Generalversammlung ab . Genosse
Dr . Wollheim hält einen Vortrag über „Licht und Leben " .

Arbeiterverein von Pankow und Umgegend . Sonnabend ,
abends VtS Uhr , zehntes S t i f t u n g s f e st in Rölls Gesellschafts -
Haus . Programur : Herren 30 Pf . inkl . Tanz , Damen 23 Pf . Reich -
haltiges Programm . Pflicht eines jeden Mitglieds ist eS, zu
erscheinen .

_ Erkner . Am Sonntag , nachmittags 3 Uhr , findet in BrodtS
Gesellschaftshaus eine V o l k S v e r s a m m l n n g für Männer und
Frauen statt . Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Schubert -
Schöneberg : „ Weltmacht - Politik und Chi ' ua - Wirren " . 2. Wahlen .

GemerKfttzKftliifzes .
Verlin und Umgegend .

Der Verband der Buchdrucker hatte am 13. und 14. Oktober
in Berlin eine Gauvorsteher - Konferenz einberufen , in der über ein
Programm beraten wurde , welches der demnächsten Tarifrevision
von Gehilfcnscite zu Grunde gelegt werden soll . Zur Annahme ge -
langte folgende Resolutton :

In Berücksichtigung der Steigerung der Lebensmittel - und
Wohnungspreise und in der weiteren Envägung , daß 1896 das
Hauptgewicht der Tarifrcvisio » auf die Verkürzung der Arbeitszeit
gelegt wurde und berechtigte Wünsche auf Lohnerhöhung unberück -
sichrigt blieben , stellt sich die Gauvorsteher - Konferenz auf den
Standpunkt , daß bei der nächstjährigen Tarifverhandlung in der
Hauptsache Anträge auf Erhöhung des Gewißgelds bezw . der
Grundposition gestellt werden . Es bleibt selbstverständlich Orten
mit teuren Lebensverhältnissen überlassen , außerdem noch eine
dementsprcchende Regelung der Lokalzuschläge zu beantragen . Die
Konferenz hält die Erhöhung des Tarifs in der angedeuteten Form
für notwendig , um die Hebung der Lebenslage aller Kollege », auch
r » den kleineren Druckortcn , herbeizuführen !

ArbeitSzeit - Verkürzung . Anläßlich der soeben stattgefundenen
Bewegung der Silberarbeiter verstanden sich die Silberarbeitcr der
Firma Schneider , Stallschreiberstraße , auf Anregung der dortigen
Graveure dazu , nicht nur die llstttndige Arbeitszeit , wie es in den
andren Werkstätten geschah , sondern dieselbe Arbeitszeit , welche die
Graveure haben , die 3sMlindige , zu fordern . Anstandslos ist
ihnen diese bewilligt worden .

Die Ortsverwaltung der Graveure und Ciseleurc .

Die Mastregeluugen in der Adresienbranche , wodurch die für
ihre Organisation thätlgen Mitglieder des Centralvereins der im
Adressenwesen und verwandten Branchen Beschäftigten aufs Pflaster
geworfen wurden , haben eine Anzahl der Angehörigen dieser
Organisation veranlaßt , zn einer Genossenschaft zusammenzutreten ,
mn den in Frage kommenden Kollegen eine gesicherte und
unabhängige Position zu schaffen , einen festen Rückhalt für die
Organisation und ein nicht zu unterschätzendes Gegengewicht gegen
die Bestrebungen der kapitalistischen Bureau - Jnhaber zu bilden . Die
Genossenschaft hat sich mit der ueubegründetcn Cirknlarpost zn der
Firma : „ Adressenverlag und Cirkularvertrieb , Eingetragene Ge -
nossenschaft nnt beschränkter Haftpflicht ", zusammengeschlössen und
ihren Geschäftsbetrieb vorläufig im GcwerkschaftShauS , Engel -
Ufer 13, Zimmer 34 , eröffnet .

Die neue Genossenschaft übernimmt die Bestellung der Gcwerk -
schaftSzeitungen sowie sonstiger Fach - und Vereinszeitungen , Ein «
ladung zu Versammlungen ic.' , welche an dieselben AereinSmitglieder
zum Versand kommen , sowie die Verteilung von Cirkularen , Pro -
spektcn und andren nicht adressierten Sendungen von Haus zu HauS ,
auch bezirks - und straßenweise .

Endlich wird das Inkasso von Vercinsbeiträgen . die Einftihrung
neuer Artikel , sowie die Herstellung von Reklame - Drucksachen über -
uommen .

Die Abteilung „ Adressenwcsen " , von bewährten Fachleuten ge -
leitet , liefert Adresse » aller Arten und Länder , sowie Hilfskräfte für
alle kaufmännischen und gewerblichen Unternehmungen .

Deutsches Reich .
Eine Eingabe des Verbands Deutscher Berg - und Hütten -

leute an die Regierung ist in der ÄorstandSfitzung am ver¬

gangenen Sonntag beschlossen worden . Die Regierung soll durch

dieselbe aufgefordert werden , darauf zu dringen , daß zur Zeit der
Krise keine Arbeiterentkasiungen stattfinden , sondern eine Verkürzung
der Arbeitszeit durchgeführt ' werde .

Lohnkürzungen . Aus Bochum wird uns geschrieben : Wo
man hinhört Lohnreduktioncn und Arbcitszeitbes ' chräiikung . Die
Leiter der Gelsenlirchener Gußstahl - und Eisentverke haben ihre »
sämtlichen Arbeitern eine vom 1. November ab eintretende Kürzung
der Löhne um 16 Proz . angekündigt . Das Brückhauscner Stahlwerk
„ Deutscher Kaiser " hat gleich 13 Proz . angekündigt . Auckij ans der
Fabrik von Bokern . Co . in Schalke ist neben mehreren Feier -
schichten pro Woche eine bedeutende Schichtlohnkürzung eingetreten .
Auf dem Walzwerk Grikko u. Funke ist 160 Arbeitern gekündigt
ivorden .

Eine » „ Deutschen Goldschmiede - Verband " haben die
Arbeitgeber des Gold - und Silberivarengewerbes in Leipzig ge -
gründet . Der Verband soll auf dem Boden der „Mittelstands -
Politik " stehe ». Vor allem »vill er die „ Regelung " des Lehrlings -
und Gehilfemvesens anstrebe »». Als Mittel für diese „ Regelung " Ivird
vorgeschlagen , den Lehrlingen all und jede Lohncntschädigung zu
verlveigern . Durch ein solches Vorgehe » » glaubt man , nur Söhne
solcher Elteri » zu Lehrlingen zu bekommen , denen vor allem daran

liegt , daß ihr Kind einen tüchtige »» Goldschmied zum Lehrherrn er¬
hält und selbst ein tüchtiger Mann und Meister seines Fachs ivird .
Weiter heißt es : „ Der segensreiche Erfolg eines derartigen Vor -
gehens und Einschreitens gegen die gewissenlose Annahme von Lehr -
iingen und »nangelhafte Fürsorge für dieselben lvird dann sein , daß
»vir nicht nur arbeitsfreuoige und arbcitStüchtige Gehilfen erhalte »»,
sondern »vir »verde »» Gehilfen erhalten , »velche sich eines »vohl -
anständige », ehrerbietigen und freundliche » TonS dem Prinzipal
gegenüber befleißigen . "

Damit der Narrenkappe die Schellen nicht fehlen , beschloß der
Verband »vohl , „ demjenigen Polizeibcamten , iuelcher eine Ueber -

tretung des durch das Gesetz verbotenen HausierwescuS >nit Schn »uck -
ivarci » und llhrei » zur Anzeige bringt . eii »e Präniie von 3 M. aus¬

zuzahlen " ' .
Bei der Gewerbegerichtswahl in Kostheim ( Rhein -

Hessen ) siegte trotz heftigster und teilweise init schamlosen Mitteln
geführter ultrainontaner Gegenagitation die Liste des GeiverkschaftS -
kartclls . Sowohl Arbeitnehmer als auch Arbeitgeber wurden

nach dieser Liste gelvählt .

Streikklausel . Wir berichteten kürzlich , daß der Stadtmagistrat
Nürnberg beschlossen habe , in das Statut des Arbeitsnachivciscs die
Bestimmung aufzunehmen , daß bei Ausbruch von Streiks die Arbeit -
suchenden daraus aufmerksan » zn machen seien . Dagegen hat nun das

Geineindekollegiuin aus „ Gründen der Unparteilichkeit " Einspruch er¬
hoben .

Aitsland .

Eine Reichskouferenz der östreichischcn Bergarbeiter tagt
gegenwärtig in Wien . Die Konferenz ist von Delegierten sämtlicher
Reviere in Ocstreich besucht . Unter ihnen befinden sich die Leiter
des großen Kohlenarbeiter - AnSstands Hueber , Dr . KarpeleS nnd
Beer ; die Bergarbeiter Deutschlands haben den Genossen Reichstags -
Abgeordneten Sachse als Vertreter entsandt .

Die Tagesordnung wird Ivie folgt festgesetzt : 1. Organisatioi ».
2. UiiterstützungSivesen . 3. Widerstanosfonds nnd Streik . 4. Berg -
bau - Genossciischaftei ». 8. Presse . 6. EventnelleS .

Der erste Punkt , zu dein Genosse Hueber das Referat hat , ruft
eine lange Debatte hervor . ES liegen zwei Anträge vor :

Der Antrag der Falkcnauer , der auch auf der Konferenz der
VertrauenSinänner im August laufenden Jahrs genehmigt wurde ,
will im wesentlichen an Stelle des bestehenden CentralverbandS die

DistriktSverbände zur Grundlage der Organisation machen , die nnr
durch ein auf der Konferenz gewähltes Exekutivkomitee initeiuander
in Verbindung zu treten hätten . Außerdem enthält der Antrag ein -

gehende Bestimmungen über die Schachtorganisation . Demgegenüber
ivill der Antrag des CentralverbandS in Turn , daß der Central -
verband zu einer Union ausgestaltet werde , zu deren Ortsgruppen
sich olle andren Vereine nnd Verbände unizubilden hätten .

Der Referent weist besonders darauf hin , daß sich die Organi -
sation in » letzten großen Kampf nicht schlagfertig gezeigt habe . Die

Fraae sei , welche Forn » der Organisation » nan wählen solle . Die
strafte Centralisation habe vieles für sich, sie sei wohl iilierhaupt
die beste Organisationsforu » . Ihre Einführung sei aber verfrüht ,
die östreichischen Bergarbeiter »niißten erst dazu erzogen werde » .

Daher solle nian die Centralisation erst soweit durchführen , daß
man Distriktsverbände gründe , später könne » nan der Frage der Er -

richtung einer Union näher treten . — Nach langer Debatte für oder
»vider Centralisation und Union Ivird eine Nesolickion angcnommci » ,
»vonach der Centralvorstand beauftragt wird , den Unterbau für eine

llniousol ' ganisation in die Wege zn leiten und den Ausbau der
Centralisation der einzelnen Distriktsverbände herbeizuführen .

Im Anschluß hieran eirtlvickelte sich eine Debatte über die Not -

lvcndigkcit einer Schnchtorganisation . Es wird schließlich ein Antrag
angenonlnien , tvonach eine solche für nottvendig erklärt wird : Alle
Arbeiter eines Schachts sollen eine Organisation bilden , die die An -

gclegcnhciteii in » Schachte regeln nnd dazu in Schachtvcrsanimlniigen
Stellung nchinen soll . Angelegenheiten , die der Schachtorganisatioi »
und Schachtverscinimlung obliegen , sind u. a. :

Partieller Lohnstreit , lleberwachnng der Grubenvorschriften ,
sanitäre Einrichtung , Trinkwasser . Ruhepausen . Bewetterung , Ueber -
schichten , moralischer Zwang zur Organisation , Abwehr gegen schlechte
Behandlung , Festsetzung einer Maxiinallcistung für alle Arbeitsorte ,
gemeinsamer Borgang bei kleinen Lohnforderungen , das heißt bei

Hunt - nnd Metcrgedinge , Schichtlohn usiv . , gemeinsames Auftreten
gegen Lohnverderber und Dcnuiiziantei ».

Beim Punk » UiiterstützungSweken gelangte eme Resolution zur
Annahme , durch die der Centralvorstand beauftragt wird , eine ein -
heitliche Regelung der Arbeitslosen - und Krantenünterftiitznng inner «
halb der Organisation herbeizusiihrei ».

Die Verhandlungen , die noch fortdauern , dürsten sich auf drei

Tage erstrecken .

In Trieft haben ungefähr 800 bis 600 Magazinarbeiter der
Südbahn die Arbeit niedergelegt ; die Ausständigen verlangen Ab -

schaffuirg der Accordarbeit .

Aus der �vuueulieiuvguug .
Gefährdet die weibliche Lohnarbeit die Sittlichkeit ? Gefährdet

sie die Fanrilie , die Ehe , die Krirdererzichung ?
Mit Eifer hat man diese Fragen von verschiedenen Seiten in

Angriff genommen . Mit Nachdruck verlangt insbesondere die

Ccntrumspartei Erhebungen über die sittliche »» Nachteile der Fabrik -
arbeit verheirateter Frauen . Wenn nian der Bereitwilligkeit
gedenkt , mit welcher diese ausschlaggebende Partei im Reichs -
tag den Arbeitgeber - Paragraphen preisgab — den einzigen in der ganzen
lor Heinze , welcher einen Schutz gegen Unfittlichkeit thatsächlich ge -
währte — begreift man das Bestreben , sich »»»in nachträglich als

Hüter und Schützer der frommen Sitte aufzuspielen . Deshalb läßt
man die Losung ergehen : die verheiratete Frau muß heraus aus der

Fabrik . Sie bleibe in ihrem Hause , nähre ihre Kinder . Pflege und

erziehe sie , schmücke den » Mann anmutig das Hehn . Kurz , mit der

Austreibung der Frau aus der Fabrik scheint für die Arbeiterfamilie
das Paradies erobert .

Die Berichte der Fabrik - Jnspektoren passen leider nicht recht in

da § schöne Zukrinftsbild . Mit sehr ' wenig Ausnahmeii erklären sie
die Mitarbeit der Ehefrau , da wo sie stattfindet , als nottvendig zur
Bestreitung der Lebensbedürfnisse . Verdient der Mann genug , um
die Familie zu erhalten , dann geht die Frau überhaupt nicht auf
Arbeit . Die Herren , welche die Fabrikarbeit der Ehefrau verbieten

wolle »», scheinen dieselbe als eine Art Lustbarkeit anzusehen .
deren Lockungen die Frau nicht »viderstehen kam», denen sie die

Pflichten der Mutter und Hausfrau frevelhaft opfert . Solange aber

jene Socialpokitiker der Familie den Ertrag der Francnarbcit nicht

zn ersetzen vermögen , muß doch gearbeitet »Verden , lvci »n auch nicht
»n der Fabrik .

Die Frau , der die besser bezahlte Fabrikarbeit verboten ist ,

greift zur schlechter gelohitten Heimarbeit . Das heißt , die Fabrik
mit allen ihren Schäden zieht ins HauS . Nur braucht sie sich

hier an keine Verordmuig , an kein Gesetz zu kehren — die Heim -
arbeit ist frei . Die einzige Freiheit , die man den Arbeitern gern
göinit . Diese freie Arbeit ergreift die Frau und hält sie in ihrem

Bau »», nicht mir eine bestin »mte Zeit lang , sondern den ganzen Tag /
Sie ergreift die Kinder , so lveit sie verivendbar sind ; die andern ,
iverdcn ' vernachlässigt . Stören dürfen sie nicht . Je geringer der

Verdienst , desto fieberhastcr die Arbeit . Die Fürsorge für die

Kinder , für ihr geistiges und leibliches Wohl , gedeiht noch schlechter
bei der anfreibeiwen Heimarbeit als bei dem Gang zur Fabrik .

Wie steht es daneben mit der Arbeit der Unverheirateten ? Mit

Recht betonte man bei Beratung des ArbeiterschutzeS , daß Mädchen

nicht minder als Ehefrauen deS gesetzlichen Schutzes in vollen »

Maße bedürfe »». Die a»i §schließliche Fürsorge für Ehefrauen .
niiltet seltsam an , zumal lvei »n » nan der zärtlichen Bcsorgi »is
gedenkt , mit lvckcher dieselben Gesetzgeber die Unverheirateten dem
Studiuin fernhalten möchte »», Iveil es zn anstrengend sei . Ein

lvenig jener Befürchtungen »väre besser hier , bei der Arbeiterfrage ,
am Platz . Wie oft i »>ürde mehr frische Kraft , mehr widerstaitdsfähige
Gesundheit für die Muttcrpflichten übrig bleiben , wenn »»icht daZ

junge Mädchen den nnc»it >vickelten Körper durch Ueberanstrengnng
unheilbar geschädigt hätte !

Nur durch Ueveranstrenguiig ? Noch andre böse Früchte zeitigt
die heutige Weltordnnng auf diesem Feld , Früchte , deren tödliches
Gift allein genügte , die herbste Verurteilung nliszusprechen . „ An
ihren Früchten sollt ihr sie erkennen . " Die iveibliche Arbeit ivird '
mir zn häufig so schlecht entlohnt , daß auch der größte Fleiß iiicht
das Notwendige schaffen kann . Der Hunger pocht drohend an die

Thür . Es giebt ein letztes Mittel der Abwehr — der Verkauf des

Körpers . Was die ehrliche Arbeit verlveigert , giebt die Prostilutio »». '
Hier allerdings ist Uusittlichkeit , schwere , volksverivüstende . Aber

wessen ist die Schilld ? Kann die Arme dafür , daß ehrliche Arbeit

ihr nicht Brot giebt ?
Und jeder weiß eS , aber keiner läßt sich gern daran erinnern .

Zieht einmal ein Ereignis wie der Konfektionsarbcitersweik von »

Jahre 1896 den verhüllenden Schleier von dein ganzen Elend , zeigt
sich die traurige Wahrheit in ihrem ganzen Schrecken , dam » geht ein Schrei
der Entrüstung durch die Spalten derBlätter , durch das Geinüt der Leser . :
Man Ivill und nmtz bessern , »na», stellt Forderungen , man verlangt

'

Enqueten . Es wird abermals viel gesprochen und geschrieben . Und ,
das Ende ist »vohl stets dasselbe wie bei dem envähnten Streik .

Nach seiner Beendigung wurde in einer Reichstags - Debatte , gelegent -
lich einer Interpellation erklärt , die Sache der Konfektionsarbeiter
habe sich noch ungünstiger gestaltet , als vor dem Streik .

Was von einzelnen Branchen der Frauenarbeit in verschiedenen
Berichten , bald hier , bald dort zahlenmäßig festgestellt »vorden , faßt
Dr . Frankenstein in seinem Werk : „ Ueber die Lage der Arbeiterinnen
in den Großstädten " also zusammen : „ Ein sehr großer Teil
der Arbeiterinnen unsrer Großstädte erhält Löhne , »velche nicht hin «
reichen , die notiveiidigstcn Bedürfnisse des Lebe »»? zu befriedigen, !
und er befindet sich ans dicsein Grunde in der Zwangs «
läge , entiveder einen ergänzenden Erlverbszweig »n ver

Prostitlltivn zu suchen , oder den unabwendbaren Folgen
körperlicher und geistiger Zerrüttung zu verfallen . "

Was läßt sich thun , Rat zu schaffen ? Wie kann » nan bei so

trostlosen Zuständen versuche », die Sittlichkeit zu schützen und zu
fördern ? Daß eS nur Palliativmittel fein können , so lange nicht die

Axt ai » die Wurzel deS Uebels gelegt wird , versteht sick». Aber einiges
läßt sich doch erreichen , zunächst durch Ausbau der staatlichen
Schutzgesetze . Wenn auch schon jetzt in den Fabriken ein Maximal -
Arbeitstag für Frauen eingeführt ist . so genügt er noch nicht . Der

Achtstundentag würde eben hinreichen , um für die anderweitigen
Pflichten Zeit zu schaffen . Auch zu der Pflicht gegen sich selbst , der

nötigen Ruhe nach harter Arbeit für Erwerb , Kinder und Hau ? «
Haltung .

Für die Hciinarbeit erscheint eine Besserung so schwer durch »
führbar . daß die Umwandlung derselben in Werkstättenarbcit al »

beste Lösung gelten muß . Ein Verbot an die Meister , Arbeit ins

Hans zn geben , fleißige lleberwachnng der gesetzlich geordneten Werk -
stättei », läßt sich, bei uns so gut »vie in England anstreben und durch «
führen . Bleibt ein solches Gesetz »icht bloß auf dem Papier , sonder »
wird mit riicksichtslosein Eifer durchgesetzt , dann lvird eine günstige
Rückivirkung sicher nicht ausbleiben . Um so weniger , wenn e»n
»veitereS Mittel hinzntrilt , »velcheS in den Händen der Arbeiterin

selbst liegt .
Arbeiterinnen , organisiert Euch !
Schließt Euch Enrcr Gcivcrkschaft an . Haltet fest zu Euren

Kollegen . Vergeht nie , daß Ihr einzig dnrch Koalition Macht genug
erlangen könnt , »im Eure Lebenshaltung zu verbessern . Das Gesetz
giebt Euch bestenfalls den Normalarbeitstag . Den Normalarbeitslohn
müßt Ihr selbst erringen . Indem Ihr Euch selbst Vorteile erwerbt ,
arbeitet Ihr zugleich an der Gesundung der öffentlichen Ordnung .
Der größte Feind aller Kultur und Sittlichkeit ist die bittre Rot ,

»velche keine Sorge mehr kennt , als die Furcht , auch das elendeste
Leben nicht fristen zu können . Nur bei einen , mcnschentviirdigen
Dasein gedeihen die Blüten höherer Sitte .

Für die Heimarbeiterinnen wie für die Dienenden ist dieser
Weg zur Besserung schwer zu finden . In diesen Berufen lebt jeder
vereinzelt für sich dahin , verkehrt niir zufällig und gelegentlich mit

seinesgleichen . So fehlt jenes Gefühl der Zusammengehörigkeit , jene
schöne Tugend des Arbeiters , die den Keim der schöiisten Entivicklung
in sich birgt . Und doch fängt es an sich zu rühren : der Hauch der
iieucn Zeit dringt kangsan » aber unaufbaltsan » selbst in den ent -

ferntestcn Winkel . In ihre » Vereinen zeigen die Dienstangestelltei ».
daß da ? Bewußtsein der Interessengemeinschaft in ihren Kreisen

erivacht ist . Auch von de», Heimarbeiterin » »« » schließt sich schon
manch eine ihrer Organisation an . Möchte eine jede derselben ein -

gedenk sein der Pflicht , auch u »tter den Genossinnen der Arbeit wo

irgend möglich werbend und aufklärend zu wirken .
Will » nan die Sittlichkeit in , Volke fördern , so greife man zu

den nächstliegenden Mitteln . Man gebe der Arbeiterin »nehr Unterricht ,
»nchr Muße , mehr Lohn , mehr Freiheit . Ins Praktische übersetzt : den

achtstündigen Arbeitstag , die obligatorische Fortbildungsschule und



unbeschränkte Koalitionsfreiheit . Ihre wahren Freunde wird die
Arbeiterin daran erkennen , ob sie ihr nur mit schönen Redensarten
helfen wollen oder ob sie zn Thaten bereit sind . An ihr selbst ist
es eben , die Gaben voll auszunützen durch kräftige Arbeit im Heim ,
in der Werkstatt und in der Gewerkschaft . Gesundheit und Sittlich¬
keit werden beide dabei gewinnen .

Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse .
Montag , den 22. Oktober , abends We Uhr , in den „ Arininhallen " ,
Kommandantenstr . 20 : 1. Vortrag des Fräul . Fanny Jmle über :
„ Die Arbeiterin in der deutschen Gewerkschaftsbewegung " . 2. Dis¬
kussion . 3. Bereinsangelcgenheiten . Gäste willkommen .

_
Der Vorstand .

Sooittlos .

Nrbcr die Berufungsfristen , die nach unsre « Arbeiter -
versichcrungs - Gesetzen inne zu halten sind , hat das Reichs -
Vcrsichernngsaint folgende beachtenswerte Entscheidung gefällt :

Der Umstand , daß nur eine von einem Dritten unterzeichnete
Berufnngsschrift eingegangen und eine schriftliche Vollmacht des
Klägers nicht beigefügt ivorden ist , rechtfertigt noch nicht die Wer -
werfung des Rcchismittcls durch das Schiedsgericht . Dieses hat
vielmehr zunächst von Amtslvegen zu prüfen , ob die Berufungs -
schrift im Einverständnis mit der Partei eingereicht worden ist oder
doch nachträglich von ihr genehmigt wird .

Ter Arbeiterfchuts in Australien und Ncu - Teeland ist für
die erwachsenen Arbeiter hauptsächlich durch kollektive Arbeitsverträge
zwischen Unternehmer - und Arbeiterorganisationen festgelegt . Die
Arbeitcrschntzgesetze der letzten Jahre beziehen sich hauptsächlich auf
die Arbeit der Frauen und jugendlichen Arbeiter . Die Arbeit
von Personen unter 14 Jahren ist verboten , ebenso die Nacht
arbeit für Arbeiter unter 13 Jahre » und für Frauen ; für die
Bergwerke gilt die 48 Stundenivoche mit der Maszgabe , daß am
Sonnabend die Arbeit um 1 Uhr� nachmittags schließen muß . Die
Arbeitsruhe am Sonnabendnachmittag und Sonntag ist für alle
geschützten Arbeiter obligatorisch . Die Höchstzahl von

'
Ueberstunden

ist für den Tag und das Jahr festgelegt , sie dürfe » aber erst nach
Feststellung der� Notwendigkeit durch den Fabrikinspcktor gestattet
werde » und müssen zu höheren Sätzen als die üblichen Löhne bezahlt
werden .

Die Arbeiterschutz - Bestimmungen gelten auch für die im Detail
Handel thätigen Frauen und jugendlichen Arbeiter .

Gerii�ks - Äeikung .

stelle
der

wirt -
mit

Auch
aus

Polizeikampf ge�e » Arbcitcr - Gesangvereiue . Dem Gesang
verein « Dortmunder Männerquartett " ivar die Abhaltung des für den
7. Mai 1899 geplanten Frühjahrskränzchens von der Polizei
Verwaltung zu Dortmund verboten worden , iveil der Verein an
geblich den Beschränkungen des Z 8 des Vereinsgesetzes
unterliege . Nach erfolglosen Beschiverden klagte der Vorstand des
Vereins beim Ober - Verwaltungsgericht , indem er bestritt , daß
der Verein politische Zwecke verfolge . Der beklagte Oberpräsident der
Provinz Westfalen berief sich demgegenüber auf die Polizei - Akten
und erklärte vor allem die Zugehörigkeit des Vereins zum
A r b e i t e r - S ängerbund für entscheidend . Der Bund
sich nach seinen Satzungen ausdrücklich in den Dienst
„ um ihre Existeuz und um Verbesserung ihrer
schaftlichen und politischen Lage känipfendcn Arbeiterklasse " ,
andern Worten in den Dienst der S o c i a l d e m o k r a t i e.
bestände das „ Dortmunder Männerqnartett " ausschließlich
Socialdemokraten , die zum Teil hervorragend thätig seien . Somit
wäre es ausgeschlossen , daß in den Sitzungen des Männerquartetts
nicht politische Gegenstände erörtert würden . Handle es sich aber
um eineil politischen Verein im Sinne des § 8, dann hätte die
Polizei das Kränzchen wegen des voraussichtlichen Erscheinens von
Frauen von vornherein verhindern können ; denn nach der Praxis
des Ober - Verwaltungsgerichts f e i e n auch die geselligen
Zusammenkünfte politischer Vereine als Versamminngen oder Sitzungen
im Sinne des 8 8 zu behandeln , von denen Frauen auszuschließen
feien . — Die Polizei - Akten , die dem Ober - Verlvaltnngsgcrichr vor -
lagen , ergebe », daß der Verein „ Dortmunder Männerqnartett
seit dem Jahre 1891 bei verschiedenen von der Social -
dcmokratie veranstalteten März - , Mai » und Lassallefeiern zc.
durch Gesangsvorträge mitgewirkt hat . — Das Ober - Ver�
waltungSgcricht hob den ungünstigen Beschwerdebescheid des
Ober - Präsidenten auf und setzte die Verbolsverfügung der
Dortniunder Polizciverwaltung außer K r a st . Präsident PersiuS
führte begründend aus : Auf Grund des vorliegenden Aktenmalerials
sei allerdings als f e st g e st e l l t zu erachten , daß der Gesang
verein auf öffentliche Angelegenheiten e i n z u iv i r k c n
bezwecke , nicht aber , daß er bezivecke , politische Gegen -
stände in Versammlungen gemäß § 8 zu erörtern .
Habe sich aber die Polizei nicht auf diesen Paragraph stützen können ,
dann sei das Verbot des Kränzchens unberechtigt .

Eil » Bauherr . In zweitägiger Sitzung verhandelte die vierte
Strafkammer des Landgerichts 1 gegen den Schankwirt Friedrich
Hinz aus Charlottenburg und den Droschkenkutscher Maximilian
Sem der , welche einer ganzen Reihe der verschiedensten Ver
brechen und Vergehen beschuldigt waren . Hinz ivar bis zum
Jahre 1897 Lokomotivführer und nahm dann seineu Ab
schied , um unter die Bauherren zu gehen . Er kaufte
zwei nebeneinanderliegende Grundstücke in Charlottenburg , die er
mit fremden Mitteln bebaute . Seine Berechnung in der zu erwartenden
Vermietung schlug fehl , er war nicht einmal im stände die Zinsen
für das Restkaufgeld zu zahlen . Der Vorbesitzer ließ sich die
Mieten antichretisch verpfänden und schon acht Monate nach
Fertigstellung der Häuser gelangten dieselben unter den Hammer .
Hinz besaß gar nichts mehr , aber trotzdem hatte er sich vorher
unter dem Hinweise , daß er doppelter Hausbesitzer sei und in dem
« inen der Häuser eine flottgehende Schankwirtschaft betreibe , als
reicher Mann aufgespielt und diesen Ruf zu den un -
geheuerlichsten Schwindeleien benutzt , wobei er sich des

Mitangeklagten Semder , der ein willenloses Werkzeug in
seinen Händen war , als Helfershelfer bediente . Zunächst
wurden neun Pferdehändler , teils von Hinz oder Semder allein ,
teils von beiden zusammen betrogen . Bald wollte Hinz , bald
Semder ein Fuhrgeschäft gründen und in dem Glauben , daß Hinz
ein zahlungsfähiger Mann sei , wurden ihnen die Pferde auf Kredit
oder gegen Wechsel gegeben , chon denen nicht ein einziger ein -

gelöst wurde . Die Pferde wurden sofort weiter ver -
kauft . Dann schädigten die Angeklagten einen Weinhändler um
etwa 400 M. und von dem Fabrikanten Mohr erhielten sie auf
Grund eines von Semder gefälschten Bestellscheins drei Centner

Margarine auf Kredit , da die Angeklagten vorgaben , ein Butter -

geschäft begründen zu wollen . Dem Angeklagten Semder schlug
schließlich das Gewissen , er legte ein offenes Geständnis ab und be -

lastete den Hinz des weitereu in der schwersten Weise .
Dieser habe ihn nicht nur zu der Urkundenfälschung an -

gestiftet , sondern auch zu verleiten gesucht , in einer der
vielen Civililagen , die gegen Hinz angestrengt wurden , einen Meineid

zu leisten . Ferner habe Hinz ihn zu überreden versncht , gegen
eine Belohnung von 1000 M. seine , des Hinz . Häuser in Brand

zu setzen . Jni Termin wiederholte Semder , der vom Rechts -
anwalt Dr . Davidsohn verteidig ! wurde , sein Geständnis , während

Hinz alle ihm zur Last gelegten strafbaren Handlungen
in Abrede stellte . Die Beweisanfnahme fiel für ihn so ungünstig
auS , daß der Swatsanwalt gegen ihn eine Zuchthausstrafe von

sieben Jahren beantragte . Dem Verteidiger . Rechtsanwalt
Dr . Schwindt , gelang es , einige Fälle der Anklage , als nicht hin -

reichend erwiesen , zum Ausscheiden zu bringen . Der Gerichtshof
verurteilte Hinz zu 2 Jahren 6 MonatenZuchthaus und

den übliche » Siebenstrafen , Semder kam mit e i n em Jahr Ge -

f ä n g n i S davon .

Der Branntwein alS Lebensmittel . Eine principielle Eni -

schcidung hat dnS Kammergericht in einem Strafverfahren gefällt , das

gegen den Branntweinhändler Obernier anhängig gemacht worden war .
Nach der Polizeiverordnnng vom 3. August 1883 soll der in Barmen

feilgebotene gewöhnliche Konibranntwein einen bestimmten Prozentsatz
Alkohol enthalten . Der von Obernier verkaufte Kornbranntwein blieb
mit seinem Alkoholgehalt hinter diesem Prozentsatz zurück . O. erhielt
deshalb ein Strafmandat . Er beantragte richterliche Entscheidung und
be st ritt die Rechtsgültigkeit derPolizeizeiverordnung . Diese
fände nicht ihre Stütze im Polizeiverwaltnngs - Gesetz , ins -

besondre sei nicht erkennbar , daß die Verordnung gesundhcit -
lichen Interessen diene . Obernier wurde jedoch in sämtlichen
Instanzen verurteilt . Das Kammergericht führte be -

gründend aus : Die Polizeiverordnung sei rechtsgültig . Sie

rechtfertige sich aus § 6c des Polizcivcrwaltungs - Gesetzes , wonach
zu den Gegenständen polizeilicher Vorschriften auch das öffentliche
Feilhalten von Nahrungsmitteln gehöre , denn Branntwein im Sinne

jener Verordnung sei zu den Lebensmitteln zu rechnen .
Gegen die Geiverbefteiheit verstoße die Verordnung nicht und sie stehe
auch niit demNahrnngsmittelgesetz nicht in Widerspruch DasNahrungs -
mittelgesctz habe nicht die in ihm behandelte Materie definitiv und

ausgiebig regeln wollen . Es blieben nach dem Gesetz landesgesetz -
liche Bestimmungen bestehen , ivelche den Verkehr mit Nahrungsmitteln
beträfen , sofern sie nicht dem Reichsgesetz oder den auf Grund
desselben erlassene » kaiserlichen Verordnungen entgegenständen .

Die Verhandlungen vor dem Konitzer Schwurgericht , über
deren Beginn wir gestern berichteten , bieten bis jetzt nichts sonder
lich Bemerkenswertes . Kennzeichnend für die Situation zur Zeit des
Krawalls sind folgende Zeugenaussagen : Polizeikonimissar B l o ck ,
jetzt in Spandau : Schon vormittags , gegen lst/s Uhr , als ich in
das Bureau ging , sagten mir die Polizisten : Heute scheint wieder
der Teufel los zu sein . Sehr bald sammelte » sich Menschen
Massen vor der Synagoge und auf dem Marktplatz ; es wurde

Hepp I Hepp ! gerufen und mit Steine » geworfen . Wo der An -

geklagte Kniebel war . da war auch der größte Radau . Knicbel reizte
die Menge durch Geberden auf . Als icb scbließlich mit einem

Polizeisergeant Kuiebel verhaftete , rief Kniebel Hepp hepp und Puh
puh . Letzterer Ruf hat dieselbe Bedeutung wie Hepp hepp . Kniebel
warf sich zu Boden , schlug mit Händen und Füßen um sich, so daß
wir Kniebel förmlich in die Wacbe tragen inußten . Rädelsführer
der Menge waren der Angeklagte Knth , ein hier als Zeuge anwesender
Mann , Namens Schmidt und ein etwa 20jähriger junger Mann .
Abends , als das Militär den Marktplatz besetzte , stand ich vor dem

Rathause . Plötzlich bekam ich eine » Steinwurf an die Schläfe , so
daß ich sofort niederfiel . Ich hatte eine drei Centimetcr lange und
eine einen Centimetcr tiefe Wunde . Ich blutete fürchterlich , das

Auge schwoll an , sehr bald darauf brachte ein Gendarm den Pikarski ,
mit dem Bemerken , daß dies der Werfer sei ; ich bekenne , daß ich
den Pikarski in Gegenwart des Bürgermeisters TeditinS in
der Aufregung ein paar Ohrfeigen gegeben habe . Der Herr
Bürgermeister sagte : Ich ersuche Sie , den Mann nicht zu
schlagen . Nachdem der Bürgermeister fort war . schien es mir ,
als wollte mich Pikarski angreifen , ich versetzte ihm deshalb noch
einen Schlag . Der Herr Bürgermeister hat den Mann nicht ge -
schlagen . Auf Befragen des Staatsanwalts bemerkt der Zeuge : er
hatte die Uebcrzeugung , daß der Krawall geplant war ; er gebe zu,
daß er bei der Volksmenge in Könitz unbeliebt war .

Bürgermeister Dr . L e m m : Der Angeklagte Kath sei an der
Spitze eines Volkshaufeus ins Rathaus eingedrungen , um sich zu
überzeugen , ob der Verhaftete Kniebel entlassen sei . Kath habe der

Menge zugerufen : Wir müssen alle für einen und einer für alle
eintreten .

'
Er habe den Kath nach seinem Namen gefragt , dieser

habe auch sofort offen gesagt . ich bin der Besitzer
Kath aus Deutsch - Briese ». Als Pikarski zur Wache ge -
bracht wurde , habe sich dieser sehr ungcberdig benommen ,
er biß und kratzte . Polizcikommissar Block gab darauf Pikarski eine
oder zwei Ohrfeigen , — Präsident : Hat außerdem jemand
Pikarski geschlagen ? — Zeuge : Hiebe hat es wohl gegeben , wer
aber Pikarski noch geschlagen,' weiß ich nicht . Die weiiere Zeugen¬
vernehmung war belanglos .

Besitzer B a h r k e - . - Briefen : Nachdem er ans der Kirche ge -
kommen sei , ivar auf dem Marklplatz Krawall . Als er sah . daß Kath
dabei war , sei er auch dazwischen gegangen . Ein Herr habe Kath
aufgefordert , mit ihm in die Wache zu kommen , um sich zu über -

zeugen , daß der Mann , der verhaftet worden , entlassen sei . Er sei
infolge dessen auch mitgegangen . Kath , der kein Kind erzürnen
könne , habe nichts Unrechtes begangen .

Arbeiter Fettke , Barbicrlchrliug Gige und Kaufmann
M i ch a l s k i bekunden übereinstimmend : Als Pikarski in die

Polizeiwache gebracht wurde , hätten sie ein Stoßen , heftige
Schläge und Schreien gehört . Sehen konnten sie nichts ,
da der Vorhang zugezogen ivar . Dr . med . Müller : Er
habe im Wachtzimmer die Vcrtvundnng des PolizeikommissarS Block
untersucht und Ivahrgcnommen , daß Block eine » Menschen
furchtbar schlug ; dies sei ihm unangenehm gelvcsen , er habe
' ich daher sofort entfernt .

VevmisAzkes .
Auch ein Beitrag zur Wohnungsfrage . In E s s e n ge -

langten , wie von dort geschrieben wird , am Dienstag von der
Civilkammer des dortigen Landgerichts nicht weniger als 66 Ehe -
' cheidungs - Sachen zur Verhandlung . Die Mehrzahl der

EhcscheidnngS - Klagen hat in der Schlafburschen - Wirtschaft ihren
Grund .

Starke Erderschüttcrungen werden vom Mittwoch aus dem
badischen Unterlande und aus württembergischen Orten gemeldet .
Die Bevölkerung befindet sich hierüber in größter Ausregung .

Familiendrama . Ans Elberfeld wird berichtet : Heute vor¬
mittag betrat der Landwirt S ch m a h l aus NewigeS das Haus
' eines Schwiegersohns und erschoß dort die im Zimmer allein
anwesende eigne Tochter , die sich erst vor acht Tagen verheiratet
hatte . Dann richtete der Mörder die Waffe gegen

'
sich selbst und

tötete sich durch einen Schuß in den Kopf . Das Motiv zu der
blutigen That ist unbekannt .

Einen tragischen Abschluß hat die Geschichte des „ schlafenden
Schaffners " in Naußlitz bei Dresden gefunden . Dieser ist bekannt -
lich vor 18 Jahren im Dienst der Staatsbahn verunglückt und lag
' eit dieser Zeit in einem todähnlichen Schlaf . In letzter Zeit
wurde plötzlich durch das Dresdener Vorortblatt , die

Westendzeiwng " , ein Gerücht verbreitet , wonach der „schlafende
Schaffner " ein Simulant sei » sollte . Diese Meldung ver -
ursaclite allgemeine Aufregung und setzte Behörden und Aerzte in
Thätigkeit . In letzter Zeit galt es jedoch als erwiesen , daß
der Schaffner Dietrich kein Schwindler und Simulant ,
andern ein bedauernswerter hilfloser Mensch war . Die

gegenteiligen Gerüchte verstummten jedoch trotzdem nickt . Die
' ortgesetzten Anklagen , daß Dietrich mit Hilfe seiner Frau simuliere ,

um ' Unterstützung zu ersckivindeln , scheinen in der bedauernswerten
Ehefrau des „ schlafenden Schaffners " den ftirchtbaren Entschintz gezeitigt
zu haben , sich und ihren Mann u m z u b r i n g e n.

'
In der

Nacht zum Donnerstag hat sie den entsetzlichen Plan ver -
w i r k l i ch t. Mit einem Revolver hat sie erst ihren bewußtlosen
und willenlosen Mann durch einen Schutz in die Stirn

etötet und sich dann selb st an einem Schrank auf -
gehängt . Am Donnerstag früh wurden die unglücklichen Eheleute
tod aufgefunden . Die Frau hat einen Brief hinterlassen , in dem sie
ausspricht , sie sei in den Tod gegangen , weil sie die Ver -

leunidnngen der „ Westend - Zeitnng " nicht mehr habe ertragen können .
Der schreckliche Vorfall hat groye Aufregung hervorgerufen . Das

Haus ist von einer Menschenmenge belagert , die für und gegen
Dietrich , beziehentlich für oder gegen die „Westend - Ztg . " Partei nimmt .
— Ob die Sektion des „ schlafenden Schaffners " endgültige Beweise für

eine Krankheit erbringen wird, >damit die Gerüchte verstummen , muß ab -

gewartet werden . Tie Geschichte wird auck noch ein gerichtliches
Nachspiel haben , da die Kinder Dietrichs klagbar gegen die „ Westend -
Zeitung " vorgehen werden .

Unter großem Gepränge ist gestern in Leipzig der Grund «

stein zu einem Völkerschlacht - Denkmal gelegt worden .

Eisenbahnnngliitk . Ans Straubing wird gemeldet : Der
von Passau kommende Schnellzug ist Donnerstag früh bei der Station

Taimering mit dem Regensbnrger Postzug zusammengestoßen . Drei

Reisende und sechs Bahnbeamte sind leicht verletzt . Die Betriebs - -

störung Ivar mittags behoben .

Modernes Elend . Die Wiener „ Arbeiter - Zeitung " schreibt : �
Es giebt Orte in der Großstadt , wo sich die unglückseligsten armen
Teufel mit ihrer ganzen Jämmerlichkeit Stelldichein geben , wo siei
sich unter sich fühlen und deshalb den ganzen Jammer ihrer Existenz
nicht zu verhüllen trachten . Dazu gehört das Schiedsgericht in der .

Landongaffe , bei dem jene Arbeiter zn thnn haben , die durch einen

Unfall arbeitsunfähig geworden sind . Jeden Tag kann
man dort eine entsetzliche Ausstellung von Blinden und
von Krüppeln , von Tauben und von Nervenleidenden , von
Arbeiterwitwen usw . sehen . Gott weiß , es ist niemand .

zu verübeln , wenn er abgestumpft wird gegen diese Eindrücke , wenn
er nicht imnier sehen will , weil er nicht immer sehen kann . Richter ,
Advokaten , Gerichtsdiener und Reporter gewöhnen sich daran , durch
dieses fürchterliche Wartezimmer rasch durchzugehen . Aber zuweilen
kriegt man doch so etwas wie einen Rippenstoß vom Schicksal , wird .

aufgeschreckt und sieht sich diese Schicksale an , hört ihnen zu . statte
rasch vorbeizugehen . In dieser Woche ging ich durch das Warte -

znnmer , da sah ich einen starken kräftigen Mann im Dunkel in einer
Ecke sitzen . Er hatte keine Beine . Aber sein Begleiter , ein
älterer Herr im schwarzen Salonrock , flüsterte mir zn : „ Er glaubt , daß
er seine Füße nock hat " . Nach einer Stunde wurde der
Mann ins Verhandlungszimmer geführt . Er war ein Nordbahn -
Magazinarbeiter , dem eine Lokomotive über beide Füße gefahren
war . Oberhalb des Knies mußten beide Beine amputiert werden .
Der Vorsitzende Graf Montecnecoli verlas die Klage . Der Mann

verlangte eine Erhöhung seiner Unfallsrente , weil ihm etwas AergereS
passiert sei als bloß der Verlust beider Beine . Er könne nachts nicht
schlafen , liege mit offenen Augen da. Plötzlich spüre er ein K r i b b e l n
in den Beinen , ein Ziehen — in den Beinen . Jucken und Reißen
— in den Beinen ! Ter Sachverständige erhob sich und erklärte :
„ Der Kläger übertreibt nicht und lügt nicht . Die Amputations -
wunden sind nicht gut verheilt , die Nerven liegen bloß . Infolge -
dessen werden die Nerven gereizt . Er bekommt fortwährend Nach -
richten von diesen empfindlichen Nerven , die ebenso sind wie die

Nachrichten , die er vom gesunden lebenden Fuß bekäme . Er spürt
ein Kribbeln , Ziehen , Reißen wie an den lebenden Beinen . " Das

Gericht bewilligte dem Mann eine erhöhte Rente . Als er den

Verhandlnngssaal verließ , nickte er lebhaft , wie wemi ihm das

Gericht bestätigt hätte , daß er seine verlorenen Beine doch noch
habe , denn er fühlt sie ja nachts , wenn er mit offenen Augen liegt
und wacht .

Die Cholera in Afghanistan . Nach Berichten des russischen
Medizinal - Departemcnts ans Afghanistan war daselbst im Juni die

Cholora ausgebrochen und hatte sich schnell in vielen Städten ver -

breitet , so daß selbst der Emir Abdurrhaman Chan die Residenz
Cabnl mit seiner Familie verließ . In Cabnl starben über
4599 Menschen ; die Bevölkerung verließ infolge der durch die

Krankheit hervorgernfenen Panik die Stadt und floh ostwärts . Mitte

August ließ die Epidemie nach und der Emir kehrte in seine Residenz
zurück . Man spricht auch von dem Ausbruch der Epidemie in Gasin ,
Kandahar , Dschellahabad , Badackschan , Feisabad , Schugnan .
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*) ab Bahn . **) ab Bahn und frei Mühle , f ) srei Wagen und ab Bahn .

Produktenmarkt vom 18. Oktober , Getreide . Die lange er -
warteten Regenfälle sind endlich in ergiebiger Fülle eingetreten . Die Börse
verkehrte daraufhin in matter Haltung . Dem groben Angebot stand nur

geringe Nachfrage gegenüber , da die Konsumenten jnsolge schwächerer
arnerikanilcher Notierungen zurückhaltend sind . Aus Stettin lagen Depeschen
vor , denen zufolge dort angekommene Ladungen unverkäuflich sind. Lieserungs -
preise für Weizen stellten sich 0,75 M. billiger , per Mai um 1 M. Roggen
wurde 0,25 bczw . 0,50 M. billiger umgeietzt . Hafer war vemachkässtgt ,
Rüböl um 0,50 M. steigend auf Pariser Hausse . , . �

Spiritus . 70 er Locospiritus notierte 48,80 M. , mithin 0,20 M.

niedriger . _

Briefkasten der Redaktion .

Tie iuristische Sprechstunde findet Montag . DienStag .
Tonnerstag » ud Freitag von 7 —9 Uhr abends statt .

M. H. Erfurt . 1 - 4 . Ja . - « dmnnd H. Schriftliche Antwort
erteilen wir nicht . 1. Ja . 2. Nein . 3. Ja . 4. Nein . 5. Ja . 6. Ja ; es
iiiufe Ihnen soviel belassen werden , als zu Ihrem , Ihrer Frau und Ihrer
ehelichen Kinder Unterhalt ersorderlich ist. 7. Sie können eine Klage auf
Aenderung des Urteils in Höhe des von Ihnen bereits Gezahlten anstrenge ».
Die Zahlungen für daS Kind müssen S l e beweisen . Die Mutter alS
Zeugin zu benennen , ist zulässig . 8. Die notwendigen Kleidungsstücke usw.
müssen Ihnen gelassen werden . — A. N. Zuständig ist, wen » tu « ge¬
schiedene Ehe vor ei »em prenbischcn Standesbeamten geschlossen war , dieser .
War dies nicht der Fall , to ist das Amtsgericht , in dessen Bezirk jetzt die
Frau Ihren Wohnsitz hat , also das Amtsgericht Berlin I, zuständig . - �
— 250 E. B. Beantragen Sie von dort aus Zahlung der Invaliden -
reute . Dieselbe ist Ihnen , auch wenn Sie dort bleiben , zu zahlen . Das
Verfahren dauert aber in der Regel ettva 2 Monate . Ihre Befürchtung
wegen der Kälte ist wohl unberechttgt . — Platte . Eine Klage hätte nur
dann Ansucht aus Erwlg , wenn der vermeintlich vorgekommene Irrtum
klar bewiesen würde . Solcher Beweis ist sehr schwierig zu erbringen , so daß
zu einer Klage nicht zu raten ist. — K. 56 . 1. Nein , Sobald Sie den
Bescheid bekommen sollten , so sprechen Sie in der juristischen Sprechstunde
mit denllclben vor , um zu ersehen , ob gegen denselben etwas auszurichten
ist. 2. Wenden Sie sich an die Schuldepittativn . — E . itz- 16 . Nein .
— 91. B. Ja . — 345 . Von Amtswegen geschieht nichts . Die Eröffnung
des Testaments geschieht nach Ueberreichung der Todeöurkunde und deS
Hintcrlegungsscheins auf Antrag des Erbberechtigten . Die Kosten richten
sich »ach der wirklichen Höhe des Objekts , — G. S . 8. Die AnNvort kann
Ihnen lediglich wiederbolr werden . Ob die Wirtin den Brief annimmt oder
nicht , ist völlig gleichgültig , Ihre Aufforderung hatte keine Frist enthalten ,
— Witwe 100 . Der Tod des Mieters berechtigt sowohl de » Erben wie
den Vermieter , das MietsverhältniS unter Einhaltung der gesetzlichen ( da »
heifit dreimonatlichen bis zum Quartalsdritten laufenden ) Frist zu lündigen .
Die Kündigung kann nur für den ersten Termin erfolgen , für den sie zn-
lässig ist, Ist also der Todessall am 2, August , 4, September oder 30, Sep -
tember eingetreten , so kann sowohl der Vermieter wie die Erben des Mieters
bis spätestens am 30, Oktober , zum 31. Dezember kündigen , Ist der Todes -
soll in der Zeit am 1. Ottober bis am 31, Dezember eingetreten , so wäre
spätestens am 3, Januar zum 31. März zu kündigen . — Wt . H. 100 .
Die Gesellschaft kann klagbar werden : durch Ihre Unterschrift
sind Sie an den Versicherungsantrag gebunden . — 9t . 43 . Nein .
— Köhler , Newark . Nicht verwendbar . — I . W. 76 . Sie würden alS
Ausländer Ihr Naturalisationsgesuch auf dem Poltzeirevter zu Protokoll zu
gebe » haben . Als Ausländer haben Sie jedoch ein Recht auf Nawrali -
sicrung nicht . — Kullmann , Parts . Ein Brief , dessen Inhalt Sie in
Ihrem Schreiben vom 15. andeuten , liegt nicht vor . Schriftliche Antwort
erteilen wir nicht . Bestellungen aus Journale sind Ihrerseits hier nicht ein -
gelaufen . — P . W. 7. 8. 1 —3 . Die Gefängnisverwaltung . Ohne
genauere Angaben sind Ihre Anfragen nicht zu beantworten . Sie thim
am besten , sich direkt au die Gefängnisverwaltung zu richten . - Schiefer
Strahl . Statuteic werden nicht polizeilich genehmigt , souderu der
Polizei nur vorgelegt . Ob die von Ihnen angeuommeue Folge eintritt�
ist ohne Einsicht in die Statuten nicht zu beantworten . — D. 500 . Nein .



Mr de » Inhalt der Inserate
« bernimmt die Redaktion dein
Publikum gegenüber keinerlei

Ber antwortung .

Freitag , den 19. Oktober .
Lpernhans . Die Meistersinger von

Nürnberg . Anfang 7»/ , Uhr .
Schauspielhaus . Die Tochter des

Erasmus . Anfang 7�/2 Uhr .
Neues Opern - Theater ( Kroll )

Ter Mikado . Aniang 7Vz Uhr .
Deutsches . Faust . Anfang 7r/z Uhr .
Lcsjiiig . Johannisfeuer . Ansang

7>/ , Uhr .
Verliucr . Die strengen Herren . An-

fang 7>/ , Uhr .
Residenz . Die Dame von Maxim .

Anfang 7>/z Uhr .
Neues . Der weihe Hirsch . Anfang

7' / , Uhr .
Westen . Martha . Anfang 7Vz Uhr .
Schiller . Das Glück im Winkel .

Ansang 3 Uhr .
Secessionsbühne . Die Bildschnitzer .

Daheim . Der Bär . Ansang
7- / - Uhr .

Central . Die Geisha . Anfang
7- / - Uhr .

Thalia . Der Liedesschlüssel . Ansang
7Vj Uhr .

"«iseii . Alexandra . Anfang 8 Uhr .
Friedrich - Wilhelmstädtischcs .

Der Tngtndring . Anfang 7>/z Uhr .
Carl Weist . Müller und Schulze

auf der Pariser Weltausstellung .
Anfang 8 Uhr .

Bclle . Zllliance . Die schöne Milli -
bäuerin von Tegernsee . Anfang
3 Uhr .

M etropol . Specialilätenvorstellnug .
Der Mandarin von Tsing - ling -
ting . Zlnfang 8 Uhr .

Apollo . Specialiläten - Borstellung .
Fräulein Loreleg . Ansang 8 Uhr .

Palast . Specialitätcn - Vorstellung .
Der olle Muckebold . Ansang
7>/z Uhr .

Reichshnlle » . Stettmer Sänger .
Ansang 8 Uhr.

Passage - Panoptikum . Speciali -
täten - Vorftelliiiig .

Urania . Jnvalidcnstr . 57/62 .
Eine Wanderung durch Welt -
ausftellung in Paris .

Täglich abends von b —10 Uhr :
Sternwarte .

Taubenstr . 48/4 « . Abends 8 Uhr
( im Theatersaal ) : Aus den Wogen
des OceanS .

_

SchillttThtM
lWallner . Theater ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
V » » Plltlclr Im �loltel .

Schauspiel
in 3 Akten v. Hermann Sudermann .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
( xltiek Im M Inkcl .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr :
Zl « » rl » �triai ' t .

Sonntag , abends 8 Uhr :
__ Ple Orientrelne .

Cvntvnl - djvfilcv
Anfang 7V, Uhr .

IMe Oelsha .
Operette in 3 Akten von S. JoneS .
Sonnabend u. Sonntag , abends 7l/,UHr

Die Geimiia .
Sonntagnachm . 3 Uhr zu halb . Preisen :

Die Puppe .
Montag , abends 7V, Uhr :

Der crlecltiache Sklave .

Thali a Tliea t er
Dresdenersir . 72.

Heute und folgende Tage :

Der Liebesschlüssel .

Palast - Theater
stüher Fsen - Palast , Bnrgstr . 22.

Sensations - Oktober - Progr .
Noch nie dagewesener Erfolg Z

8V2 Uhr . Neu ! 8V . Uhr .

Dpp olle Muckebold .
Emanuel Muck, Rentier :

Direktor Rlekaed Winkler .
Durchweg lauter Schlager !
smIslaUonosvlor , Chansonelten - Dioa
Ar. liledarä , großartige Pyraniide auf

3 Flaschen .
Ansterdem : I « Attraktion , - stummarn .
Anfang : Wochent . 7»/� Sonnt . 7 Uhr .

Entree : öli Pf .

RANIA

Taubcnstr . 48/49 .
Im Theater

abends 8 Uhr :
Auf den Wogen des Oceans .

Invalidenstr . 57/63 .
Eine Wanderung dnrohdie
Weltansstellnng in Paris .

Tägl. Sternwarte .

_ Nachmittags 5 —10 Uhr. _

Ter gröstte Operette » > Er -
folg dieser Saison .

Eduard Steinderger a. G.

Der tadariii

von Tsing-ling-tinf
sowie dos neue phänomenale

Mhec-Zpttial . -Progr.
rlane Pierity

Bonhair - Truppe.
Ansang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

W. Noacks Tliaater .
Brnnnenslrahe ib .

Heute , Freitag , den 19. Oktober :

lZle Waise aus Lowood .
Schauspiel in 4 Auszügen von

Cbarlotte Birch - Pfeiner .
Morgen , Sonnabend :

Keine Vorstellung .

CASTANS e »

PANOPTICUM
Die neuen lebenden

Photographien . ' 9S
Graf Waldersee .

Kampf mit chinesischen Boxern .
Konr . ert

der rassischen National¬
kapelle aus Kiew ,

Kapellmeister Semaschko .
Illusionen — Kasperl - Theater —
Irrgarten — Schreckenskammer .

Apollo - Theater .
Zum 5 . Male :

Vovitilt ! Novltttt !

Fräulein Loreley.
Burleske - Ausstattungs - Operette
in 1 Akt und 6 Bildern von

Bolten - Bäckers .
Musik von Paul Lincke .

Neu ! Ferner : Neu !

Riecardo und Benedetto .
Adele Moraw

und
8 erstkiasK . Kpccialitäten .

Anfang 8 Uhr .

ül
Freitag den 19. Oktober er. ,

abends 7»/ , Uhr :
Gr . hnm . Gala - Vorwtellnng

Beginn der Pantomime 19 Uhr .

ßerliiiGrlJdpaftrcii
Ulk über Ulk. Tolle Streiche ZU Wasser
und zu Lande in 2 Alten . Besonders
hervorzuheben : Das Kentern eineS
mit Musikanten besetzte » BootS .

Gedr . Veldeman als : „ Komponist
Rubinstein " .

Chatlvarl von 100 Clowns , männliche
und weibliche .

Mr . W a t s o n mit seinem
komittch dressierten Esel .

Europäische Kavallerieen
AM - auf 16 Schnlpferde » . - MG

sensationell ! Noch nie dagewesen !
Frferes Erediani :

Die
3 Akrobaten zn Pferde !

ßste AI. Scluunai .
Heute , Freitag , den 19. Oktober ,

abendS präc . 7Vi1lhr :
Groste ansterordentl . Borstellnng .

lies v �elilZeis .
Die kleinsten Menschen der Welt
als Künstler I. Ranges in jedem Genre .
Die einzig dastehenden musikalischen
Rapphengste . Die Original - Troika .
Origiilal - Dreisuren des Direltor Alb .

Schumanns .
Ferner : Neu ! Rrl. Cecile Kasprzakow ,
Europas beste Schnlreiterin . Neu ! Les
trols Rinaldos . Neu ! La belle Lopzina .
Neu ! Die russische Truppe Alex ,
15 Personen . Neu I Mtle. Emlly und
Alle . Aida . Neu ! Les 3 Balaguers .

Zum Schlug zum 28. Male :
Das gröstte Manegen - u. Waffer -

Schaustült der Gegenwart .

CHINA .
Tie Ilnsren in Kiautschon .

Der Aufstand der Boxer . — Krieg .
Tie

Verbündete » vor Daku —Peking .
Eine Kavallerie - Attacke der

Verbündete » .
Borsührung der neuesten Ereignisse

in China durch den Kinematographen .

15 eieli sli allen

Sleltiner Sänger .
Zum Schlich zum 146 . Male :

Errrllenz kommt .
Der phänomenale Bassist plättner
m. setner Grossen u. Kanten - Oktave
Anfang 8 Uhr . Tageskasse 11 - 1 .
Jede » sonntag : 2 Vorstellungen .
Anfang der Nachm . - BorsL 3� Uhr .
Anfang der Abend - Borsr . 7»/ , Uhr .

In beiden Vorstellungen :
Mitwirkung sämtlicher Herren .

JSaussonci
Kottbnserstrasse .

Jeden Sonntag ,
Montag und Donnerstag :

HolTinanns
Nordil . Sänger .
Anfang Sonntags 7 Uhr .
Enlree HO Pf . Von 5 —7 :

UnterhaltunqS - Musik .
Wochentags 8 Uhr . Enrrce

' 30 Pf .
Nach jeder Soiree :

Vamekrllnziehen . �
Wod) entags Tanz frei . Vereins - und
Vorzugsbillets wochentags gültig .
Säle zu Festlichk . u. Versammlungen .

CarlW el ss - Theater
Gr . Fraiikfnrterftr . 132 .

Müller und Schulze
anf der Pariser Weltausstellung .

Ans. 8 Uhr . Morgen : Dies . Verstell .
Sonnabend , den 20. , nachm 4 Uhr :

Kindervorstellung . . . Häusel n. Gretel . "

Leukeke

üou�erilillllöu
8pandaner Drileke .

S & - Täglich - mz

4 ausländische |
Kapellen - *■

Gr. Theater-Vorstellung .

Artscittt-Rlliisahrer-Vtteill
„ Berlin " .

Sonntag 2 Uhr :
Koppcnplatz nach

WlNdmnMst
( Kulm ) .

Gaste willkommen !

AllWtine Sterbekajse
für Männer nnil Krauen

zu Berlin .
Zlontag , de » 22 . Oktober ,

abends 8 Uhr ,
im Königstädtischcn Kasino .

Holzmarktstrasse Nr. 72:
— Ansserordentllche —

Geueral - Uersummlung
Tagesordnung :

Aussorderung seitens der Aufsichts -
behörde wegen Erhöhung der Bei -
träge ( z 7 Abs. 1). öööb

Die Änfsichtsbehörde verlangt , datz
bei diesem Beschluss nach K21 Abs. a
des Statuts die Zweidrittelmajorität
der anwesenden Mitglieder vorhanden
ist. — Das Quittungsbuch resp . letzte
Quittung der Sterbekasse legitimiert .

Ter Vorstand i
W. Röwer , Vors. , Elfasserstr . 5.

Von der Reise zurück

Ifr . med . Scbaper ,
homöopathischer Arzt .

Berlin 8W . ,
KUulggrlitzerstr . 27 .

57700 *

28/5

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , datz ich mein Geschäst von
Bnttmann - Strasse 17 nach

MeMaßt 14
verlegt habe . Gleichzeitig empfehle ich
zwei freundliche Bereinsziminer
zur gefälligen Benutzung . s57770 *

? sul Anders ,

Vereine !
Saal , 150 Personen fassend , einige

Sonnabende sowie Sonntage frei .
Kegelbahn für KlnbS einige Tage zu
vergeben . 57170 *

Adolf Kcnmann ,
Volksgarten , Brunnenstr . 150 .

Theater - u. Maskengarderobe
von

Verlbold vebroder ,
w . , Passanerstrasse 8 ,

empfiehlt sich den werten Genossen zum
Arrangieren von lebenden Bildern ,
Theaterstücken für Vereine , StiftungS -
feste ac. 5759 *

Heirn
Bekleidung , elegante AnSführnng
tadelloser Sitz , werde » bei nur
geringer Teilzahlung vergeben .

J . Knrzbcrg ,

N0. ,Landsbergers ( r . l3 ,
55790 *] part . ( kein Laden ) .

lürkus kell2 - Xo»2ert - ! kllllneI
Karl siraase .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige
Sonntags 5 Uhr . Sxeclslllälen .

Jede » Sonnabend »ach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung .

Direktion :
J . II . Hütt .

Kranken- NnterMnngs- imi) Begräbnis - Berein her Ban -

nnh genittblilljen Hilssarbeiter Berlins .
Sonntag , den 21 . Oktober , vormittags 10' / . Uhr . Langestraste 63 ;

Gene�al - Versammlutigi .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 3. Quartal 1900. 2. Vereinsangelegenhetten und
Verschiedenes . 37/7

Neue Mitglieder vom 10. bis zum 45. Jahre werden vom Rendanten
K. D e r e d d e r in der Versammlung aufgenommen . Die Mitglieder werden
ersucht , zahlreich zu erscheinen . Ter Vorstand .

Achtung ! Ziiiiiiierer . MtlP ♦

Benth -

Vertrauensmänner - Centralisatlon
Sonntag , den 21 . Oktober , morgens 10 Uhr . bei Cohn .

ftraste 20 ( groster Saal ) :

fl &T GenvLsl - Versammlung

des Vereins der Zimmerer Verlins n . Umgeg .
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom 3. Quartal 1900 und Stiftungsfest . 2. Die Lohn -
und Arbeitsbedingungen zum nächsten Jahr . Referent : lonnx Hinrichten .
3. Diskussion . 4. Gewerkschaftliches . 257/13

Sämtliche Mitglieder werden gebeten , zu dieser wichtigen Versammlung
pünktlich zu erscheinen . Der Vorstand . I . A. : Jonny Hinrichsen .

tetoil der Sattler imd m . Mm
Brllilchetl -BtrsiNWlNse « her Berliner Mitßlither :

fjllale I. lZeslZhirr - u. lZalanTerie - Lattler :
8>/z Uhr , im „Englischen Hos" , Neue Rossstt . 3. Tages - Ordnung :
1. Berichterstattung über die Verhandlungen mit der Innung . 2. Dis -
kussion . 3. Verschiedenes .

filiale III. Taschen - u. Kofferbranche :
„Gewerkschaktshaus " , Engel - Ufer 15, Seitenflügel 1 Treppe .

Filiale IV. Militäreffekten - Sattler :
„Anninhallen " , Äoiumandantenstr . 20. Tages - Ordnung : 1. Beratung
der Statuten zur Lokalkasse . 2. Werkstellen - Angelegenheite ». 3. Ver -
schiedenes . — Die Kollegen werden ersucht , in der Versammlung die
Sammellisten und die Stempel abzuliefern .

Filiale V. Teppich- n. Linoleumleger : Pu�iÄrs�Ä
Monats , abends 8»/ , Uhr , in den „Arminhallen " , Koutmandantenstr . 20.

Hllfllp VI Waripn - Sottlpp ■ Dienstag , den 23. Oktoher , abends
rilldic VI, ndycil - oauier . gl/ , Uhr , bei Mörschel , Jübenstr . 35/37 .

Tages - Ordnung : I. Ist organisieren notwendig ? Referent : Kollege
Sassenbach . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 100/14

Gäste sind in allen Versammlungen willkommen und werden Neu¬
aufnahmen vorgenomuien .

Zahlreichen Besuch erwarten Die Vorstünde .

Zonncidenci , den 27 . Oktober er . ,

in der Berliner Ressource , Kommandantenstr . 57 :

XII . iStiftnngfs - Fest .
(tafits llnjni . EtsiWmttM kt EtskssslhiftZtritswstj

sowie deS

Gefang�Veveins vor S « tklev .
Eestrede vom Kollegen A. ssmann .

Während der Vorstellung im Nebensaal , nach derselben in beiden Eälen

Tanz , mmmm

Eröffnung 7>/ , Uhr . Anfang 8 Uhr .
Entree Damen 40 Pf. , Herren inkl . Tanz «0 Pf .

Bissels sind in säuitlichen Versauimlungen sowie bei den bekannten
Kollegen zu haben .

Um rege Beteiligung ersucht Gas VergnUgungskomltee .

III . Wahlkreis .
Sonntag , den 21 . Oktober , abends 6 Uhr . im GewerkschastshauS ,

Engel - Ufer 15 , 1 Treppe :

Vortrag des Herrn Dir . P a u l y über : Feuerbestattung
mit Vorführung eines Modells des Verbrennungsofens .

Nach dem Vortrag : Olemiltiiehes Beisammensein .
Entree inkl . Garderobe 20 Pf . 240/19

Deiifacher Holzarbeiter - Verband.
Heule . Freilag , abends 8' / « Uhr , im Gewerkschaftshaus .

Engel - Ufer IS : s108/18

SUsHiiiK der Orts - Verwaltung .

AM « ! Einsetzer . AM « « !
Sonntag , den 21 . Oktober , vorm . 10 Uhr , im Gewerkschaftshans ,

Engel - Ufer >5:

Grosse Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die Ueberstundenarbeit in unsrem Gewerbe und wie ist dieselbe ab-
zuschaffe ». 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Verbaiidsangelegeuheiten .

Die Bezirks - Vertrauensinäiiner der Einsetzer sowie die Mitglieder
der GeschäftS - Kommissio » haben schon um 9 Uhr daselbst pünktlich zn
erscheine ». Die Kommission .

Achimig !
Tintstag , den

Achtlllig !
13 , d. M . abends 8 Uhr , im Gewerkschaftöhans ,

Engel - User 15 :

VersiinunlunK .
Tag e s - Ordnung :

1. Jahresabrechnung vom Oktober 1899 biö Oktober 1900 und Ab»
rechnung vom Streik . 2. Wahl von drei Werlstatt - Koutrollkommissions -
Miigliedern . 3. Brnnchenangelegeuheit und Verschiedenes .

Es ist Pflicht , dass alle Kollegen erscheinen .

Qelifsch. Metallarbeiter - Verband
Vor « n U11 11gss teile Uerlin .

Bnrean : Engel - Nfer 15 , Zimuierl —5. Fernsprecher : Amt VII , 353 .

Sonnabend , den 20 . Oktober 1000 . abends 8>/ » Uhr , im Lokal des
Herrn Piseher ( früher Borchmann ) , Waldstv . 8 :

Vestriensmiiier -Koiiterenz für Aloabit.
Sonntag , den 21 . Oktober 1900 , porinittags 10 Uhr , im Lokal de ?

Herrn Wetziei , Wrangelstr . 136 :

Morgensprache der Schraubendreher .
Sonntag , den 21 . Oktober 1900 . vormittags 10 Uhr :

Morgeilsprllcht der Dodier , Dohrer . Mser usw.
im Lokal des Herrn Dieke , Ackerstrasse 123 . '

Montag , den 22 . Oktober 1900 , abends 7 Uhr , im Gewerkschafts -
hanS . Engel - Ufer 15 :

Venmlii ; der Foraer und Bernfspossen.
Tagesordnung :

1. Die Bedeutung der UntcriiehmerverbSnde und die nächste Krise .
Ref . : Kollege Wiesenthal . 2. Diskussion . 3. Ausgabe der Fragebogen .

Montag , den 22 . Oktober 1900 , abends 8V2 » Hr , im Lokal des
Herr » Oolin , Venthjtrasse 20 . 21 :

jlBzanisinn VaslsananMannss-Bniilasani .
118/19 Die Ortsverxvaltnng .

Cenlral - Verband der Elektromonteure , �Vun ?
Sonnabend , den 20 . d. MtS . , abends 8l/z Uhr :

AtitKlieÄer - VerssiniiilmiA
in Illiis VercinShanS . Sinicnftr . 96 .

Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht .
Erscheinen sämtlicher Kollegen erwünscht . Ausgabe neuer Mitglieds -

bllcher . 278/4
I . Zl. : Der Vorstand .

Unk- sind BsMap Berlins und Umppnd.
Sonntag , den 21 . Oktober , vormittags lO1/ ; Uhr :

MltcjEieder • Versammlung
bei Hiramnann . Nanniinstrastc 27 .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom 3. Quartal 1900. 2. Abrechnung des VergnügungS -

Komitees . 3. Vereinsaugelegenheiten und Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

84/15 Ter Vorstand . P. Kamal .

Achtung ! Rohrei * . Achtung !
Sonntag , 21 . Oktbr . , vorm . 10 . Uhr , iin Lokal des Gen . Wille ,

AndreaZstrasse 20 :

Miigiieiler - Ver�auimlang .
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung des Kassierers sowie BerttauenSmanns vom 3. Quartal 1900.
2. Vortrag . 3. Diskussion . 4. Veeeinsangelcgenheitcn .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
278/5 Der Vorstand . I . A. : Otto Wemlck » .

MHMUrker- Kmkeiiklljse
für Berlin und Umgegend . ( Eingeschriebene Htlfkasse Nr. 118. )

Sonntag , den 21 . Oktober , porinittags 10 Uhr , im Saale des Herrn
8ehni » , Grenadierstrafte 33 :

Mitglieder - Versammlung »
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom dritten Quartal 1900 sowie RcvisionSbericht .
2. Stellungnahme zu der bevorstehenden Krankenkassengefetz - Novelle .
3. Innere Kassenangelegenheiten .
Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . Mitgliedsbuch legitimiert .

38/11 Ter Vorstand .

Verband des technischen Bühnenpersonals
Sonnabend , den 20 . Oktober , abends IP/z Uhr ,

_
Neue Rostftraste 3 :

Z5 Oeneral - Versainiiiluiig . �
TageS - Ordnung : 1 Kassenbericht . 2. Vorstandsbericht . 3. Neu -

Wahl des gesamten Borstands . 4. Verbandsangelegenbeiien . 5. Verschiedenes .
Mss - Mitgliedsbuch legitimiett . - MS 567b

Ilm zahlreiches Erscheinen bittet Ter Borstand .

Möbel
Grosses Lager .

Gediegeneund Mslervareo .
Arbeit , äusserst billige >6 « « » laialtr

Preise , empfiehlt � *

Reichenbergerstr . S. Auch Teilzahlung l ( *



G- werbegericht zu Berlin .
Nr . 440 Gew . Ger . 00.

I « Sache »
' fccS Ausstands der Berliner Militär -'
effekten - Sattler wird in Gemäßhcit
des 8 KS des Gesetzes betreffend die
Gewerbegerichte vom 29. Juli 1890
und des § 75 des Ortsstatuts für
die Stadt Berlin vom 26. Oltober —
2. November 1892 betreffend das Ge¬
werbegericht zu Berlin , öffentlich be-
kannt geniacht , daß in der Sitzung
des sowohl von den Arbeitgebern wie
auch von den Arbeitnehmern als
Ginigungsamt angerufenen Gewerbe -
gcrichts vom 27. September 1900 , an
welcher teilgenommen haben :

I . Gcwerberichter von Schulz als
Vorsitzender ,

2. Hutmachernieister Lucht ,
3. Lederhändler Mayer als Arbeit -

geber - Beisitzer ,
«. Former Körsten ,
b. Tischler Koblenzer als Arbeit -

nehmer - Beisitzer ,
ein Vergleich nachstehenden Wortlauts
geschlossen worden ist :

1. Der von den Arbeitgebern mit
Gültigkeit vom 9. Juli er. ab auf -
gestellte Accordtaris wird von den
Parteien als für sie in Zukunft gültig
anerkannt , und zwar nnt der Maß -
gäbe , daß fortan

a) für neue Tornister M. 95 ein -
schließlich Polsterkissen und exkl.
Oesen nicht 3M . sondern 3,b0M . ,

b) für Aptierungcn von Tornistern
M. 87 in M. 95 exkl. Kissen und
Oesen pro Stück 2 M. ,

e) für neue Patronentaschen ein -
schließlich Nieten nicht 0,60 M. ,
sondern 0,65 M. bezahlt werden .

2. FürUeberstunden werden lOProz .
Zuschlag zum Arbeitsverdienst ge-
währt .

3. Die Arbeitszeit wird erkl . Pausen
auf Ol/z Stunden festgesetzt .

4. Die Heimarbeit wird beibehalten ,
doch ist das Zwistenmeistcr - System zu
beseitigen .

6. Trotz dieser Abreden dürfen vor
dem 9. Jyli gezahlte höhere Accord -
sätze nicht erniedrigt werden .

6. Die Lohnbücher sind vor der
Auszahlung des Lohns den Arbeitern
vorzulegen . Reklamationen gegen die
Berechnung der Löhne dürfen jedoch
erst am Montag nach der Lohnzahlung
anhängig gemacht werden .

7. Die Arbeitgeber versprechen , die
Errichtung einer sogen . Schlichtungs
Kommission , bestehend aus einer
gleichen Anzahl von Arbeftgebern und
Arbeitnehmern unter Vorsitz eines .
llnparteiischen ernstlich in Erivägung
zu ziehen .

8. Die Arbeitgeber werden keinen
Anlaß nehmen , ' Arbeiter infolge des
Streiks zu maßregeln , ebenso ver -
pflichten sich die Arbeitnehmer , etwa
arbeitswillig gewesene Kollegen nicht
zu maßregeln .

9. Falls Differenzen zwischen Ar -
beitgeber und Arbeitnehmer entstehen ,
sollen die Parteien gehalten sein , bis
zu dem Zeitpunkt , in welchem eine
Schlichtungs - Kommissto » eingesetzt ist,
zur Vermeidung von Streiks und von
Aussperrungen das Einigungsamt des
Gewerbegerichts zur Beilegung der
Differenzen anzurufen .

10. Die Parteien verpflichten sich,
bis zum 1. Januar 1902 an den
Bestimmungen dieses Vergleichs fest-
zuhalten .

11. Die Arbeit ist seitens der Ar -
bciftichmer spätestens bis zum Man -
tag künftiger Woche aufzunehmen .

v. g. u.
gez. v. Schulz , als Vorsitzender .

J. Mayer , Paul Lucht , A. Hörsten ,
C. Koblenzer , Beisitzer .

Es folgen mehrere Unterschristen
der Vertreter der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer .

Meissener Geid - Lotterie
13 160 Qeldgewince ond 1 Prämie im Betrage ton

375000 Harb ,
Di « Bauptscwlnne sind ev.

100000 ; m . 60000 . 40000 . 20000 . 10000 Malst
Original - Loose ä 3 Stark ( Porto u. Liste 30 Pf . extra ) emfifehlen und rersenden prompt

Oscar Bräuer & Co . Üachf » Geschäft:
Berlin W. , Friedrlcb - Strasse 181 .

Filiale Berlin KW . , Wils nacker Strasse 03 .

Ziehung nnwiderruflich 20 . bis 26 . Oktober er .

Allen Bereinen sei für den Lesezirkel angelegentlich empfohlen das reich illustrierte populär - wissen -

schaftliche Blatt Probeheft liefert kostenlos der Verlag von

< * nstav Schmidt in Berlin W . 35 . 5768L *

» orae Stiefel Är "
5686 Grüner Weg 3.

für Hüte auszugeben , man
erhält auch zn billigen
Preisen gute Sachen , wenn
man die richtige Bezugs -
auelle kennt . s5394L »
KnabenfilzhUte 1 - 3 M.
Herrentllzhllte ,

weich 1,75 —5,25 „
steif 2,00 —5. 25 „

Cylinderhüte
4,00 - 12,00 ..

Chapeauz clagues
8,00 - 10,00 „

im Einzelverkauf bei

�raoIS & Eggert
Hut - Engros - Geschäft

Wäldemarstr . 44 . Part . .
Kein Kaden .

� Margarine!
Wahnschaffe & Co.

Filiale : 5488L *

Berlin G., Neue Friedrichstr . 50.

Marke : Meierei ,
das Beste , was existiert .

Zu beziehen dua�ch die Geschäfte .

Berliner

Genossenschafts - Bäckerei
( E. G. m. b. H. )

Telephon - Amt m . 2931 Telephon : Amt m , 2931

( Schntzmarke )
Neue Höchste . 18 . Plan - Ufer 30 .

Reinickendorferftr .
Wir machen nnsre werte Kundschaft darauf aufmerksam , dafi

neuerdings Brot mit einer der nnsrigen leicht z « verwechselnden
Marke im Handel ist und bitten wir nnsre werten Abnehmer ,
genau auf das weiter mit unsrer unveränderten Schutzmarke ver -
sehene Brot streng zu achte ». ver Verstand .

um
IO Jahre Oarantie . Vollkommen schmerzl . Zahn¬
ziehen I Hk. Plomben 1,50 Mk . Tollzahlung wöchentl .

" * T Hk. atalm - Arzt Wolf , Lelpzlgeretr . 130. Spr . 9- 7. »

Zähne 2 M. Reparaturen in S Stunden . Plombieren von 1 M. an .
Schmerzloses Zahnziehen . Sprechz . 8 —8 , Sonntag 8 —4 .
K . Lange . Blnmenstraste 35 , Ecke Markusstraße .

« nWlmide ,
Munt Jod . Franz

( früher Strecker ) . 16662 £*
Empfehle mein Weiß - und Bayrisch -

Bier - Lokal .

Vorsicht , Mütter !
Zum Schrecken ter Eltern crkrauken sehr viele Kinder

nach dem Genuß von Milch in der Zeit , wo die Kühe mit Gras
oder Rüben gefüttert werden , weil die Kuhmilch infolge dieser
Auttcrmfttel bei den Kindern die heftigsten Darmkranlhciteu
hervorruft . Gewissenhafte Eltern bestellen deshalb die bewährte
K i » d e r m i l ch bei der M i l ch k u r - A n st a l t „ S ch w e i z e r-
Hof " . Wem eine tägliche Ausgabe von 50 —60 Pfennig nicht
allzuschwerfällt , wählt Prof . Gaertners Säuglings -
milch , welche in mehreren , dem Alter des Kinds angepaßten
Mischungen , trinkfertig und sterilisiert vom „ S ch w e i z e r h o s"
geliefert wird . Prof . Gaertners Säuglingsmilch ist der voll -
kommenfte und natürlichste Ersatz der Francnmilch und weist die
glänzendsten Ernährungsresiiltate auf , die je bei Säuglings -
cniährnng erzielt worden sind.

Mmtri ) in plombierten NWll 1 Ltr. 22 $r .
frei Küche . 5754 $j *

Milchkur - Anstalt Schweizerhof ,
NW. , Emdener st raße 40/41 . Tel . Amt II 2517 .

verfolgt niirb
der Zweck von mir , beste Waren auch
im einzelnen zu wirklichen Engeos -
preisen zn verkaufen , wovon jeder
sich leicht überzeugt z. B. durch meinen

H » ( feine Essenzellware ) , nur
B & tl z3l wohlbcköiiiuilicber , reiner

Zamaica - Verschllitt , Vi Fl . (3/4, Ltter )
inkl . von tltt Pfg . , und V- Fl . inkl .
von Kv Pf . an, ferner alten Hord -
hiinser , pro Lft . 50 Pf. , Halbu .
Halb , Vi Champ . - F! . ! >0 Pf . inkl. .
süss . Dnsarwein , Vi Orig . - Fl .

in kl von 9 « Pf . an, : c. jc.

ignatz Leite ,
Weiiihaiidlung und Likörfabrik ,

110 . Brunnenftr . 110 ,
neben dem Straßenbahn - Depot .

Filiale : Bastanien - �IIlee Ä? .

Mizhute für Herren
neueste Form, i,s «V»' ,vo .
hochfeine Oriiaiitiit 2,50 und 3,00 ,

extra feine 3,60 —4,50 [*
im II u t - E n s r o s - 1, a s e r ,

Prenzlauerstrasse 20, 2 Tr.
Cylinderhüte , Chapeaux claque und

Knabonhüte in großer Auswahl

Mobemßerenn . Ansertignng
noÄ Mch v. Damenmanteln
empiiehlt sich ÖS9V"

itikhinunn , Barnimsir . 43 ,

�Ver- Ktoff - fist

/fertige ich Winterpaletot
�

/ zg Ntk . . warmes , weiches
I Futter , echt. s. Sammetkr . ,
i 2 Anpr . , sauberste Arbeit .
i Garant . gut Sitz . Eskimos ,

. Flocons , Mir . 7 Mk. ,
reine Wolle , Gele -

genhettskaus .

Reste zu Winterholen . Streng reelle
Bedienung ersten Ranges .

— Ohne Bonknrren� . —

IindwiK Engel ,
Herrenbekleidung , Münzstr . 26 .

Ehe
Si ° iranringe
Uhren, Golb-

loaren bÄ
Sie bitte unsre

ermätzigten , billigste » Preise .
Welcher Beliebtheit sich die von
uns gelieferten Trauringe er-
freuen , beweist anl besten die fort -
während steigende Produktion .

E. WoHT & Stiller ,
Berlin W. , Friedrichstrasse 68,

Hof ( im Laden ) . [ 54598 *

Hirschfleisch

Käsen - große Kaninchen .
Gdet�p . Gänse 5(), 55 ge�tÄ:
Gänseklein , Hühner , Enten , Tauben .
A. Kitscbl . TrcSdrnerstr . 61 .

Volkstöml . Vortragsreihen
der VolUshochschnle Hnm .
bol dt - Akademie , Lchrstätte
NO . im Königstadtisohen Eeal -
symnasium Elisabethstr . 57 —53 .
Eröffnnng Montag 22 . Okt . ,
abends 8 u. 9 Uhr . Eintritt in
der 1. Woche für Männer und
Frauen frei ; folgende je 5 Vor¬
träge zus . SO Jrf . Ausführl .
Programme gratis im
Bureau : Tb . Fröhlichs Buchhdl . ,
Landsbergerstr . 32.

Hiermit erkläre ich die gegen Herrn
Otto Halcs ausgesprochene Beleidi -
gung für unwahr . Robert Hampel ,
Prinzen - Allee 71. 5736

Im CewerkscWliaiis,
Engel - Ufer 15 ,

ist ein 278/6

Laden
mit geränmigein Hinterzimmer
sofort oder später zu vermieten .

W Die weltbekanilt « ' WW

Bettfedern - Fabrik
Gustav Lustig . Berlin « . , Prmz - n.

i ftratzc 46, »ersendet gegen Nnchnanme
garant . neue Seltsederu d. Pfd. 6ö Pf. ,
chinesische Hnlbdaunen d. Psd . M. ILS .
defiere Halddauncn d. Pld . M. 1,75.

I vaejugllche Daunen d. Psd. M. 2. 85.
- mm « NN titsta Daunen genügen

I 3 » 14 Psun » jnm gee gen Ob er» et«.
Berpaitung frei. Preitl . u. Breden

gratis . Bleie Anerkennungsschr . .

Chavlottenbuvs .
41 . Sclimerl > erg ( 56o38 *

WM m e r s d o r f • r - S t r a s s e 127,
llhrmacher und Goldarbeiter .

Großes Lager von Ohren
und Koldsvaren zu

äußerst billigen Preisen .
Optlsobe Artikel . Ohrlöcher
werden schmerzlos gestochen .

Billiger Kartosfel- Verlans .
Werte Genossen !

Wegen grober Abschlüsse bin in der
Lage , Ihnen Kartoffeln für 2,20 M.
zu verkaufen . Verkaufe nur V« und
V- Cenftier . Bei Bestellung von
l Centner liefere ich frei Haus Centner
2,30 M. 57098 *

MMM�uitzowstr�N .

iWer schwach

nud krank ist
trinke Bayrisch Malzextract -
bier , das beste und I-lfligste
aller diätetische » Nialzbi re .

I Unübertroffenes Stärkungsmittel
für Blutarme , Schwächliche ,
Kranke und Kinder . Bielfach
ärztlich empfohlen . 26 Flaschen
frei Hans für 3 Mk . oder

frei Bahnhof Berlin .

Brauerei Bavaria ,
Berlin MO . ,

Wa * amannstraase 28 .
Telephon Amt 7, 3700 . s39/10 »

Kein Plaachenpfand .
BBS

8itzt Ihr Oeblaa loae 1
Neuest . Erf . ! Wie angegoffe »

sitzen lose Metall - u. Kautschukgebisse
d. bloß . Auftragen d. amer . ( 39/15

Dental Plastine. " WD
Kein unappetit . Klebepulver , sond .
flüff . , schnell hört . Kutschukmaffe ! Un -
bezahlb . z. Reden , Singen oder
absol . sich. Essen . Diskr . Verf . in
verschl . Couv . Portion ( lange ausr . )
2 M. Porto n. auß . 20 Pf. , Nachn . 45Pf .
B. Raschke . Cen. - Vertr . f Deutschi . ,

Berlin N. , Griebenowstr . 30.
Reisende und Wiederverk . gesucht .

Wj : S ' ä ~ - A Kleine Anzeigen .
jr JS BueAstaben zählen doppelt . JSBUt

AvtrfyirjPii ' " r die ""c/tslri
.1 itmmer icerden

in den Anna/t m est eilen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der I/aupf expeditton Beuthstr . 3
bis 4- Uhr angenommen . _

Verkäufe .

Glegante vorjährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Verkauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
halisGerinaiiia , Unter den LindeuLl II .

Garbinenhans Große Frankfurter -
siraße 9, parterre . _

287b

Gardinen - Specialgeschäft , Blumen -
ftraße 8. Anerkannt vorzügliche Ein -
kaufsquelle für Gardinen , Stores ,
Rouleaux , Tüllbett - und Schmuck -
decken. 317JI *

Betten , Steppdecken , spottbillig
Leihhaus Neanderstraße 6. _

Remontoiruhren , goldene , Regu¬
latoren , spottbillig Leihhaus Neander -
siraße 6. _ 38/13 *

Teppiche , Gardinen , spottbillig
Leihhaus Neanderstraße ö.

Teppiche mit Farbenfehlern ,
Fabrikniederlage Große Frankfurter .
siraße S, parterre . _ 288b

Möbelverkanf . Kleidertpinden ,
Vertikow , Tische , Spiegel , Bettstellen ,
Sofas . Küchcnmöbcl billigst Sebasttan -
siraße 70. I . _ 308K *

Nntzbaummöbel , ganze Wirtschaft ,
auch cinzew , billig . Gartcnstraße 148,
vom 1 links . 1- 141*

Skutzbanmmöbel , ganze Wittschaft ,
wie neu , spottbillig verkäuflich Zosfener -
siraße 38, I rechts . _

287K *

�Möbel aus Teilzahlung . Prinzen -
siraße 62, Teichmann . _ ( 2176

Möbelverkanf zu soliden Preifen .
Auch Teilzahlung . Römer , Sebastian -
siraße 81.

_
332b

Retzer Cigaretten stnd die feinsten
für jeden Kenner . Fabttl und Engros -
kager Griebnowstraße 13. 464b *

Piano , bestes Fabttkat , umstände -
halber sehr billig , auch Teilzahlung
Buchholzcrstraße 10. I links . 143b

Rähmaschiuen » beste Ringschiff ,
Bobbin . Adler , Schnellnäher , vor -
und rückwärts nähend , ohne Anzah -
lung , wöchentlich 1 Mark , 5jährige
Garantie , Postkarte . Freise , Neue
Königstraße 82, Laden . _ _ [ 36951*

Eiserne Oesen aller Systeme ,
. Kronen , Lyren , Doppelamie , sowie
sämtliche Belcuchtungs - Gegenstände .
Karl Kauffmauu , Müllenhoffstraße 19,
am Urban . 38/6 *

Kanarien - Hohl - und Klingelrollcr .
separat , hochrote Kolibri , Halsband -
finken , Stieglitze , Zeisige , Girlitze ,
Finken , Rotkehlchen . Richter , Oranieu -
straße 87. b32b

Stcpvderkcn am billigsten Fabrik
Große Frankfutterstraße 9, parterre .

Kanarienhähne . Heckbauer ,
'

Ge-
sangskasten vettaust billig Deiviel .
AnNnmerstraße 22 4 Treppen . ( 566b

Betten , schöner Stand , neu , so-
fort , 23 Mark , umständehalber verkauft
Adalbertstrahe 78 I rechts . ( 38111 *

Vermischte inzeigen .

Die Beleidigung gegen den Schlosser
Paul Schiller , Pankow , nehme ich
hierdurch zurück und erkläre ihn für
einen Ehreumanu . Gustav Erdner .

Elektrotechnik . Jackson , Alte
Jakobsttaße 24. Neuer Abendkuttus
zur Ausbitdnng zum Eleltromonteur
beginnt 16. Ottvber . Bortenntnisse
nicht erforderlich . Anmeldung persön -
lich. Den Unterricht tn diesem KnrsnS
übernimmt der Direktor der Ansialh
Herr Ingenieur Gtller persönlich . [ •

Vivisektion ! Wer sich über diele
Mcbioseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbund « gegen Vivi -
seltiou , welche uneiitgeltlich versendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
tlöniggrätzerstraße 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . _ ( 1616

Patentanwalt Dammann , Motttz -
platz 57. _ _ 34351 *

Zahnatelier C. Gedicke befindet
sich jetzt Stargardterstraße 3, Ecke
Schblihauser - Allee . _ t ' l *

Herren - Garderobe , Beinkleiber von
13,00 Mark , hochelegant , nur guter
Stoff , fertigt an Gustav Wadiszewski ,
Schneidermeister , tzriedrichstraße 4b,
TTT 4756

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzöge und Winterpalctots mit Futter -
fachen für 15 Mark . Wagner , Schneider -
meister , Krankfutterstraß « 59, III .
Genau aus Namen zu achten ! ( 515b »

Fahrräder repariert
Andreasstrahe 70.

Zimmer ,
2832b

Phonögraphen - Neparatnrwettstatt
Röbbeling , Dragonerstr . 44. Garantie .

Buchbinder - Arbcit jeder «r -
fettigt Ferdinand 51leiiiett , W. Bülvw -
straße 56, 2, Hof parterre . 23876

Vereinszimmer frei . Ladewt
Kommandantenstraße 65 , 2835t *

Vereinozimnicr empfiehlt Lttr
Alte Jakobstraße 119. ( 288� *

Saat und Bereinzimmer empfiehlt
Jaonascht , Jnftlftraße 16.

Großes Vereinszimmer zu ver -
geben . Sander , Köpnickerstraße 158. *

BerrinSzimmer ( Piano ) empfiehlt
Erdmann , Reichendergersttaße 16. *

Elektrotechnik . Abendkuttus
beginnt . Jackson , Alte Jakob -
straße 24. S74b »

VerimetuuZen .
Zimmer .

Möbliertes freundliches Vorder¬
zimmer , zweifenstttg , an einen Herrn
als Mitbewohner sofort zu verinieten .
Witwe Jacobey , Kolbergerstraße 26,
vorn III .

�. rbeitsmarkt .

Stellengesneke .

Blinder Siuhlflcchter bittet um
Arbeit . Stühle werden gut geflochten .
dieselbe » werden abgeholt und zurück -
geliefett . Gläser , Mulackstraße 27.

Suche Waschstelle .
gracht 16, Frau Wölk «.

Friedrichs -
570b

Stellennngehete .

Redegewandte junge Leute können
täglich 10 Mark verdienen . Sanitas ,
Elsafferstraße 64 —65. s580b

Farbigwacher und Tischler auf
Biiderlahmen oerlangt A. Biehstädt .
Friedrichstratze 16. _ _ _( 521b

Farvigmacher verlangt Kristan ,
Kottb User User 32. _

541b

Farbigmacher gesucht . Goldleislev -
fabrik , Liegnitzersttaße 15. ßlO -

Farbigwacher
Skalitzersiraße 28.

verlangt Joers .
mm fio *

Rahmenarbeitcr verlangt A. B.
Schnitze , Oranienstraße 185. 555b

Grnndierer auf Goldleisteil .
dauernde Beschäftigung bei Werk -
meister . Schulidstraße 8a. _ _ _638b

Anschläger verlangt Kießling , Rix -
darf . Bergstraße 33. 550b

Rockschaeider . gute , außer dem
Hanse , verlanqt Fuchs , Wiescn -
straßc 41/43 , rechter Ausgang vorn I
( »abe der Reinickendorferstraße ) . s- f63

Rähinaschinenrciselide können
täglich nebenbei Mark 10 verdienen .
SanitaS , Elsafferstraße 64/65 . 37Sb

Stanzer und Einleister verlangt
Pinner Nachf. , Stadtbahn 41. s380X

Stellcukösc junge Leute können

täglich 10 Marl verdienen . Sanitas ,
Elsafferstraße 64/65 . 571b

Glasschleifer
Martenstraße 13.

sucht R. Schlutt ,
564b

Barockvergoldcrinnen gesucht .
Goldlcistensabttl Liegnitzcrftraße 15.

ziarton - Arbsiterinnen sowie Lehr¬
mädchen verlangt Katton - Fabrik
Brückensiraße 13a . 556b *

Im SlrbeitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » kosten 4V Pf . pro Zeile

Besteckarbeiter
finden Beschäftigung Silberw . - Fabrik
0ebr . Sauerland,Sebaftianstr . 84 . [ 39/14

AcMuns, Mitm \
Wegen Lohndifferenzen ist die Werl -

stelle von I . Stoos Nach,' . , Elisabeth -
Ufer 29, gesperrt

Die Kommtsston .

Aehtnngk Aehtnns «

ZlüjAelilös ! Wolf !
In der Tischlerei von Projahn ,

ZictHensir . 27 , haben die Kollegen
wegen Differenzen die Arbeit nieder -
gelegt . Zuzug ist streng fernzuhalten .
108/10 Die Ortsverwal tnng .

Achtnng ! Achtang !

Stnccatenre !
Folgende Firmen haben die Forde -

rlmz bewilligt , sowie das Slugedot ,
Accord zu arbeiten , zurückgezogen !
Schirmer . Junkersdorf . Jäckel .
Gottheiner . Jablonski . Casvary .
Woitschach u. Brandt . Rödel .
Dammrich . HänSka . Schubert u.
Sammt . Piehler . Bachuiann .

Diekmann .
Gesperrt bleiben folgende Finnen :

Drechsler . Hampel n. Voigt . Walz .
Hoffmann . M. Drösse .

Achtung , Msler !
Gesperrt sind folgende Werk -

stellen : ( 108/12
Grnnd . Friedenstr . 48.
Rost . Markusstr . 36.
Walter , Rüdcrödorferstr . 48.
Körner Nachslg . I . Nieder , Grüner

Weg 65.
Pfass . Grüner Weg 27.

Tie Lohnkottunission .

Allltnng, Buchbinder :
In der l - nxnapapierkadrlk

von ! 8a >a . ! >ieklit ! renatr . Si »,
befinde » sich die tlollegen im Ausstand .

Zuzug ist streng fernzulialten .
36/12 Oer Vettrauensmann .

Verantwortlicher Redactenr : Heinrich Wetzker in Grotz - Lichterfelde . Für dm Inseratenteil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck mid Verlag von Mar « ading in Berlin .
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UoKstles .

Die Stadtverordneten - Versammlung

hat gestern die Straße nbahn - Vorlage glatt angenommen .
Die Debatte verlief ziemlich friedlich ; es bedurste leiner
großen Redeschlacht mehr , um die längst geklärte An -
gelegenheit zum endlichen Abschluß zu bringen . Gegen
die Vorlage sprach nur noch Stadtv . Kyllmann namens
der . Fraktion Spinola " . Er �brachte aber die alten Scheingriinde
gegen den Bau und Betrieb von Straßenbahnen
durch dieStadtgemeinde , die schon hundertmal vorgebracht
und hundertmal abgethan sind , noch einmal vor . Der Versuch , die
Sache durch einen

'
Antrag auf Ausschußberatung zu verschleppen ,

wurde vereitelt . Aus den Ausführungen aller andren Redner klang
als Grundton heraus , daß die Annahme dieser für die Stadt -
gemeinden so bedeutungsvollen Vorlagen nicht noch länger durch
eine Ausschußberatung verzögert werden ' dürfe , um der Straßenbahn -
gesellichast nicht die erwünschte Gelegenheit zu geben . ihre Position
gegenüber der Stadtgemeiude inzwischen noch weiter zu stärken .
Die Rolle , die die Regierung in dem Kampfe
der Straßenbahn - Gesellschast gegen die Stadt in den letzten Monaten
gespielt hat . wurde von unsrem Genossen Singer gebührend be -
leuchtet . Singer ging in seiner mit mancher Spötterei gewürzten
Rede auch scharf ins Gericht mit dem Magistrat , der sich erst durch
sehr bittere Erfahrungen zu dem Standpunkt hat bekehren lassen , den
die socialdemokratischo Fraktton der Stadtverordneten - Vcrsammlung
von jeher eingenommen hat . Uebrigens ist der Magistrat auch
heute noch nicht zu der Einsicht gelangt , daß grundsätzlich die
Straßen der Stadt nicht privaten Gesellschaften zur Ausbeutung zu
überlasten sind ! er läßt sich bei seiner Vorlage zunächst nur von
�weckmäßigkeitsgründen leiten , die sich für ihn aus der augenblick -
lichen Notlage ergeben , in der sich die Stadt der Straßenbahn -
Gesellschaft gegenüber befindet .

Gegen Schluß der Sitzung führte die Vorlage über die Aus
stattung der Schutzinseln des Schloßplatzes mit
Gartenanlagen noch zu einem amüsanten Intermezzo .
Genosse Borgmann fragte bei dieser Gelegenheit an . wie es
denn damit stehe , daß — Zeitungsnachrichten zufolge — die
Schloßverwaltung entgegen den Beschlüssen der

'
städtischen

Behörden nichr einen Nasenstreifen , sondern eine Art Terrasse vor
dem Schloß anlegen wolle . Die Herren Oberbürgermeister Kirschner
und Stadtbaurat Krause erwiderten , es handle sich nur um eine
. kleine Erhöhung " , die durch eine Balustrade abgeschlossen werden
solle . Es war erheiternd , zu sehen , mit welchem Eifer sie für diese
. kleine Erhöhung " kämpften .

. Viel Kinder — viel Segen ! "
sagt ein altes Sprichwort , das , wenn lvir nicht irren , ans der Bibel
stammt ; aber wenn der Arme jemals hat erfahren müssen , daß eine
große Kinderschar für ihn keinen Segen , sondern U n s e g c n bedeutet ,
dann ist es in diesen Tagen der Wohnungsnot . Wir sagen
ausdrücklich : der Arme I Denn der Wohlhabende ist nur selten
oder nie der Gefahr ausgesetzt , das ; ein Hausbesitzer ihn
beim Wohnungsuchen abweist , lveil er viele Kinder mit -

bringen würde . Es sind fast nur die Kinder der
Unbemittelten , vor denen sich unsre Hauswirte bekreuzen ,
wenn sie sie mit aufnehmen sollen , nur dem Armen wird auf der
Wohnungsuche die Thür vor der Nase zugeschlagen , wenn er dem

examinierenden Hauspascha gestehen muß , daß jener . Segen " , von
dem das Sprichwort redet , bei ihm zu reichlich ausgefallen ist .

In den letzten Wochen ist diese alte Erfahrung leider von neuem
bestätigt worden . Immer deutlicher tritt es hervor , daß unter der
Schar der obdachlosen Familien , die zu Anfang Ottober
das städtische Obdach aufsuchen mußten , sich eine große Zahl solcher
befindet , die durchaus in der Lage wären , eine kleine Wohnung
mäßigen Preises zu bezahlen , die aber aus dem Grunde keine
Wohnung finden konnten , weil sie zu viele Kinder

hatten . Die Wirte haben in dieser Beziehung gar kein Blatt vor
den Mund genommen . Sie haben es den Leuten offen gesagt :
. Ihr bringt uns zu viel Kinder mit . Euch können wir nicht
brauchen !"

Die Glücklichen , denen solche Abweisungen erspart bleiben , weil

sie in der Lage sind , als . herrschaftliche " Mieter aufzutreten , werden
unS erwidern : „ Nun ja , die Kinder der Armen sind eben

zu ungezogen . Wer will es da den Wirten verdenken , wenn
sie arme Leute mit vielen Kindern nicht gern aufnehmen ! " —

Ach nein , die „ Ungezogenheit " ist wohl nicht der wahre Grund .
Wer Kinder kennt und auf ihr Treiben achtet , der wird wissen ,
daß zwischen denKindern der Armen und denen
der Reichen im Punkte der „ Ungezogenheit " über -
Haupt kein wesentlicher Unterschied besteht . „ U»
gezogen " sind auch die Kinder der Reichen . Auch sie werden von
kinderfeindlichen Mitbewohnern des Hanfes oft als eine rechte Plage
empfunden , auch sie werden vom Wirt so manches Mal zum Teufel
gewünscht . Aber unsre Hausagrarier überlegen es sich h i e r denn
doch etwas genauer , che sie einem mit Kindern gesegneten Mieter
kündigen . Wenn ihnen mal eine kleine Wohnung mit einer
Jahresmiete von 200 —300 M. unvermietet bleibt — was thut ' s l
Der Verlust läßt sich ertragen . Aber bei einer Wohnung , die
1000 —2000 M. einbringt , riskiert kein Wirt gern , daß er sie auf dem
Halse behält .

Die vielen armen Familien , die in den letzten Monaten und
Wochen von den Berliner Hauswirten unter Hinweis auf ihren
. Kindersegen " abgewiesen und ins Obdach getrieben worden sind ,
verdanken diese Abweisungen — bei Lichte besehen — ebenso nur
ihrer Armut , wie die vielen andren , die sich vor den unverschämten
Mietssteigerungen ins Obdach flüchten mutzten . Manchem wackeren
Familienvater , der sich bisher noch mit einem gewissen Stolz gesagt
hatte , daß er die vielen hungrigen Mäuler immer noch so leidlich
satt machen konnte , mag erst da der F l u ch , der auf der Armut
lastet , so recht zum Bewußtsein gekommen sein . Selbst Kinder

sind für den Armen ein LuxuS .
Die Grundlage aller staatlichen und gesellschaftlichen Ordnung

soll ja wohl die Familie sein . Auch von der k a p i t a l i st i s ch e n

Gesellschaftsordnung behaupten manche Leute , daß sie auf
dieser Grundlage ruhe . Wie die kapitalistische Gesell -
schaftSordnung die Familie zer stört , das sieht man
wieder einmal an den vielen kinderreichen , aber sonst armen Familien ,
die in den letzten Wochen ins Obdach zu gehen gezwungen worden

sind , weil bei uns das Wohnungswesen einer Hand
voll Kapitalisten zur Ausbeutung überlassen ist .

Strampcl - Poesie .
Es kommt eben alles auf Gewöhnung an . Als vor fünf Jahren

das Fahrrad seinen Platz an der Sonne beanspruchte , schalt fast
alles , was noch nicht strampeln konnte , auf den frechen un -

gewohnten Eindringling . Im Gruneivald wie im Blätter -
ivald hallte es

'
von Klagen über Radfahrer - Rüpeleien

wieder . Die Klagen waren in vielen Fällen nicht unberechtigt ;
aber das Fahrrad schritt auf seiner Siegesbahn vorwärts , und als

nun aar die Elektrische kam und reell die Menschen massakrierte , wo
das Fahrrad sich in seiner Bescheidenheit bestenfalls mit einem Arm -

bruch begnügt hatte , da war die Bahn völlig frei ; das Publikum
hatte eine Ablenkung für seinen Zorn . In Radlerkreisen war man
aber derweil nicht müssig . Man schöpfte Mut zu immer neuen
erfrischenden , ermutigenden Thaten . Ein hervorragender Radler —
Wolfgang K i r ch b a ch ist sein Name — kalkulierte : hat das Publikum
das Fahrrad ertragen , wird eS auch die Fahrrad - Poesie
ertragen lernen , und so legte er los und schrieb , wie es scheint , auf
deni Spandaucr Straßenpflaster , seine „ Lieder vom Zwei -
r a d ". Man wird uns schelten , aber es Hilst nicht . Es ist unsre
journalistische Pflicht , im Verkehrsinteresse das Publikum
darauf hinzuweisen , daß es , wie schon dem gewöhnlichen Radler , so
auch und noch weit vorsichtiger dem radelnden Dichter recht -
zeitig aus dem Wege zu gehen hat .

Schon das erste Stück Poesie , ein Radler - Rundgesang , läßt sich
gut an :

O Maienzeit , o Seligkeit
Auf leichten Gummifüßen . . .

Die unteren Partien , namentlich des weiblichen Körper ? , haben
eS unsrem Dichter überhaupt angetban .

Ihre Füße , ihre Mädchen
Schier verschling ich, froh ins Mark

heißt eS in dem Gedicht „ Die Schrittmacherin " :
Inniger und simnger noch singt Herr Kirchbach im „ Radier -

Pärchen ' :
Wir lagen am Rheine
Im grünen Gras
Beschauten die Beine —
Wie nett war daSl

„ Aber die Liebe hat bunte Flügel " singt schon Carmen . Auch
unser Radler flattert leichtfertig zwffchen seiner Dulcinea und seinem —
Rade hin und her , das er folgendermaßen ansingt :

Wenn ich aber gar Dich öle

Mächt ' ich. ohne sonst zu schmeicheln
Dich beinahe zärtlich streicheln .

In einem „Trinklied auf der Reise " wird der Radlertrunk , die
tuberkelbazillenfreie Milch besungen :

Du köstlich Naß , Du Euterprunk ,
Du Ausgang höchster Triebe l

Wir denken , daß diese Proben genügen , um den neuesten
Straßcnschreckcn , den dichtenden Radler . zu signalisieren . Möge er
von Fußgängern wie auch von seinen radelnden Gefährten und Ge -
fährtmnen Vorkommendenfalls milde behandelt werden .

Ein gedächtnisschwacher Stadtverordneten - Kandidat ist im
Westen der Stadt aufgetaucht , allwo im 4. Bezirk der zweiten Wähler -
abteilung eine Nachwahl stattzufinden hat . Bor acht Tagen war der
Schul - und Bezirksvorsteher Vogler , den inan zu dem Ehrenamt
vorgeschlagen hatte , in einer Wählerversanimlung gefragt worden ,
ob er auch gut liberal sei . Mit Emphase hat der Herr die Frage
bejaht . Darauf war ihm die Frage gestellt worden , ob er nicht am
14. November 1893 dem antisemitisch - konservativen Kandidaten
Spatz seine Stimmen gegeben habe . Herr Vogler zeigte sich über
diese Anschuldigung außerordentlich e n t r ü st e t und erklärte dies
für eine Verleumdung . Zur Aufklärung der Sache ivurde die
Versammlung vertagt .

Mittwoch erstattete nun Herr Rechtsanwalt Maschelsohn den
Wählern den Bericht der eingesetzten Kommission . Es hätte sich
herausgestellt , daß Herr Vogler trotz seiner Beteuerung die Un -
Wahrheit gesagt und für den Antisemiten Spatz
gegen die Liberalen Lucä und Dr . Paul gestimmt habe . Unter
solchen Umständen könne natürlich von der Aufrcchterhaltung der
Kandidatur Vogler keine Rede sein . Der Vorsitzende , Herr
Mommsen , teilte mit , daß auch da « vorbereitende Wahlkomitee die
Kandidat » ! Vogler zurückgezogen habe . Herr Vogler selbst habe
ihm erklärt , er wisse nicht , wie er zu jener Behauptung
gekommen sei . Er müsse dies in einem Anfall von G e -
dächtniSschwäche gethan haben , nmsomehr , als er durch den
Verlust eincS ihm nahestehenden Familienmitglieds außerordentlich
aufgeregt gewesen sei .'

Zur Aufstellung einer Kandidatur kam eS nicht in der Versamm -
lung , da jeder der drei Repräsentanten , die vorgeschlagen waren , die
gleiche Zahl von 30 Stimmen auf sich vereinigten .

Uns dünkt , daß man Herrn Vogeler die kleine G�ächtniSschwäche
nicht hoch anrechnen sollte . Ist er doch keineswegs der einzige liberale
Bürger , der stir einen Antisemiten gestimmt hat .

Mit den Ausnahmebestimmungen für den Ncunnhr -
Ladenschluß hat sich gestern Abend unter Vorsitz des Stadtrats
Fiedel die städtische Ge Werbedeputation beschäftigt . Es
handelt sich um die Festlegung der Tage , an denen das Offenhalte »
der Verkaufsstellen bis 10 Uhr abends gestattet werden kann . Die

Bestiinmungen hierüber sind der OrtSpolizeibchörde vorbehalten , für
Berlin also dem königliche » Polizeipräsidium . Demzufolge hatte
Herr v. Wiudheim , wie bereits mitgeteilt , den Magistrat um Vor -

schlüge für das zur Regelung der Frage auszuarbeitende Ortsstatut
ersucht . Der Beratung solcher Vorschläge galt nun die gestrige
Sitzung der vom Magistrat hiermit betrauten Gewerbcdeputation .
Die Deputation einigte sich dahin , für den späteren Ladenschluß
u. a. folgende Termine zu empfehlen ; vier Sonnabende des März ,
den Tag ' vor Charfreitag , die zwei Tage vor Ostern , den Tag vor
Himmelfahrt , die fünf Tage vor Pfingsten , drei Sonnabende im
Oktober , den Sonnabend vor dem Totensonntag , zwölf Wochentage
und außerdem fünf Sonnabende vor Weihnachten , den Tag vor

Sylvester und Sylvester selbst .

Der socialdcmokratische Antrag zur Wohnungsfrage wird
in der katholischen „ Märk . Volks - Ztg . " iure folgt glossiert :

Der Autrag an sich ist gut und außerordentlich notwendig .
aber — bedauern muß man es , daß er gerade und nur von
socialdemokratischer Seite gestellt ist . daß keine der andren

Parteien im „ Roten Hause " sich zu einem solch ' notwendigen Schritt
emporschwingen mochte ; auch nicht die sonst für die Vertretung des
Mittelstands schwärmenden konservativen Stadtverordneten , deren
Zahl allerdings gering ist . Daß von freisinniger Seite ein

wiche : Antrag nicht gestellt wurde , darüber braucht man sich schon
gar nicht zu wundern , — diese Herren haben ja an was andres

zu denken . Wir werden ja sehen , was bei der Sache heraus -
komnit !

Auch im Reichstag , wo . das Centrum alle Trümpfe in Händen
hat , geschieht vielfach das „ bedauerliche " Ereignis , daß die social -
deniokratische Partei mit „ guten und außerordentlich notwendigen
Anträgen " kommt . Dann aber ist es Aufgabe der Centrumspresse ,
solche Anträge nach Kräften zu verunglimpfen oder deren llndurch -
führbarkeit unter irgend einem Vorwand nachzuweisen .

Der Geschäftsverkehr beim Königlichen Leihantt , jener
letzten Zufluchtsstätte geldbedürftiger Proletarier , gestaltete sich, nach
dem neusten Statistischen Jahrbuch der Stadt Berlin , " im Geschäfts -

jähr 1897/98 folgendermaßen : Es wurden 183 247 Pfandgeschäfte ge¬
macht und dafür 4 373 084 M. ausgeliehen , durchschnittlich pro
Pfand 23 . 86 M. Wieder eingegangen sind für 184 043 Pfänder
durch Einlösung , Erneuerung und Auttion 4 386 544 M. . pro Pfand
23,83 M. Am Schluß des Geschäftsjahrs war ein Bestand von
123 748 Pfändern vorhanden . Das ausstehende Pfandkapital betrug
2853821 M. , pro Pfand 23,06 M. Nach Abzug der Verwalwngs -
kosten und von 4 Proz . Zinsen für das benutzte Kapital ist ein

Reingewinn von 3022 M. erzielt worden ( gegen 6832 M. im

Vorjahre ) .

Nach einer am 22 . Januar 1898 erfolgten Aufnahme deS ge -
samten Pfänderbestands bestanden 0,05 Proz . der Pfänder auS

Papieren und Effekten , 4,46 Proz . aus Schmucksachen und Juivelen ,

49,03 , Proz . aus Gold - und Silbersachen , 16,40 Proz . aus Uhren
und ' 30,06 Proz . aus Kleidungsstücken zc. und unedlen Metallen .

Von je 100 , die Hilfe des Leiha' mts in Anspruch nehmenden Personen
waren 53,59 Handwerker und Gewerbetreibende , 28,49 Witwen und

unverheiratete weibliche Personen und 17,92 Beamte , Studierende ,

Künstler zc. — Die Lombardierung von Waren durch Fabrikanten ,

Händler und Handiverker erfolgte in 1293 Fällen mit 103 347 M.

Die Masern haben unter den im städtischen Familien -
o b d a ch untergebrachten Kleinen weitere Fortschritte ge -

macht . Gestern niußten abermals acht von der Krankheit ergriffene
Kinder fortgeschafft werden . Sie wurden ebenfalls nach dem städti -

schen Krankenhause in Moabit , in das man die vorgestern erkrankten

Kleinen abgeliefert hatte , geschafft . Ein » euer Fall von Diphtherie

hat sich dagegen glücklicherweise nicht ereignet . — AuS dem Rat¬

hause wird uns mitgeteilt : Die Notiz , daß die im Obdach befind -

lichen Kinder in dem Waisen hause untergebracht werden sollen ,

ist dahin zu ergänzen , daß eS sich mir um diejenigen Kinder handelt .
welche vorübergehend elternlos geworden sind und der Aufsicht ent -

behren .

Jene Patrioten , die mit dem Munde die Socialdemo -
k r a t i e ausrotten wollen bis auf den letzten Stumpf , gebahren sich
in Wirklichkeit oft so ängstlich , daß sie vor einem Zeitungsblatt
davonlaufen . So schreibt uns ein Leser : In einem Restaurant in

der Friedrichstraße in der Nähe des Bellealliance - PlatzeS saßen zwei
Herren in eifriger Unterhaltung am Tisch , als zwei andre Gäste ,

schneidige Herren mit senkrecht stehendem Es - ist - erreicht - Schnurrbart
am selben Tisch Platz nahmen . Die Ankömmlinge , deren ganzes
Gebahren die ehemaligen Militärs verriet , bestellten sich Speise und

Trank . „ Heda , Herr Ober , bringen Sie das Blatt da mal weg . "
Der Herr zeigte mit der noch behandschuhten Hand auf den „ Vor -
wärts , der auf einem Tisch neben ihm lag , wo ihn wahr -
scheinlich ein Gast hatte liegen lassen . Der Kellner sagte
nichts , nahm den Zeitnngshalter mit dem „ Vorwärts " und hing
ihn neben die andren Blätter an die Wand . Die beiden Herren ,
die Zeugen dieses Vorgangs gewesen waren , lächelten einander zu .
Nach einem Weilchen stand einer der letzteren auf und holte sich den

„ Vorwärts " wieder herbei . Er hatte wohl etwas in den Inseraten -
spalten der letzten Seite zu suchen , denn das Titelblatt mit den

großen Worten „ Centralorgan der socialdemokrati -
schen Partei " starrte fortgesetzt die beiden distinguierten Herren
an und machte sie anscheinend nervös . „ Heda , Herr Ober — zahlen ! "
rief da mit einem Male der eine . „ Sehr wohl, " war die Antwort .

„ aber das Gulasch kommt ja gleich . " „ Ganz egal, " hieß es . „ Zwei
Gulasch 1,20 , zwei Bier 50, macht 1,70 . " Und ohne dem Kellner
ein Trinkgeld zu geben , stolzierten die beiden Enipörten hinaus .
Der „ Vorwärts " hatte ihnen den Appetit verdorben .

Das Polizeipräsidium teilt mit , daß das Ministerium die

Regicrungsassessoren Graf zu Rantzau zu Potsdam , Bcyerstr . 3

wohnhaft , und Dr . Dyckerhoff zu Charlottenburg . Grolmanstr . 12

wohnhaft , zu stellvertretenden Vorsitzenden der Schiedsgerichte der

Arbeiterversicherung in Berlin ernannt hat .

Zur Verhütung von Gasexplosionen machen die städtischen
Gaswerke diejenigen Maßnahmen bekannt , die beim Wahrnehme : :
von Gasgeruch zu treffen sind . Im Hinblick auf die folgenschwere
Gasexplosion m der Landwirtschaftlichen Hochschule wird darauf hin -
gewiesen , daß viele Explosionen und sonstige Unglücksfälle .
welche daS Ausströmen von Leuchtgas in geschlossene Räume
im Gefolge gehabt hat . weit weniger auf Unkenntnis
der Eigenschaften des Leuchtgases , als auf Fahrlässig -
keit , Unachtsamkeit und Bequemlichkeit zurückgeführt werden

müssen . In den Bureau ? der Gaswerke werden oft Gas -

ausströmungen mit dem Bemerken gemeldet , daß der Gasgeruch sich
schon seit längerer Zeit , ja mitunter seit Monaten bemerkbar gemacht
habe . Daß in derarttgen Fällen Explosionen nicht eingetreten sind ,
ist oft nur glücklichen Zufällen zu verdanken . Explosionen werden

sich fast immer abwenden lassen , wenn die folgenden Maßnahmen
beachtet werden : 1. Bei der Wahrnehmung von Gasgeruch sist für
die Entfernung jeglichen Feuers , nicht nur aus dem Räume , in

ivelchem der Gasgeruch sich zuerst bemerkbar gemacht hat ,
sondern aus allen Lokalitäten , d: e mit dem betreffenden Räume

durch Thllrcn oder Fenster , Luftschächte usiv . in Verbindung stehen .

zu sorgen . Das Aufsuchen der fehlerhaften Stelle in der Gasleitung
durch Ableuchten ist unter allen Umständen zu unterlassen .
2. Nach der Entfernung jeglichen Feuers auS den betreffenden�
Räumen sind diese durch Oeffnen der Thüren und Fenster in aus -

reichender Weise zu durchlüften . 3. Die Zuführung von GaS ist
durch Schließen der Haupthähne abzusperren . 4. Die zuständige
Inspektion der Gaswerke ( deren Adresse und Telephon - Nummer
jedem GaSmesser - Standzettel und jeder Gasrechnung zu entnehmen
sind ) , ist sofort nach Wahrnehmung des Gasgeruchs

zu benachrichtigen . — Die Verwaltung bemerkt schließlich , daß das

Leuchtgas , da eS leichter ist wie die atmosphärische Luft , das Be -

strebe » hat , sich an der Decke des betreffenden Raums zuerst an¬

zusammeln .

Durch Spiele » mit Streichhölzern ist dieser Tage der vier -

jährige Knabe Otto Seidel aus der Straßburgerstr . 35 zu Weißensee
ums Leben gekommen . In Abwesenheit der Eltern ging der Knabe
mit einer Schachtel Streichhölzer ins Freie und zündete an einem

Zaun ein Hölzchen nach dem andern an . Dabei fingen seine Kleider

Feuer . Bevor man ihm Hilfe bringen konnte , war der Kleine am

ganzen Körper schon s o s ch w e r v e r b r a n n t . daß er nicht n: ehr

zu retten war . In : Krankenhaus am Friedrichshain erlag er seinen

gräßlichen Verletzungen .

Die Außerbetriebsetzung der elektrischen OurnibuSwage » ,
die wegen einer notwendig gewordenen Verstärkung der Ladestattonen

vorgenommen werden mußte , hat nur zwei Tage gedauert . Seit

gestern verkehren diese Wagen wieder zwischen dem Anhalter und
Stcttiner Bahnhofe .

Kampf gegen Aschinger . Der Oberpräsident der Provinz
Brandenburg hat die Eingabe der Berliner Gastwirte - Junnng be -

treffend Beschränkung der Massen - Konzessionen abschlägig beschieden .
Die Gastwirtc - Jnnung war gleich andren gewerblichen Vereinen bei
der Behörde vorstellig geworden , um eine Aenderung in der Er -

teilung von Massen - Konzessionen an Gesellschaften wie Aschinger ,
Bierglocke zc. herbeizuführen . Der Oberpräsident sagt in seinem Be -

scheide , daß er einer Beschränkung nach dieser R: chtimg nicht zu -
stnnmcnKönne , da hierzu eine Aenderung der Gewerbc - Ordnung
notwendrg sei . Wie es heißt , will die Gastwirte - Jnnung nunmehr
beim Minister vorstellig werden .

Der aus Berlin flüchtig gewordene Gcldbriefträger Hugo
Schwarz ist jetzt in London verhaftet worden , nachdem er
etwa dreizehn Monate unentdeckt geblieben war . Er hatte sich den

Namen „ Franz Westermann " beigelegt . Beim Verhör vor dem
Londoner Polizeirichter gab er an . daß ihm bei dem Diebstahl ein

gewisser Hugo Bender geholfen habe , der dafür 4000 M. erhielt und

ihn nach London begleitete .

Bon „ Kießlings Berliner Verkehr " , dem bekannten roten Westen »
taschen - Sursbuch sämtlicher Berliner Verkehrsmittel erschien pünktlich die
Winterausgabe ( 30 Pf, ) . Ebensalls ist der neue Taschenplan von Berlin
in: gleich « Berlage neu erschienen .

Eine große Ucberschwcmmnng gab es gestern Mittag an :

Prenzlauer Thor . Vor dem Hause Lothringcrstraße 112 platzte
20 Minuten nach 11 Uhr zwischen den Schienen der Straßenbahn
ein großes Wasserrohr . Aus einem mannsstarken Loch stieg
bald

'
ein ebenso dicker meterhoher Wasserstrahl hervor , der die



ilpflaftersteine mit sich fortriß und den Sand des Straßendamms
Herausspülte . Da » Loch wurde immer breiter , die Wassermasse
immer größer . Diese ergoß sich nach beiden Seiten , die Lothringer
And hauptsächlich die Prenzlauerstraße hinunter . Der Damm der
Prenzlauerstraße stand schließlich bis an die Hirtenstraße hinab
unter Wasser . In dem Hause Prenzlauerstraße 6, das am tiefsten
liegt , wurden alle Geschäftskeller überschwemmt . Die bedrängten
Leute riefen die Feuerwehr zu Hilfe , die zwar auch ausrückte , aber
wieder umkehrte , da Menschenleben nicht in Gefahr waren . Ein
Glück war es , daß die Einfallöffnungen der Kanalisation gut
funktionierten . So nahmen die großen Abflußrohre einen großen
Teil des ausströmenden Wassers auf und führten es unschädlich ab
Die Ingenieure der Wasserwerke sperrten die Leitung am Rosen
thaler und am Landsberger Thor ab . Daher trat um ILVe Uhr ein
wesentliches Nachlassen des Ausströmens aus dem zwischen den beiden
Sperrstellen gelegenen Bruchs ein . Ganz hörte der Ausfluß aber

. erst um IV « Uhr auf . Die Wirkung war nun , nach Abfluß des
Wassers , erst zu übersehen . Das Loch hatte sich auf eineinhalb Meter
im Durchmesser erweitert und wurde durch Nachstürze schließlich vier
Meter weit . Der Straßendamm war nach allen Richtungen aus -
gehöhlt . Der ausgespülte Sand bedeckte weithin den Damm bis zur
Höhe der Bordschwellen . Nachdem der Straßenbahnverkehr wegen
Unterspülung der Geleise , besonders an der Bruchstelle in Biegung
nach der Höhe zu , schon längst geruht hatte , sperrte die Polizei ' der
drohenden Gefahr wegen die Lothringerstraße zu beiden Seiten des
Bruchs um W« Uhr für jeden Verkehr , auch für Fußgänger .

LehrlingSbehandlnng . Uns wird geschrieben : Die Klagen des
Handwerkerstands über Mangel an Lehrlingen zu den einzelnen Be -
rufen haben wohl teilweise ihren Grund darin , daß es viele Meister
absolut nicht verstehen , den heutigen berechtigten Anforderungen von
Bildungsbestrebungen , z. B. Besuch der Fortbildungsschulen seitens
der jungen Leute , sowie auch den zum Schutze vor Ausbeutung der
Arbeitstrast der Lehrlinge und Angestellten geschaffenen Reichsgesetzen
über Sonntagsruhe in ihren eignen Bettieben gerecht zu werden ,

■! wie folgender Fall recht drastisch beweist , der sich am vergangenen
! Montag zugetragen hat . In einer Pianofortefabrik des Südostens
, ist eine ganze Anzahl Lehrlinge beschäftigt , denen der Name
' Fortbildungsschule ein ganz fremder Begriff ist . Der
Inhaber dieses Betriebs hat nun einige Lehrlinge ( welche sich noch
im ersten Jahre der Lehre befinden und wiederholt Sonntags arbeiten
mußten ) , weil sie auf Verbot der Eltern nicht zur Sonntaasarbeit
bis mittags 1 Uhr gehen durften , am Montag früh beim Erscheinen
zur Arbeit mit Ohrfeigen traktiert , ohne die Entschuldigungen
der jungen Leute anzuhören . Von den Eltern ist gegen den
empfehlenswerten Herrn Sttafantrag gestellt . Kann man es da der
Jugend verdenken , wenn sie die Beschäftigung in maschinellen Groß
betrieben vorzieht , wo wengstens die Behörden ein wachsames Auge
auf strenge Durchführung der zum Schutze der Jugend geschaffenen
Gesetze haben ?

Zu einem Selbstmord im Amtszimmer eines Rektors wird
�berichtet : Der Selbstmörder ist der S8 Jahre alte Schuldiener Wilhelm

Jodeck . Dieser war seit 25 Jahren im Dienst , 19 Jahre in der
Pankstraße . 4 Jahre in Moabit und seit 2 Jahren an der ISO. und
165 . Gemeindeschule am Tempelhofer Ufer 20 . Hier stand er schon
seit anderthalb Jahren mit dem Rektor Krüger von der 150 . Gemeinde
schule auf gespanntem Fuß . Am Sonntagvormittag wieder zur Rede
gestellt , gab Jodeck dem Rektor eine unpassende Antwort , wurde
deshalb der Schuldeputation angezeigt und sollte sich vor dieser ver -
antworten . Seiner Frau und seinem Schwiegersohn erklärte er
darauf hin , daß er den Rektor und sich selbst erschießen werde , wenn
er seine Stellung verlieren sollte . Nachdem er nun die Vorladung
erhalten hatte , ging er am Montagabend mit dem geladenen
Revolver in das Amtszimmer dcS Rektors , der zu seinem Glück nicht
anwesend war . Jodeck schoß sich nun eine Kugel in die Brust und
starb auf der Stelle .

Ans dem Untersuchungsgefängnis entlaffe » worden ist die
16 Jahre alte Weinand aus oer Stallschreiberstraße , die in der ver -
gangenen Woche mit dem ungetreuen Hausverwalter Oskar Gräber
aus der Mauerftratze flüchtig geworden war und mit ihn » von Zahna
am Montag zwangsweise hierher zurückgebracht wurde . Das Mädchen
wurde aus dem Untersuchungsgefängnis , in dem Gräber verbleiben
mußte , seinen Eltern wieder zugeführt .

Lona Barrison läßt mal wieder von sich hören . Sie hat den
Hotelier Zetlmeier in Nürnberg auf Zahlung von 4600 M. rück¬
ständiger Gage verklagt . Die Klage wurde gestern vor der Abteilung
für Handelssachen des Landgerichts in Nürnberg verhandelt , verfiel
jedoch schließlich der Vertagung . Wie weiter mitgeteilt wird , hat
der beklagte Hotelier die volle Auszahlung der Gage verweigert ,
weil ihm die Leistungen der Lona Barrison nicht gefielen . Das
kann freilich nicht wundernehmen .

Eine heftige Gasexplosion , bei welcher eine sPerfon schwer¬
verletzt wurde , erfolgte Mittivochabend 11 Uhr in der Prinzen - Allee 87.
Hier hat der Grünkramhändler Ferdinand Paschen einen Verkaufs -
laden im Keller , an den sich die Wohn - und Schlafräume anschließen .
In den letzten Tagen waren diese Räume mit Gasleitungsröhren
versehen und ein Angestellter der Gaswerke besorgte vorgestern gegen
Abend die Aufstellung des Gasometers sowie die ' Anbringung zlveier
Lampen . Leichtsinnigerweise drehte er vor seinem Weggange den
Gasometer auf , ohne aber das im Schlafzimmer befindliche ZuleitungS
rohr , fiir welches die Lampe noch fehlte , zu schließen . Nach und nach
machte sich im ganzen Hause ein intensiver Gasgeruch bemerkbar ,
und der bei Paschen zum Besuch anwesende Scharfenborn ,
der Bräutigam der Tochter , suchte das Gasrohr mit einem Kork zu
schließen , der aber durch den starken Gasdruck immer wieder heraus -
getrieben wurde . Der hinzugekommene Hauswirt besorgte zwar
schnell eine eiserne Schraube , mittels deren das Rohr verschlossen
wurde , doch veranlaßte er unbegreiflicherweise den auf einer Leiter
stehenden jungen Sch . , das Rohr mit einem Streichholze abzuleuchten
Dies geschah auch , doch im selben Augenblick erfolgte eine starke
Detonation , und Sch . wurde samt der Leiter in die anliegende Stube
geschleudert . Gesicht und Hände waren ihm außerdem schwer ver -
brannt , so daß er nach Anlegung eines Notverbandes durch die
Samariter der Feuerwehr sich in ärztliche Pflege begeben mußte .

Der Letter der deutschen Sndpolar - Expcdition , Professor
v. Drygalski , hielt gestern in der Urania über das in Vor¬
bereitung begriffene Werk einen intereffanten Vortrag . Die Expedition
wird bekanntlich mit Reichsmitteln ausgerüstet ; sie soll weniger den
Zweck haben , auf alle Fälle gegen den Pol vorzudringen , als im
südlichen Polarmeer Messungen und wissenschaftliche Forschungen

- vorzunehmen . Mitte nächsten Jahrs verläßt das von Kapitän Hans
Rufer geführte Schiff , ein Dreimastschoner , mit einer Maschine von
275 Pferdekräften , die Heimat , um ün August von Kapstadt aus im
Ocean mit Lotungen und biologischen Untersuchungen der Meeresfauna
zu beginnen ; im Dezember , also zur Zeit des südlichen Sommers ,
will man an den Kerguelen - Jnseln ankern . Hier bleibt an günstiger
Stelle eine aus zwei Gelehrten und zwei Matrosen gebildete Ab -
teilung zurück , um selbständige Forschungen zu unternehmen , die
später mit den von der Hauptexpedition erzielten Ergebnissen zu ver -
gleichen sein werden . Sache der Hauptexpedition ist es u. a. , über
die Lage deS magnetischen Südpols Untersuchungen anzustellen und
femer die strittige Frage der Lösung naher zu bringen , ob man es
in dem Land am Südpol nur mit einzelnen Inselgruppen oder mit
einem Kontinent zu thun hat , dessen Größe den Flächenraum Europas
um das doppelte übertreffen kann . Die Ansicht , daß das un -
erforschte Gebiet ein Jnselmcer fft , wird vomehmlich von Fritjof
Nansen vertreten , während der englische Gelehrte Mourray aus

biologischen Erscheinungen , aus der Art des Eises und der Gesteine ,
soivie der Polarwinde folgert , daß am Sudpol ein großes Festland
liegt . Auf Victoria - Land will die Expedition von 1902 ab
ein ganzes Jahr verweilen . Mit tamtschadalischen Polar -
Hunden , deren fünfzig in Sibirien aufgekauft sind , werden Schlitten -
fahrten nach Süden unternommen . Selbstverständlich ist die Expedition
mit allen möglichen wissenschaftlichen Apparaten reichlich versehen ,
sogar ein Luftballon und das dazu erforderliche Gas fehlen nicht .
Auch befindet sich ein Süßwasser - Erzeuger an Bord ; der Proviant
aber ist für einen drei - bis vierjährigen Aufenthall berechnet . Trotz

der auch in dieser Hinficht reichlichen Ausrüstung wird die Expedition ? schränken . Aber wenn auch die Folgen deS Neunuhr - Ladenschlusses
sich , wo solches angängig , von dem frischen Fleisch erlegter Wale und ganz ungeheuerlich übertrieben worden sind , so kann doch nicht be -
Robben nähren , da dieses sich nach den auf Polarreifen gemachten stritten werden , daß das Gastwirtsgewerbe von dieser Bestimmung
Erfahrungen in arktischen Regionen der Gesundheit am zuträglichsten und sowohl von der Sonntagsruhe als von der ganzen bisherigeil
erwiesen hat . Einem Arzt , der sich unter der Expedition be
findet , liegt die ebenso verantwortungsvolle wie intereffante
Aufgabe ob , die Gesundheit der Teilnehmer zu überwachen und die

gewonnenen Beobachtungen wissenschaftlich zu verwerten . Ueber die

Zeit der Rückkehr läßt sich selbstverständlich Bestimmtes nicht voraus
sagen . Frühestens wird die Heimreise 1093 erfolgen , doch kann sich
der Aufenthalt im Südmeer unter Umständen auch noch ein Jahr
länger ausdehnen . Hoffentlich ist den deutschen Forschern , wie auch
den mit ihnen zusammen arbeitenden englischen , schottischen und
schwedischen Expeditionen ein glückliches und für die Wissenschaft
erfolgreiches Wirken beschieden .

Der Berein für volkstümliche Kurse von Berliner Hochschul
lehrern wird in den Monaten Oktober bis Dezember zehn Vortrags -
k u r s e abhalten . Jeder Kursus wird sechs Vorträge von je U/z Stunden
umsassen . Die Vorträge beginnen abends 8»/ , Uhr und find für Männer
und Frauen zugänglich . Die Ordnung lautet : 1. Montags : Prof . Dr . Erich
Schmidt : „Schillers Theater vom Wallenstein bis zum Demettius " im
Bürgersaal Rathaus , beginnt am b. November . 2. Montags : Privatdozent
Dr . Fr . Kopsch : „ Bau und Leistung des Gehärapparats " im großen Hör -
saal der Anatomie , beginnt am LS. Oktober . 3. Dienstags : Geh . Reg. -
Rat Profeffor Dr . DielS und Privatdozcnt Dr . Helm : „ Einführung in
die lateinische Sprache " im Französtschen Gymnasium , beginnt am 6. No
veinber . 4. Dienstags : Privatdozent Dr . Wolffenstem : „Elementarchemie -
in der Technischen Hochschule , beginnt am 30. Oktober . 5. Mittwochs :
Lio . Dr . Schubring : „Kulturgeschichte der italienischen Renaissance " im
Kunstgewerbe - Museum , beginnt am 24. Oktober . 6. Mittwochs ; Professor
Dr . Plate : „ Der Parasitismus im Tierreich und die Schmarotzer
des Menschen , im Zoologischen Institut , beginnt 31. Oktober . 7. Donners -
tags : Prof . Dr . Börnstein : „ Das Wetter und seine Boraussagung " in der
landwirtschaftlichen Hochschule , deginnt am 1. November . 8. Tonnerstags :

� Reg . - Rat Dr . Stephan : „ Allgemeine Rechts - und Gesetzeskunde " im
Franz . Gymnasium , beginnt am 1. November , g. Freitags : Prof . Dr .
Hoeniger : „ Grundzüge der socialen Geschichte Deuffchlands im Mittelalter "
im Französischen Gymnasium , beginnt am 26. Oktober . 10. Freitags : Prof .
Dr . Jaekel : „ Descendenzlehre auf Grund der Entwicklungsgeschichte der
Thierwelt " in der alten Urania , beginnt am 26. Oktober . Der Einttitts -
preis bettägt für jeden Kursus 1 M. Karten sind zu haben bei G. Belling ,
Leipzigerstr . 136. A. Schütz , Holzmarktstr . 69 II . Chr . Tischendörser ,
Sophienstr . 20. Trautweinsche Buchhandlung , Leipzigerstr . 13. Centraistelle
für Arbeiter - Wohlfahrtseüirichtnngen , Köthenerstr . 23 II ( 8 —3 Uhr) . Die
Eintrittskarten zu den Kursen 1 ( Prof . Schmidt ) , 4 ( Dr . Wolffenstcin ) und
5 ( Dr. Schübling ) sind bereits vergriffen .

N« iS den Nachbarorten .

N- ber die Wohnungsnot wird uns aus Charlotten -
bürg berichtet : Der Umfang der hier herrschenden Wohnungs «
not wird durch folgende Daten illustriert : Am 2. Oktober lägen
nicht weniger als 43 Familien , fast ausschließlich sogenannte „kleine
Leute " mit zahlreichen Kindern , mit ihrem Hab und Gut auf der
Straße , nicht im stände , sich ein Unterkommen zu verschaffen . Auf
Veranlassung der städtischen Armenverwaltung hat die Berliner
Vereinigung vom Roten Kreuz zwei Wellblechbaracken her -
gegeben , die auf dem Grundstück des alten Familienhauses in der
Sophie - Charlottenstraße aufgestellt und zur Aufnahme einer Anzahl
Familien hergerichtet worden sind ; 19 Familien sind durch die

Polizeibehörde , teilweise im Polizeigewahrsam , untergebracht
worden , einige andre in einer

'
zum Feuerwehr - Depot

am Lützow gehörigen Rc- nise . Weiter berichtet eine

Lokalkorrespondenz , daß auch das baldigst fertig zu
stellende neue geräumige Sicchenhaus zunächst obdachlose

amilien aufnehmen soll . Viele kinderreiche , durchaus anständige
Familien ziehen es zur Zeit vor , in Ställen , Lauben und Bretter -
buden auf freiem Feld zu Hausen , anstatt in die städtischen Baracken

zu gehen . So wohnen in einem Leinwandzelt am Wcstender
Berge zwei Familien mit zwölf Kindern , von denen da ? jüngste
kaum ein halbes Jahr all ist . Der Stadtverordneten -
Versammlung wird ja am nächsten Mittwoch Gelegenheit
geboten werden , ihr Urteil über diese herrlichen Zustände zu fällen .
Hoffentlich wird die Debatte zur Folge haben , daß endlich Matzregeln
ergriffen werden , um ähnlichen Zuständen vorzubeugen .

AuS Rixdorf . In der Rudowerstraße ging gestern das vor
ein leichtes Personenfuhrwerk gespannte Pferd des Schmiedemeisters

chinidt vom Richardplatz hiersclbst durch . Der Wagen schleuderte
gegen den Bordstein und die Insassen des Wagens flogen auf den

Straßendamm . Frau Schmidt erlitt hierbei so schwere Verletzungen ,
daß sie nach dem Britzer Krankenhause gebracht werden mußte , wo -
' elbst sie bald darauf verstarb .

Die wegen Uebeniahme des Auswanderer - Bahnhofs
Ruhleben durch die beteiligten Dampfschiffs - Gesellschaften zwischen
der preußischen Staats - Eisenbahnverwaltung einerseits und dem

Norddeutschen Lloyd sowie der Hamburg - Amerikanischen Paketfahrt -
Aktiengesellschaft andrerseits geführten Verhandlungen sind er -

gebnislos verlaufen und inzwischen gänzlich abgebrochen ivorden .
Die Dampfschiffs - Gesellschaften hatten sich im Fall der
Uebernahme des Bahnhofs anheischig gemacht , an Stelle
der unzureichenden und bereits stark verbrauchten Wellblech -
barocken zur Unterbringung der Paffagiere massive Baulichkeiten zu
errichten . Hierzu hatten sie aber u. a. die Bedingung gestellt , daß
die Eisenbahn - Berwaltung ihnen den Bauplatz , also das Bahnhofs -
gelände , als Eigentum überlasse . Dies hat die Eisenbahn - Verwaltung
indes grundsätzlich abgelehnt . Da nun die Dampffchiffs - Gesellschaften
unter dem jetzigen Verhältnis in die Lage kommen könnten , die von

ihnen errichteten Bauten ivicder abzureißen , falls die Bahnverwaltung
da ? Terrain anderweit brauchen sollte — dieser Fall kann bei dem

bevorstehenden Umbau der Spandauer Bahnhofsanlagen eintreten
— so haben sie von der Uebernahme deS Ruhlebener Bahnhofs Ab -

stand genommen . _

Verssmmlunsen .
Die GastwirtSgehilfen hielte » in der Nacht vom Mittwoch

zum Donnerstag eine stark besuchte öffentliche Versammlung bei

Dräsel , Neue Friedrichstraße , ab , in der über die allgemeine Petition
an den Reiebstatj und Bundesrat , betreffend die Einführung eines

Special - Schutzgejetzes für das Gastwirtsgewcrbe und über die Ein -

Wirkung deS Neunuhr - Ladenfchlnffes und der Sonntagsruhe auf das

Gastwirtsgewerbe , verhandelt wurde . Der Referent H. P ö tz s ch ,
der die derzeittgen Lohn - und Arbeitsverhältnisse der Gastwirts -
gehilfen schilderte, kritisierte die Vorschläge der Kommission für
Arbeiterstatistik als völlig ungenügend . Den Vorschlägen der Kommisston
gegenüber , die sogar von einem großen Teil der bürgerlichen Presse
der verschiedenen Parteirichtungen als zu minimal erachtet worden sind ,
wird in der Petition von der Fachkommission der GastwirtSgehilfen
Deutschlands , den Beschlüssen des diesjährigen allgemeinen
Kongresses entsprechend , eine tägliche Mindestruhezeit von

eun Stunden bei einer zwölfftündigen , inkl . der festzusetzenden
Pausen fiinfzehnstündigen Arbeitszeit und ein wöchentlich wieder -

ehrender Ruhetag von 36 Stunden gefordert . Diese Be «

timmungen sollen für daS gesamte Personal gelten , nur
oll die Arbeitszeit der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter und

Arbeiterinnen noch mehr und insbesondere die Nachtarbeit beschränkt
werden .

Redner verweist im wetteren darauf , daß die GastwirtSgehilfen
auf die völlige Sonntagsruhe verzichten im Interesse derjenigen
Bevölkerungskreise , welche die Woche über thätig sein müssen und

den Sonntag als Erholungstag benutzen wollen . Wenn die Gebilfen
aber auf den Sonntag verzichten , so haben sie umsomehr ein Recht ,
einen vollen Ruhetag in der Woche zu verlangen . Der Referent
erörterte sodann die Einwendungen , die gegen den Neunuhr - Laden -

chluß der offenen Verkaufsläden von gewisser Seite erhoben werden

und von der behauptet wird , daß diese Maßregel dazu geführt hat ,
die Wirtshäuser zu füllen , der Völlerei und allen möglichen Un -

tugenden und Lastern Vorschub zu leisten . Von derselben

muckerischen Richtung wird nun auch gefordert , daß die

Gastwirtschaften spätestens um 12 Uhr geschloffen werden
' ollen . Diesen Besttebungen werden sich die Gastwirtsgehilfen nicht
anschließen , und sich lediglich auf die aufgestellten Forderungen be -

Socialreform gewisse Vorteile zu verzeichnen hat . Dies wäre
ein Grund mehr , daß sich die Gastwirte den so notwendigen und
minimalen Forderungen der Gehilfen nicht widersetzen dürften und
ihnen mindestens dasselbe zugestehen , was den Handlungsgehilfen
als notwendig durch gesetzliche ' Bestimmungen zugebilligt worden ist .
Die Gastwirte können dies umsomehr , als sie keine Konkurrenz vom
Auslande zu befürchten haben , und die Konkurrenz am Orte , sei es
durch Preisüberbietung der Pacht oder Miete , sei es durch
Preisdrückereien der Speisen und Getränte , einigermaßen vermeiden
könnten , aber schließlich in keinem Fall das Recht haben , ihre Fortuna
auf dem Rücken der Gehilfen auszuspielen .

Dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vorttag folgte eine

kurze Diskusston im Sinne des Referats , worauf folgende Resolutton
einstimmig beschlossen wurde :

„ Die Versammlung erklärt die Vorschläge der Kommission für
Arbeiterstatistik betteffend den Arbeiterschutz im Gastwirts -
g e w e r b e für vollkommen ungenügend . Sie hält die Forderungen
des allgemeinen Fachkongresses , wie sie in der Petition der Fach -
kommission niedergelegt sind , für äußerst bescheiden , ihre strikte
Durchführung für unbedingt notwendig und auch ohne Schaden
für das Gewerbe für möglich . Die Versammlung erwartet von
den gesetzgebenden Körperschaften , daß sie den berechtigten Wünschen
der GastwirtSgehilfen mehr Verständnis entgegenbringen und mehr
Rechnung tragen werde , als die Mehrheit der Kommission für Arbeiter -
statistik .

Ferner fordert die Versammlung die Gehilfenschast Deutschlands
auf , in allgemeinen öffentlichen Versammlungen ihr Einverständnis
mit der Petition der Fachkommission zu bekunden . "

Außerdem wurde die Fachkommission beaustragt , unter den
GastwirtSgehilfen möglichst Aufklärung zu schaffen über die neuen
Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung und des Bürgerlichen Gesetz -
buchs , welche das Stellenvermittelungswesen betreffen�
und sollen alle bekannt werdenden Verstöße seitens der Stellen -
vermittler gegen diese Bestimmungen der Kommission zur weiteren
Veranlasiung mitgeteilt werden .

Der Centralverband der Töpfer hielt am Dienstagabend
im großen Saale des Gewerkschaftshauses eine gut besuchte Ver -
sammlung ab , in welcher zunächst David über die Frage : „ Wie
wett ist die Fensterfrage geregelt ?" refenerte . Infolge der fehlenden
Verglasung , die tarifl ' icb am 15. Oktober allgemein fertiggestellt sein
mußte , höben sich Differenzen mit den Unternehmern ergeben , von
denen 58 Bauten mit 631 Töpfern berührt werden . Auf 5 Bauten
mit 40 Töpfern ist die Fensterfrage zu Gunsten der Arbeiter geregelt ,
in 38 Bauten mit 424 Arbeitern werden die Fenster voraussichtlich i
noch in dieser Woche eingesetzt , während nur in 15 Bauten mit
167 Töpfern vorläufig keine Aussicht vorhanden ist , daß die Fest -
setzungen des Tarifs Anerkennung finden . Hieran entspann sich eine

rege Diskussion darüber , was als genügend verglast anzusehen sei .
und es wurde allgemein dem Bedauern Ausdruck gegeben , daß
andre Bauhandwerler , wie Stuccateure und Maler , in dieser Frage
sich nicht mit den Töpfern solidarisch erklären . Weiter wurde betont ,
daß wegen dieser Angelegenheit immer Reibereien zwischen Unter -
nehmern und Arbeitern vorkommen werden , so lange nicht durch
einen gesetzlichen Arbeiterschntz auch diese Frage definitiv geregelt
sei . Ein Antrag , den arbeitenden Kollegen eine Extrasteuer von
einer Marl aufzuerlegen , wurde fast einstimmig abgelehnt ; der Vor «

sitzende machte demgegenüber darauf aufmerksam , daß noch große
Restbeiträge außen ständen , die erst eingezogen werden sollten .
Kollegen , welche durch die Fensterfrage arbeitslos werden , erhalten
nach einer dreitägigen Karenzzeir pro Tag 2,50 M. Unterstützung . ,
Betreffs der Verglasung einigte man sich auf folgenden
Antrag : „Provisorische

'
Verglasung nennt die Versammlung

eine solche , wo Luft und Licht durch GlaS so viel vor -
handew ist . daß die Arbeitszeit ausgenutzt werden kann .
Sackleinwand ist nicht gestattet . Die Begutachtung bleibt der
Kommission überlassen . " Bei solcher Art der Verglasung ist das
Arbeiten zulässig . Den Bericht für die Lohnkommisfion erstattete
John , der im einzelnen die Verhandlungen mit den Meistern klar »

legte und die Erwartung ausspxgch , daß eS gelingen weroe , einige
Mängel des Tarifs zu beseitigen . Die Mitglieder der Kommission
verteidigten sich gegen den Vorwurf eines KommisstonSmitgliedS ,
weil fie es zugelassen , daß dieses Mitglied , welches einzelne Unter »

nehmer beleidigt haben soll , von den Unternehmern abgelehnt wurde .
Die Kommission habe nicht die Verantwortung übernehmen können ,
die Verhandlungen an einer Personenfrage scheitern zu lassen , zumal
das Mitglied der Lohnkommission der Arbeiter im Unrecht gewesen
' ei . — Zum Kassierer für den Osten wurde Dachau wieder -

gewählt . Wegen der Fensterfrage arbeitslos Gewordene haben sich
vormittags zwischen 10 —12 Uhr auf dem Verbandsbureau zu melden .

Zum Schluß wurde noch auf daS am 27 . d. MtS . stattfindende Ver «

gnügen der Töpfer verwiesen .

Der Verband der Vergolder und verwandten Berufs -
genossen hielt am 15. Oktober seine Filialversammlung in den

Arminhallen ab . Der Kassierer gab die Abrechnung vom 3. Quartal .
Die Einnahme betrug 4632,92 M. , die Ausgabe 2012 . 26 M. , ver -
bleibt ein Kassenbesta ' nd von 2620,66 M. — Unter Verschiedenem
verlas Langner eine Nottz der amtlichen „ Weißenseer Zeitung " , mit
der Spitzmarke : „ Was soll mein Sohn werden ?" In dieser Nottz
wird das Vergoldergewerbe als eines der lohnendsten geschildert ,
da der Durchschnittslohn 80 —40 M. pro Woche bei

� neun¬

stündiger Arbeitszeit betrüge . Gleichzeitig �
wird darin die

Firma C. Ruthenberg , Goldleisten - Fabrik in Neu - Weitzensee , ,
als eine wohlrenommierte Firma geschildert , welche zur
Aufnahme einer Anzahl Lehrlinge bereit sei . In der

Versammlung wird ausgeführt , daß das Vergoldergewerbe mit zu
den ungesündesten gehört und der Durchschnittslohn höchstens 16 bis
27 M. bettägt . Insbesondere gehört die Firma Ruthenberg zu den -

jenigen , welche die schlechtesten Accordpreise zahlt und m der

Lehrlingsausnutzung das menschenmöglichste leistet . Zum Schluß
wird festgestellt , in welchen Rahmenwerkstätten die im vorigen Jahre
errungenen Lohn - und Arbeitsbedingungen hochgehalten werden . In
nächster Zeit soll gegen diejenigen Firmen vorgegangen werden , wo
diese Bedingungen nicht erfüllt werden . An Stelle Schunich wurde

F. Steidel zum Revisor der Filialkasse gewählt .

Die Mitglieder deö Centralvereins der im Rdressenwefen
und verwandten Branchen Beschäftigten faßten in ihrer letzten
Versammlung in Bezug auf die Maßregelung von fünf ihrer Mit -

glieder im Teßmerschen Bureau eine Resolution , in der sie diese
Maßregelung aufs schärfste verurteilen und den Gcmaßregelten ihre
Unterstützung zusichern . Zugleich wird das genannte Bureau für die

Mitglieder des genannten Vereins , mit Ausnahme der gegenwärtig
noch dort Arbeitenden , gesperrt . An die Arbeiterschaft Berlins wird
die Bitte gerichtet , nach Möglichkeit auf diese Sperre in der Adressen -
branche hinzuweisen .

Berliner « ranken - Unterstützung » - und BegriibniS - Verei » für
Frauen und Mädchen , gegr . 1832 . Heute abend S Uhr tn den Armin -
hallen , Kommandantenstr . 26 : Geschäftliche Sitzung .

« Itternngsüdersich » vom 18 . Ottober 1900 , morgen » 8 Uhr .

Stationen

Swineuide
Hamburg
Berlin
tzraittf . M.
Mliiicheu
Wien

fcE
„ E
56
SZ
® e

758
750
757

SO
SSO

758 ' SSÖ
755 SW
760 SO

Wetter

2 molkig
3Regsn
2 Regen
Lwoitig
3 bedeckt
2 Nebel

<4

«

Stationen

Haparanda
Petersburg
Cork
ilberdee »
PariS

u
I «
SH
» -

7G2N
758 SO
764 NNW
76INW
760! SSW

Wetter

4hlb . bed
bbedeckt
3, heiter
1 bedeckt
2 molkig

( öS
C �
■i u

9
2

10
3
7

Wetter - Proauose für Freitag , den 19 . Oktober 190 « .
Kühl und zunächst ziemlich trübe , mtt leichten Regensällcn und mäßigen

nordLstlichen Winden ; später aufklarend .

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Wetzker in Groß- Lichterselde . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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